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Aus der Versicherungspraxis
In einem schweizerischen Hotel wurden

letztes Jahr einem Gast Schmucksachen
sowie ein grösserer Geldbetrag, alles in
einem Schrankkoffer im Zimmer des Gastes
verschlossen, entwendet. Für die Schmucksachen

hatte sich der Gast selbst durch eine
Versicherung gedeckt, dagegen erwartete er
vom Hotelier Entschädigung für das
gestohlene Geld, welche ihm auch, gestützt
auf die bei einer Vertragsgesellschaft des
S. H. V. abgeschlossene Haftpflichtversicherung

für von Gästen eingebrachte Sachen,
zugesichert wurde. Zur grossen Enttäuschung

des Hoteliers stellte sich in der Folge
die Versicherungsgesellschaft auf den Standpunkt,

sie sei nicht ersatzpflichtig. Welchen
Wert, fragte sich der Hotelier, hat dann eine

Haftpflichtversicherung, welche, wie beim
Abschluss ausdrücklich festgestellt wurde,
auch Diebstähle in den Gästezimmern um-
fasst, wenn dann schliesslich doch keine
Entschädigung geleistet wird? So berechtigt

diese Frage auf den ersten Blick scheinen

mag, ist sie doch irrtümlich und erklärt
sich nur aus einer Verkennung des Wesens
der Haftpflichtversicherung.

Die Wirkungen einer Haftpflichtversicherung

sind nicht dieselben, wie z. B. bei
einer Lebens-, Unfall- oder Feuerversicherung,

wo bei Tod oder Unfall des Versicherten,

resp: beim Brand des' Gebäudes, die in
der Police genannte Versicherungssumme
ohne weiteres fällig wird. Die
Haftpflichtversicherung" will den Versicherungsnehmer
nur in dem Masse schützen, als er selbst
bei eintretendem Schadensfall nach Gesetz
dem Dritten gegenüber haftpflichtig wird.
In jedem einzelnen Fall muss deshalb zuerst
festgestellt werden, ob und inwieweit eine
gesetzliche Haftpflicht des Versicherungsnehmers

vorliegt. Infolgedessen darf der
Hotelier, unter Hinweis auf seine Versicherung,

einem geschädigten Gast nicht einfach
eine Vergütung in Aussicht stellen, sondern
er wird gut tun, ausschliesslich nach den
Weisungen der Versicherungsgesellschaft zu
handeln. Wenn der Hotelier, ohne hiezu von
der Gesellschaft ermächtigt zu sein,
Schadensforderungen anerkennt, verliert er nach
den Policenbestimmungen jeden
Ersatzanspruch an die Gesellschaft.

Die Haftpflicht des Hoteliers für
eingebrachte Sachen der Gäste beruht auf folgenden

Bestimmungen des schweizerischen
Obligationenrechtes :

Art. 487.
Gastwirte, die Fremde zur Beherbergung

aufnehmen, haften für jede Beschädigung,
Vernichtung oder Entwendung der von ihren Gästen
eingebrachten Sachen, sofern sie nicht beweisen,
dass der Schaden durch den Gast selbst oder
seine Besucher, Begleiter oder Dienstleute oder
durch höhere Gewalt oder durch die Beschaffenheit

der Sache verursacht worden ist.
Die Haftung besteht jedoch, wenn dem Gastwirte

oder seinen Dienstleuten kein Verschulden
zur Last fällt, für die Sachen eines jeden einzelnen

Gastes nur bis zum Betrage von tausend
Franken.

•Art. 488.
Werden Kostbarkeiten, grössere Geldbeträge

oder Wertpapiere dem Gastwirte nicht zur
Aufbewahrung übergeben, so ist er für sie nur haftbar,

wenn ihm oder seinen Dienstleuten ein
Verschulden zur Last fällt.

Hat er die Aufbewahrung übernommen, oder
lehnt er sie ab, so haftet er für den vollen Wert.

Darf dem Gast die Ubergabe solcher Gegenstände

nicht zugemutet werden, so haftet der
Gastwirt für sie wie für die andern Sachen des
Gastes.

Art. 489.
Die Ansprüche des Gastes erlöschen, wenn

er den Schaden nicht sofort nach dessen
Entdeckung dem Gastwirt anzeigt.

Der Wirt kann sich seiner Verantwortlichkeit
nicht dadurch entziehen, dass er sie durch
Anschlag in den Räumen des Gasthofes ablehnt
oder von Bedingungen abhängig macht, die im
Gesetze nicht genannt sind.

Es ist hervorzuheben, dass der Gesetzgeber

den Umfang der Haftung des Hoteliers

nicht für alle eingebrachten Sachen des
Gastes in gleicher Weise regelt. Während
bei Verlust oder Beschädigung gewöhnlicher
Effekten mit gewissen Einschränkungen zum
vorneherein eine grundsätzliche Haftung
statuiert wird, besteht für Wertsachen und
grössere Geldbeträge keine Haftpflicht,
ausgenommen selbstverständlich den Fall eigenen

Verschuldens des Hoteliers oder seines
Personals, der Übernahme zur Aufbewahrung

oder der Ablehnung der Aufbewahrung.
Immerhin besteht auch für Wertsachen, wie
z. B. goldene Uhren, Fingerringe und
Broschen eine Haftpflicht gemäss Art. 487,
soweit es sich dabei um Gegenstände des

täglichen Gebrauchs handelt, die man nicht
wohl dem Hotelier zur Aufbewahrung
übergeben kann. Prinzipiell ist jedoch der Unterschied

in der Behandlung der Wertsachen
und grösseren Geldbeträge im Vergleich
zu den gewöhnlichen Effekten des Gastes
festzuhalten. Um der Haftung für Letztere
zu entgehen, ist der Hotelier für ein
Verschulden des Gastes beweispflichtig,
wogegen umgekehrt für Wertsachen und grössere

Geldbeträge dem Gast die Beweispflicht

für ein Verschulden des Hoteliers
obliegt.

In dem eingangs erwähnten Fall hat nun
der Gast Schmucksachen und einen, grössern
Geldbetrag, wenn auch unter Verschluss, in
seinem Zimmer aufbewahrt. Gemäss Art. 488
ist der Hotelier für den Verlust nicht
verantwortlich, da ein Verschulden des Betriebsinhabers

oder seiner Angestellten nicht
vorliegt und auch nicht behauptet wurde. Mangels

einer Haftpflicht hat infolgedessen die
Versicherungsgesellschaft, bei welcher der
Hotelier für dieses Risiko versichert ist,
die Zahlung einer Entschädigung mit Recht
abgelehnt. Dagegen musste die andere
Gesellschaft, welche die Schmucksachen des
Gastes gegen Diebstahl versichert hatte,
natürlich Vergütung für die Wertsachen
(nicht aber für das Bargeld) leisten, da die
Tatsache des Verlustes der versicherten
Gegenstände nach den Policenbestimmungen
allein schon genügte, die Fälligkeit der
Versicherungssumme zu bewirken.

Selbstverständlich ist es möglich, mit
entsprechend höhern Prämien jedes Verlustrisiko

des Gastes im Hotel zu versichern. An
solchen Mehrausgaben und an einer
Versicherung über seine eigene gesetzliche
Haftpflicht hinaus hat der Hotelier jedoch kein
persönliches Interesse. Mit einer derart
überdimensionierten Versicherung würde nur
die schon so oft beklagte Nachlässigkeit.vie¬
ler Hotelgäste in der Verwahrung ihres
Eigentums noch gefördert und der Skrupel-
losigkeit gewisser Elemente Vorschub
geleistet. Weit zweckmässiger ist es dagegen,
die Gäste durch Zimmeranschläge einzuladen,

ihre Wertsachen und grössere
Geldbeträge dem Hotelier zur Aufbewahrung zu
übergeben, da hiefür sonst gesetzlich keine
Haftpflicht bestehe. Solche Zimmeranschläge

sind zwar kein Erfordernis zur
rechtlichen Entlastung des Hoteliers, sie dienen
jedoch der Aufklärung und Erziehung des
Publikums und tragen zur Vermeidung von
Verlusten bei, die einem Haus unter
Umständen moralischen Schaden verursachen
können, obschon vielleicht keine gesetzliche

Zahlungspflicht des Hoteliers besteht.
F. T.

Englisch-Schule Oertlimatt
Am 26. Februar 1934 beginnt der nächste

Sprachkurs dieser Schule unter der bewährten
Leitung des dipl. Englischlehrers Mr. Thomas
Skinner. Der Kurs dauert 11 Wochen und kann
speziell dem Hotelpersonal zum Besuche bestens
empfohlen werden. (Vide Inserat in der
vorliegenden Nummer.)

Plazierungsdienst
Früher als in den Vorjahren laufen

im Hotel-Bureau Aufträge für Personal-
Vermittlung pro Sommersaison 1934 ein.
Interessenten für Saison-Stellen wollen
daher ihre Offerten dem Hotel-Bureau, Gartenstrasse

46 (offiz. Plazierungsdienst des

Schweizer. Hotelier-Vereins) sobald wie möglich

zur Verfügung stellen. Das Personal
für Hotels mit frühzeitigem Saisonbeginn
wird in der Regel schon im Januar und
Februar eingestellt.

Stellensuchende, die bereits im Hotel-
Bureau eingeschrieben sind, werden ersucht,
uns mitzuteilen, ob ihre Offerten auch für
Sommersaisonstellen verwendet werden können.

Um Missverständnisse zu verhüten,
sind die fix besoldeten Angestellten gebeten,
uns ihre Gehaltsansprüche für Saison- und
Jahresstellen getrennt anzugeben.
Stellengesuche sollen stets sauber gehalten sein
uhd lückenlose Ausweise über bisherige
Tätigkeit enthalten. Offerten von Bureau-
und Servierpersonal, Gouvernanten,
Zimmermädchen, Portier, Liftier und Chasseur
rriüssen unbedingt mit einer zweckdienlichen
Photographie (wenn immer möglich Passbild)

versehen sein.
--CÜ* " ü• A - *.*. - - CY t. -

Sgr" Im Interesse einer geordneten

und reibungslosen Abwicklung
unseres Plazierungsdienstes sind
Arbeitgeber und Arbeitnehmer dringend

gebeten, Stellen- und
Arbeitsangebote ras chest ens zu beantworten.
Nichtpassende Offerten sollen spätestens
innert 8 Tagen an die Absender zurückgehen.

Stellensuchende, welche Offerten
von der Prinzipalschaft unbeantwortet
lassen, werden von der Bewerberliste gestrichen
und im Wiederholungsfalle von der
Benützung unseres Stellendienstes ausgeschlos-
sen- Hotel-Bureau, Basel,

Gartenstrasse 46.

Todes-Anzeige
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern
machen wir hiemit die schmerzliche
Mitteilung, dass unser Mitglied

Herr

Fl. Tuor
Besitzer des Hotel Disentiserhof

Disentis

am 18. Januar nach kurzer Krankheit
im Alter von 71 Jahren gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem verstorbenen
Kollegen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
Der Zentralpräsident:

Dr. H. Seiler.

Auskunftscfienst Ober Reise-
bureaux u. Annoncen-Acquisition

• Reisebureau Hans Steurer, St. Gallen.
Viele Hoteliers, die bisher mit der Schweiz.

Prospektzentrale in Verbindung standen, haben
kürzlich vom Reisebureau Steurer in St. Gallen
die Einladung erhalten, in Zukunft ihre
Prospekte direkt einzusenden und gegen Bezahlung
einer jährlichen Taxe von Fr. 10.—, nachträglich

reduziert auf Fr. 5.—, im genannten
Reisebureau auflegen zu lassen. Wir betrachten diese
Offerte für die Mitglieder des S.H.V. als nicht
interessant und empfehlen ihnen, darauf nicht
einzutreten. Da die Frage der Prospektverteilung
gegenwärtig durch die zuständigen Instanzen
geprüft wird, empfiehlt sich überhaupt bei allen
derartigen Angeboten momentan eine gewisse
Zurückhaltung.

Inhalts-Verzeichnls
Mitteilungen des Zentralbureau — Aus

der Versicherungspraxis — Förderung des
Reiseverkehrs eine nationale Pflicht — Zur
Lage der Hotellerie in Deutschland — Bisler
Hotelier-Verein — Ein Hotelier-Jubilar — Aus
dem Gerichtssaal — Auslands Nachrichten —
Kleine Meldungen und Notizen.

Sanierung
von Pachtverhältnissen

___. Im letzten Herbst hat bekanntlich
der S.H.V. an die Bundesbehörden das
Gesuch gerichtet, es möchte im Zusammenhang

mit der staatlichen Hilfsaktion auch
den Hotelpächtern, die in finanzielle
Schwierigkeiten geraten sind, ein gewisser
Rechtsschutz gewährt werden. Die
Behörden haben sich bereit erklärt, unser
Gesuch in Prüfung zu ziehen und die Frage
der parlamentarischen Kommission, die am
7. Februar 1934 zusammentritt, zur
Beratung und Stellungnahme zu unterbreiten.

fJ^F" Zur Darlegung der Pachtverhältnisse

ist es nun notwendig, dass das
Zentralbureau über die zahlreichen
Schwierigkeiten, denen die Hotelpächter in diesen
Krisenzeiten ausgesetzt sind, genaueste
Orientierung erhält. Da die dem Zentralbureau

zur Beantwortung gewisser
diesbezüglicher Fragen der .Justizabteilung des

Eidgen. Justiz- und Polizeidepartements
gestellte Frist nur sehr knapp bemessen ist,
müssen wir auf diesem Wege die in Betracht
fallenden Mitglieder S.H.V., die Pächter
sind, ersuchen, uns so rasch als möglich
in kurzer Darlegung über ihre Verhältnisse

Aufklärung zu erteilen. Und
zwar namentlich über die durchschnittliche
Dauer der Pachtverträge, über die
Höhe des Pachtzinses im Verhältnis
zum Gesamtumsatz, über die
Kapitalbelastung der Häuser für nichtbezahlte,
d. h. aufgelaufene Pachtzinse sowie
über die finanzielle Lage der Pächter.

äAP" Von der raschen und genauen
Beantwortung dieser Fragen durch die
beteiligten Pächter hängt es wohl zum
Grossteil ab, ob es möglich sein wird, für
sie den angestrebten rechtlichen Schutz zu
erhalten. Wir bitten daher um sofortige
Auskunftserteilung an die Direktion des
Zentralbureau in Basel und bemerken noch,
dass die Informationen selbstredend
vertraulich behandelt und keinerlei
Namen an die Behörden weitergegeben werden.

Förderung des Reiseverkehrs eine nationale Pflicht
Vor ungefähr Jahresfrist hat Schreiber

dies hier einen Aufsatz veröffentlicht, in
welchem unter Hinweis auf den fortgesetzten
Rückgang des Exporthandels der Schweiz
die Notwendigkeit betont wurde, alle
Anstrengungen unseres Landes auf die
Förderung und Hebung des Reiseverkehrs

einzustellen. Diese Forderung ist
heute noch ebenso aktuell wie vor einem
Jahr, obschon inzwischen hinsichtlich der
Zusammenarbeit der zumeist beteiligten
Kreise: Bundesbahnen, Postverwaltung,
Verkehrsvereine u. Hotellerie, ein grosser Schritt
nach vorwärts zurückgelegt, sowie durch

•die Reorganisation der Verkehrszentrale die
Basis geschaffen wurde für den zweckmässigen

Ausbau und die Vereinheitlichung
der Schweiz. Verkehrswerbung,

eine Entwicklung, von der man sich im
Zusammenhang mit den eingetretenen
Fahrpreisermässigungen weitgehende und wahrhaft

nützliche Folgen für unsern Fremdenverkehr

versprechen darf.
Mit der Reorganisation des Propagandawesens

kann es aber sein Bewenden nicht
haben; damit ist noch nicht alles getan,
sondern der Weckruf muss weiter hineindringen
in die interessierten Kreise aller Landes-



gebiete, um sie aufzurütteln und anzüspor-
nen, alle gegebenen Möglichkeiten und Mittel
heranzuziehen zur \yiederaufrichtung des

Reiseverkehrs. Dürfen wir doch nicht
vergessen, dass die Naturschönheiten der
Schweiz allein noch nicht genügen, den
internationalen Reisestrom wieder in unser
Land zu ziehen und damit das Wohlergehen
unseres Wirtschaftszweiges sicherzustellen.
Vielmehr muss dafür Vorsorge getroffen
werden, den fremden Gästen den Aufenthalt

möglichst angenehm zu gestalten,
damit sie sich in jeder Beziehung befriedigt
fühlen und ihr Wunsch zur Wiederkehr
stestfort wachgehalten wird.

Der Leser dieser Zeilen wird uns vielleicht
entgegenhalten, wir rennen mit diesen
Ausführungen offene Türen ein, da die
schweizerische Gastlichkeit ja sprichwörtlich sei

und es zur altbewährten Tradition unserer
Hotellerie gehöre, ihre Gäste mit allen
gebotenen Annehmlichkeiten zu umgeben.
Stimmt! Wir haben aber hier nicht die

Qualität und Leistungen, d. h. das Milieu
der Hotellerie im Auge, sondern gewisse
andere Erscheinungen, die von Aussen-
stehenden vielleicht als Nebensächlichkeiten
bezeichnet werden mögen, in der Praxis
des Reiseverkehrs aber von wesentlicher
Bedeutung sind. Wenn z. B. in gewissen
Kantonen die Polizeistunde und an einem

unserer grössten Fremdenplätze das

Tanzgesetz eine ebenso engherzige wie rigorose

Handhabung erfahren, wenn dadurch
der ortsfremde Gast in seinen Vergnügungsund

Unterhaltungs-Bedürfnissen geschmälert

wird, so liegt hierin zweifellos eine

Beeinträchtigung und Schädigung des

Fremdenverkehrs, deren Rückwirkungen
noch in Jahren zu spüren sein werden.
Wird doch durch solche. Massnahmen in erster-
Linie die Jugend betroffen, d. h. der
Nachwuchs der bisherigen Kundschaft: eine

Kurzsichtigkeit, die sich noch über die

jetzige Generation hinaus rächen muss, wenn
derartigen Missgriffen lokaler Behörden nicht
rechtzeitig ein Riegel gestossen wird. Mit
Recht ruft denn auch eine Luzerner Zeitung
der Intervention der Oberbehörden, um
derartigen Auswüchsen des Sankt Bureau-
kratius entgegenzutreten und damit die

legitimen Interessen von Fremdenverkehr
und Hotellerie nachdrücklich in Schutz zu
nehmen.

Zur Lage der Hotellerie in
Deutschland

Unter dem Stichwort „Der Kampf um
den Preis" bringen die „Deutschen Hotel-
Nachrichten" folgenden Notschrei des

Inhabers eines gutbürgerlichen Hotels in einer
Provinzhauptstadt von 300,000 Einwohnern:

„Es wird so viel von der Abwanderung der
Gäste aus den erstklassigen Häusern in die
Häuser zweiten Ranges gesprochen; genau
dasselbe hat auch die Kategorie der zweiten Häuser
festzustellen; der einstmals treue Stamm,
hauptsächlich besserer Geschäftsreisender, kann zum
grossen Teil selbst die sehr mässigen Preise der
gut bürgerlichen, mittleren Häuser nicht mehr
bezahlen, ist infolgedessen abgewandert in
Privatzimmer oder in Häuser dritten Ranges.

Vor drei Jahren baute ich eine Garage mit
Heizung und allen modernen Einrichtungen, die
mir gut 9000 Rm. kostete. Seinerzeit bekam ich
pro Nacht für die Unterstellung eines Autos
2. Rm., später 1.50 Rm.; heute, wo durch die
Bank nur junge Leute mit Wagen unterwegs
sind, wird mir von diesen Herren energisch
erklärt: „Für die Garage zahle ich nichts." Habe
ich diese Konzession gemächt in der Hoffnung,
einen Übernachtungsgast für einige Tage zu
haben, dann habe ich mich aber schwer getäuscht!
Dann sagt der selbstbewusste junge Herr: „Was
kostet das Zimmer?" Auf meine Antwort:
„Drei Mark", fängt ein Handeln übelster Art an.
Entblöden sich doch einige dieser Herren nicht,
r.— Rm. bis 1.50 Rm. für Übernachtung zu
bieten!

Die Besetzung meines Hauses ist gegenüber
vor zwei Jahren, wo ich 80—85 v. H. hatte, auf
35 v. H. heruntergegangen. Um nun den Gast
nicht zu verlieren, einige ich mich auf 2.50 Rm.
Mein Haus hat Zentralheizung. Was bei solchem
Preis noch übrig bleibt, überlasse ich dem
gesunden Urteil der Kollegen.

Nun erwarte ich von meinen Gästen, dass sie
bei derart billigen Wohnungspreisen selbstverständlich

auch ihr Frühstück, das 1.—- Rm.
kostet, bei mir einnehmen. Aber auch dies
geschieht nicht immer, geben doch seit einiger Zeit
Kaffeehäuser und Konditoreien ein Frühstücksgedeck

für 70 Pf. Um nun auch diese 30 Pf. zu
verdienen, laufen die lieben Hotelgäste in
derartige Lokale.

Vor einigen Tagen ereignete sich ein Fall, der
so empörend ist, dass er mir die Feder in die
Hand drückte zu diesem Artikel: Kommen da
zwei junge Herren — es waren Berliner — bei
mir mit einem Auto vorgefahren. Es wiederholte
sich das schon oben angeführte Spiel: Garage
wird nicht bezahlt, Zimmer ausgehandelt. Die
Herren gehen fort. Nachts um 4 Uhr kommen
sie heim, total betrunken, machen einen Spektakel,
dass die sämtlichen Gäste sich am nächsten
Morgen beschwerten!

Die Gehälter und die Spesen eines gewaltigen
Teils der reisenden Kaufleute sind gewiss auch

' Ins gleiche Kapitel der unerfreulichen
Erscheinungen fällt sodann auch die
Beschränkung der Kursaalspiele in unseren

Fremdenzentren. Wenn man bedenkt;
dass das Glücksspiel ausser in Frankreich
seit Jahren in Italien, und neuestens nun
auch in Deutschland und in Österreich
in ziemlich weitem Rahmen toleriert wird,
so beschleicht einem ein Gefühl des Neides,
anderseits aber auch der Beschämung über
die Rückständigkeit unseres Landes in dieser

für den Fremdenverkehr so überaus wichtigen

Frage. Und man wird es an massgebender

Stelle gewiss begreifen, wenn führende
Kreise des Fremdenverkehrs die heutige
diesbezügliche Sachlage auf die Dauer als
unhaltbar bezeichnen und daher gesonnen

sind, eventuell auf dem Wege der
Volksinitiative eine radikale Änderung herbeizuführen.

Liegt doch auf der Hand, dass durch
die heutige Regelung des Glücksspiels den
schweizerischen Fremdenzentren ein Werbemittel

entwunden ist, dessen sich die
Auslandskonkurrenz zum Schaden unseres
Reisebesuches mit stets zunehmender Geschicklichkeit

und grösstem Erfolg bedient. Wenn
daher in unserem Lande diesbezüglich nicht
in absehbarer Zeit eine fortschrittliche
Lösung Platz greift, so muss mit dem
Zusammenbruch der meisten Kursäle und
gleichzeitig mit einem weitern Rückgang
des Fremdenverkehrs gerechnet werden.

Wie jeder Sachkundige weiss, spielen
in der Verkehrswerbung sehr oft Momente,
welche der Laie gemeinhin als „Nebensächlichkeit"

abzutun beliebt, eine nicht zu
unterschätzende Rolle. Es wäre daher ein
verhängnisvoller Fehler, in unserer Reklame
an solchen Faktoren achtlos vorüberzugehen,

woraus sich die Folgerung ergibt,
zur Wiederaufrichtung des Reiseverkehrs
alle Kräfte und Mittel in den Dienst
der Auslandsreklame zu stellen,
erfordern doch die gegenwärtigen ausserordentlichen

Verhältnisse auch ausserordentliche

Kraftanstrengungen. Namentlich

aus der Erkenntnis heraus, dass es
sich dabei nicht um Sonderinteressen,
sondern um die Wahrung von Volks- und
Landesinteressen handelt, für die mit
Nachdruck einzustehen die nationale Pflicht
aller Kreise ist! -A-

• : "A>

stark reduziert, dass manche, nur der Not
gehorchend, handeln müssen über die Preise. Hier
in dem Falle der beiden Berliner Herreft haben
diese sich aber auf Kosten ihres Herbergsvaters
amüsiert. Und das ist das Verwerfliche dieser
Herren: erst wird gefeilscht beim armen Hotelier
bis aufs Blut; das auf diese Weise erbeutete Geld
wird sodann leichtsinnig vergeudet! Ich stehe
Tag für Tag von morgens 8 Uhr bis nachts um
1 Ühr im Betrieb, einen Oberkellner habe ich
entlassen, ich mache die ganze Arbeit mit einem
Lehrling allein, meine Frau steht von 10 Uhr
früh am Herd in der Küche (erspart die Mamsell)
bis 12 Uhr nachts. Dabei sind wir beide nicht
mehr die jüngsten, meine Frau 51, ich bin 57 Jahre
alt. Es wird der Groschen dreimal umgedr-'ht,
ehe er ausgegeben wird, es wird das Äusserste
getan, um zu sparen, um sich seine Existenz zu
erhalten!

So wie bei mir sieht es zweifellos in Tausenden
und aber Tausenden Betrieben aus; es ist ein
stilles Heldentum, was da kämpft im stillen!
Trotzdem werden die Steuerschulden von Monat
zu Monat höher; die Steuerbehörden gehen
rigoros vor!"

Erinnern diese Klagen, die wir hier
„ä titre de renseignement" wiedergeben,
nicht in manchen Punkten an die Verhältnisse

in der Schweiz, namentlich hinsichtlich
der Preisdrückerei so vieler Reisender
Nun ist aber allen unsern Vereinsmitgliedern
die Tatsache bekannt, dass unsere Minimalpreise

hart an der Grenze der Wirtschaftlichkeit

angelangt sind und nicht mehr ohne
ernste Schädigung des ganzen Berufsstandes
herabgesetzt werden können. Festhalten
an den heutigen Preisansätzen ist daher
ein zwingendes Gebot der Stunde! Trotz
allem Preisdruck der Gäste!

Wintersport
Die FIS- und S.C. Alpina-Rennen in

St. Moritz.
Das Hauptprogramm der Abfahrts- und Slalomläufe

der Federation Internationale de Ski (FIS),
welche vom 15. bis 17. Februar in St. Moritz
stattfinden, ist kürzlich erschienen. Neben einem
genauen Programm der einzelnen Rennen,
allgemeinen Bestimmungen, einer Corviglia-Skikarte,

Ansichten von St. Moritz und seines idealen
weissen Hinterlandes sowie des allgemeinen
Wintersportprogrammes von St. Moritz enthält
das Hauptprogramm noch alle wünschenswerten
Angaben über die Rennen des St. Moritzfer
Ski-Clubs Alpina, welche vom 16. bis 20. Februar
1934, also 'n Verbindung mit den FIS-Rennen,
veranstaltet werden. Das Programm kann beim
Generalsekretariat der FIS- und S.C. Alpina-
Rennen in St. Moritz (Postfach St. Moritz)
bezogen werden.

Basler Hotelier-Verein
Soeben erhalten wir den Bericht der Sektion

Basel über das Vereinsjahr 1933, der nach
einleitender Orientierung über die Zusammensetzung

des Vorstandes sowie über den
Mitgliederbestand einige der wichtigsten Tätigkeitsgebiete

des Vereins eingehend behandelt.
Für die Kollektivpropaganda im Kontakt

mit dem Verkehrsverein Basel wurde ein Beitrag
vön Fr. 5000 zur Verfügung gestellt, während
der Verkehrsverein gleichzeitig bemüht war, zur
Unterstützung der Stadtpropaganda noch weitere
Kreise heranzuziehen. Die im Berichtsjahr
konstatierte, allerdings schwache Verkehrssteigerung
kann nicht auf die intensivere Reklame zurückgeführt

werden, mit Ausnahme vielleicht des
Automobilverkehrs. Die mit der Bahn und dem
Flugzeug ankommende Gästezahl bewegt sich in
absteigender Kurve, desgleichen die Zahl der
Versammlungen und Kongresse. Wie weiter
hervorgehoben wird, kann eine Vermehrung der
Logiernächte in Basel nur mit der Schaffung
günstigerer Bahnverbindungen erreicht werden.
Nach dem Engadin und Tirol müsse ein Morgenzug

eingestellt werden, wenn Basel nicht den
ganzen Winterverkehr aus Belgien, Holland und
Frankreich verlieren wolle. Ohne entsprechende
Tageszug-Verbindung gehöre aber auch der
Verkehr mit England der Vergangenheit an, wobei
ferner nicht vergessen werden dürfe, dass Basel
im internationalen Verkehr eine Passantenstadt
sei und die Reisenden sich zu einem Aufenthalt
nur dann entschliessen, sofern ihre Reisepläne
mit Leichtigkeit danach eingerichtet werden
können. Aus diesen Gründen wird denn auch
befürchtet, die für das Jahr 1934 projektierten
Pauschalreisen werden die Tendenz des raschen
Durchfahrens zum Reiseziel erst recht verstärken
und die Propagandamöglichkeiten Basels in
vermehrtem Masse beeinträchtigen.

Unter dem Abschnitt Hotelbau verbot
verweist der Bericht auf die erfolgte Bewilligung
zum Umbau- des Gasthauses „Roter Ochsen"
durch den Bundesrat. Dagegen wurde dem
Einspruch des Vereins gegen die Bewilligung eines
Hotelneubaues in der Nähe des Bundesbahnhofes

vom Regierungsrat des Kantons Baselstadt

Folge gegeben, immerhin unter Anheimstellung

an den Petenten, ein neues Gesuch
einzureichen, wenn es sich um die Übertragung
eines anderen, im Umfang ungefähr gleichen
Patentes handle. — Weitere Kapitel des
Berichtes betreffen Preisfragen sowie die
Reorganisation der Schweizerischen
Verkehrszentrale. Auf speziellen Wunsch der
Sektion geben wir diesen letztern Abschnitt hier
im Wortlaut wieder:

„Der Abschluss des Vertrages des S.H.V.
mit der S.V.Z. und den S.B.B, über die gemeinsame

Durchführung der Auslandspropaganda hat
uns in scharfe Opposition mit dem
Zentralvorstand des S.H.V. gebracht. Wir anerkennen
durchaus, dass eine Reorganisation und Konzentration

der Werbung im Ausland notwendig war
und geben auch zu, dass vom gesamtschweizerischen

Standpunkte aus die getroffene Vereinbarung

bestimmt Vorteile gegenüber dem früheren
Zustande hat. Es erscheint aber ausserordentlich
bedenklich, dass die Zentralleitung den Verband
unter den gegenwärtigen Verhältnissen für neun
Jahre lang für enorme finanzielle Verpflichtungen

gebunden hat. Ferner aber halten wir
die Leistungen der S.B.B, im Verhältnis zu
denjenigen der Hotellerie als viel zu niedrig. Als eine
Ungerechtigkeit muss es angesehen werden, wenn
alle Hotels — ohne Linterscheidung der A-t ihrer
Kundschaft — gleiche Beiträge zahlen müssen.
Dass die Stadthotels mit ihrer Geschäftsleute-
Kundschaft gleichviel an die Auslandspropaganda
beitragen sollen wie die Hotels der Fremdenplätze,
für welche durch diese Reklame in erster Linie
geworben wird, versteht man nicht nur bei uns,
sondern auch an andern Orten nicht. Eine gleich-
mässige Berücksichtigung aller Landesgegenden
bei dieser Propaganda wird ebenfalls unmöglich
sein, indem gewisse Orte eine stärkere
Berücksichtigung werden zu erreichen wissen und auch
die Bahnen ihre Interessen zu wahren wissen
werden. Wir sind in unserer Opposition gegen
den Vertrag, mit welcher wir der Zentralleitung
eigentlich den Rücken stärken wollten, um beim
Gegenkontrahenten noch einige Konzessionen zu
erreichen, nicht nur nicht verstanden worden,
sondern man fasste unsere Haltung als eine
Schädigung des Zentralverbandes auf. Sollte
später, wenn die Auswirkungen der Werbung
überblickt werden können, die Unzufriedenheit
gewisser Sektionen über diesen Vertrag
zunehmen, so können wir jedenfalls darauf
hinweisen, den Zentralvorstand mit allen uns zu
Gebote stehenden Mitteln auf die Schwächen
und Folgen des Vertrages aufmerksam gemacht
zu haben.

Der Vorstand hat es auch als seine Pflicht
erachtet, dafür zu sorgen, dass die Sektion
zusammenbleibt; denn die Aufgaben, welche wir
in unserem engeren Kreis zu erfüllen haben,
bleiben bestehen und werden uns nicht durch
den S.H.V. abgenommen.

So sehr als wir unserer reaktivierten
Auslandspropaganda einen guten Erfolg wünschen, wird
uns wohl niemand verargen können, dass wir alle
Massnahmen ablehnen müssen, welche sich für
unsere Stadt als nachteilig erweisen."

In einem Schlusskapitel enthält der Bericht
noch einige Angaben über die Plotelfrequenz.
Danach sind im Berichtsjahr rund 174,000 Gäste
in Basel abgestiegen, d. h. 26,000 mehr als im
Jahre 1932. Die Durchschnittsbesetzung belief
sich auf 40,8 Prozent, die durchschnittliche
Aufenthaltsdauer der Gäste auf 1,62 Tage und der
Anteil der Schweizer Besucher auf 36,2 Prozent
gegen 63,8 Prozent der Ausländer. Die Differenz
zwischen stärkster und schwächster Frequenz
wird mit 266 Prozent angegeben, woraus ein
zeitweise ausserordentlich starker Stossv erkehr
resultiert, der. wie der Bericht feststellt, einer
rationellen Betriebsführung nicht förderlich ist.

* *

An der ordentlichen Jahresversammlung der
Sektion Basel vom 16. Januar im Hotel Euler
wurde bei Behandlung des Jahresberichtes
speziell zur Frage der Reorganisation der
Schweizer. Verkehrszentrale Stellung genommen,
wobei der Direktor des Zentralburcau S.H.V.,
Dr. Riesen, über die diesbezüglich eingetretene
Regelung und die heutigen Verhältnisse im
Reklamewesen erschöpfende Auskunft erteilte,
unter Darlegung der Beweggründe, welche den
Zentralverein zum Abschluss des einschl.
Vertrages mit der S.V.Z. veranlassten. Der Vertrag
bildet die Basis für die enge Zusammenarbeit aller
mitbeteiligten Kreise an der schweizerischen
Verkehrswerbung und die Vereinsleitung S.H.V.

darf sich das Verdienst zuschreiben, mit dem Ver-
tragsabschluss die Interessen der gesamtschweizer.
Hotellerie in würdiger Weise gewahrt zu haben.

In den weitern Verhandlungen der
Jahresversammlung wurde sodann der Vorstand der
Sektion in der bisherigen Besetzung bestätigt
mit Herrn W. Bossi, Hotel Drei Könige, als
Präsident. Ferner wurde beschlossen, im
Bundesbahnhof eine Orientierungstafel mit den
Namen der Mitgliederhotels sowie deren
Preisansätzen anzubringen. — Hinsichtlich der im
letzten Jahre mit dem Zentralverein bestehenden
Differenz ist die Konstatierung erfreulich, dass
die Sektion ihre Austrittserklärung
zurückgenommen und heute sozusagen sämtliche Hotels
den beiden Vereinen angehören. Als neue
Mitglieder wurden aufgenommen das Hotel Touring
(Besitzer Herr Bchlachter) und das Hotel
Rheinfelderhof (Pächter Herr Tröndle). — Die Frage
der Pauschalreisen, wie sie vom Zentralverein

in Verbindung mit den S.B.B, geplant
sind, gab ebenfalls Anlass zu eingehender
Diskussion. Wie die Direktion des Zentralbureau
dabei mitteilte, steht das Projekt zurzeit erst im
Stadium der Vorbereitungsarbeiten, deren
Ergebnis den Sektionen unterbreitet werden soll
zur Einholung ihrer Stellungnahme.

Nach der Versammlung folgten die
Teilnehmer der Einladung des Hotel Euler zu einem
gemeinsamen Nachtessen, in dessen Verlauf
bekanntgegeben wurde, dass die bisherige Leiterin
des Hauses, Fräulein Habich, sich in den
nächsten Monaten zurückziehen werde, um die
Leitung an Herrn Kurt Michel abzutreten, der
als Mitbesitzer des Unternehmens schon bisher
in der Geschäftsführung tätig war. Der Präsident
des Basler Hotelier-Vereins, Herr W. Bossi,
sowie Direktor Dr. Riesen benutzten den
Anlass, „Fräulein Marie", die das Grand Hotel &
Euler seit vielen Jahren in bewährter Weise
geführt und dem Etablissement einen ausgezeichneten

Ruf gesichert, warme Worte des Abschiedes
und der Hochachtung zu widmen, mit dem
Wunsche, es möchten ihr noch viele sonnige
Jahre in bester Gesundheit und Wohlergehen
beschieden sein.

Ein Hotelier-Jubilar
Ende Dezember konnte Herr M. Neubauer,

Besitzer des Hotel Bristol in Davos-Dorf, in
geistiger und körperlicher Frische die Feier seines
70. Altersjahres begehen. Herr Neubauer kann
auf ein ausserordentlich arbeitsvolles Leben und
eine glänzende Karriere als Hotelfachmann
zurückblicken. In Eisenstadt im österr. Burgenland
geboren, trat er nach Absolvierung der dortigen
einfachen Volksschule im September 1875 als
erst zwölfjähriger Junge in die Kellnerlehre in
Wien, wo er sich einige Jahre später längere Zeit
in verschiedenen Hotels als Kellner betätigte.
Sein Weg führte ihn sodann nach England, nach
Deutschland und anderen Ländern Europas, wo
er seine Berufsausbildung erweiterte.. Am 1.
September 1890 kam er als Oberkellner-Sekretär ins
Hotel Victoria nach Davos, das er später als
Direktor leitete. Zu Beginn der Sommersaison
1899 übernahm Herr Neubauer mit seinem
Kompagnon J. Frei (heute Engadinerhof, Schuls)
die damalige „Neue Heilanstalt Davos-Dorf",
welches Etablissement sie unter der Firma
Neues Sanatorium weiterführten. Ins gleiche
Jahr fällt auch seine Verehelichung mit Fräulein
Josefine Zick, in welcher er eine wackere
Lebensgefährtin und eine vorzügliche Mitarbeiterin zur
Entwicklung des Geschäftes fand. Anno 1904
erbauten die beiden Associes in Verbindung mit
alt-Landamman Fopp das Hotel Engadinerhof
in Schuls, dessen Leitung Herr J. Frei übernahm.
1907 lösten sie ihr Kompagnon-Verhältnis auf,
wodurch Herr Neubauer Alleinbesitzer des
„Neuen Sanatorium Davos-Dorf" wurde und
seinem Unternehmen seither einen ausgezeichneten

Ruf in Fach- und Gästekreisen zu schaffen
wusste, unterstützt durch tüchtige Chefärzte als
med. Leiter seines Etablissements. Im Jahre
1916 wurde er ins Davoser Bürgerrecht
aufgenommen. — Wie die vorstehenden Daten
beweisen, war die Berufskarriere des Herrn
Neubauer sehr abwechslungsreich. In den Jahren
vor dem Weltkriege konnte er die Blütezeit der
internat. Hotellerie aktiv miterleben, dann
folgten die harten Kriegs- und Nachkriegsjahre,
deren Rückwirkungen auch ihm nicht erspart
blieben. Einige wenige Jahre der Hochkonjunktur

leiteten dann hinüber zu der heutigen
katastrophalen Wirtschaftskrise, deren baldiges Ende
die Hoffnung speziell der gastgewerblichen Kreise
bildet. Zufolge Rückganges der Krankenfrequenz
wurde das „Neue Sanatorium" im November
!933 in ein Familien- und Passantenhotel umgestellt,

das die neue Firmabezeichnung „Hotel
Bristol" erhielt. — Herr M. Neubauer erfreut sich
zufolge seiner beruflichen und menschlichen
Eigenschaften in Kreisen seiner Kollegen und
Gäste sowie der Davoser Bürgerschaft grossen
Ansehens, da er es je und je verstanden hat, neben
den Interessen seines eigenen Geschäftes auch das
Gesamtwohl von Hotellerie und Fremdenverkehr
nach Kräften zu fördern. Wir entbieten ihm aus
Anlass seines 71. Geburtstages unsere herzlichsten
Glückwünsche in der Hoffnung, es möge ihm ein
schöner Lebensabend in bester Gesundheit und
geistiger Frische vergönnt sein. A.

g Aus MilgliederkreSsen |
Interlaken. (Korr.') Bei einem Zusammen-

stoss des von Frl. Studer aus Interlaken geführten
Autos mit einem Lastwagen erlitten auf der
Rückfahrt zwischen Wichtrach und Kiesen die
beiden Mitfahrenden, Frau Brunner und ihre
Tochter vom Hotel „Du Pont" in Interlaken
schwere Schnittwunden und andere Verletzungen.
Frau Brunner musste sofort ins Spital überführt
und dort operiert werden. Doch gibt ihr Befinden
glücklicherweise zu Bedenken nicht Anlass. Wir
wünschen Frau und Fräulein Brunner recht
baldige und vollständige Heilung!
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Strassen-Informationskarte
Wie unsern Vereinsmitgliedern

bekannt, bearbeiten wir in Verbindung mit
der Baudirektoren-Konferenz und den
Automobil-Clubs die Herausgabe einer einheitlichen

Strassen - Informationskarte.
Nachdem wir glaubten, diese Angelegenheit

befinde sich auf dem Wege ordnungsgemässer

Regelung und Lösung, teilt man
uns soeben mit, die OVAG A.G. in Zürich
wolle, angeblich unter dem Protektorat des
Touring Club der Schweiz, ihre bisherige
Karte in etwas veränderter Form neuerdings

herausgeben.
£9" Im Interesse der Vereinheitlichung

solcher Reklamewerke ersuchen wir
unsere Mitglieder dringend, alle Insertions-
Angebote und Einladungen der OVAG A.G.
abzulehnen.

Aus dem Gerichtssaal
Forderung aus Insertionsvertrag.

Zwischen einem Vertreter der „Allgemeine
Automobil-Zeitung" in Berlin und einem Hotelier
im Kanton Uri wurde im August 1927 ein schriftlicher

Insertionsvertrag abgeschlossen, wonach
innerhalb des Zeitraumes von 48 Monaten in der
genannten Zeitschrift mindestens 72 Anzeigen
zum Preise von je 30 RM erscheinen sollten und
zwar nach einem vom Auftraggeber
festbestimmten Modus auf die verschiedenen Monate
verteilt. Durch diesen Modus wurde die
ursprüngliche Vertragsdauer zeitlich etwas
erweitert. Als dann im Sommer 1931 Deutschland
die Auslandsreisen mit einer Gebühr von 100 RM
belegte und dadurch der Reiseverkehr
Deutschland-Schweiz nahezu vollständig unterbunden
wurde, teilte der Hotelier dem Berliner Verlag
mit, er trete zufolge der aus der betr. Verordnung
resultierenden Wirkungslosigkeit weiterer Propaganda

in Deutschland vom Insertionsvertrag
zurück. Dieser einseitige Rücktritt wurde vom Verlag

nicht akzeptiert und es kam darüber zum
Prozess. Nachdem der Standpunkt des Hoteliers
in den Gerichtsverhandlungen schon vor erster
Instanz obsiegte, zog die Verlagsfirma als
Berufungsklägerin die Sache vor das Obergericht
Uri in Altdorf, dessen Entscheid jedoch ebenfalls
zugunsten des beklagten Hoteliers ausfiel. —
Wir entnehmen den Erwägungen des
Obergerichts die folgenden Ausführungen:

1. Die Tatsache des Abschlusses des
Inseratenvertrages in dem von der Klägerin
behaupteten Umfange wird vom Beklagten nicht
bestritten. Auch kann vom Beklagten nicht die
Einrede einer vertragswidrigen Erfüllung
erhoben werden. Zu beurteilen ist lediglich, ob
und ev. in welchem Umfange der Beklagte,
infolge der durch die angeführte Notverordnung
geschaffenen deutschen Ausreisesperre und der
damit bedingten Wirkungslosigkeit einer
Gästewerbung in Deutschland, berechtigt ist, vom
Inseratvertrage zurückzutreten.

• 2. Durch den Inseratvertrag vom 6. August
1927 wurde der Klägerin vom Beklagten die
Propagandatätigkeit für dessen Hotel für Deutschland

übertragen. Die in Auftrag gegebenen
Inserate sind nur das Mittel zur Erreichung dieses
Zweckes. Infolge Erlasses der Ausreisesperre
vom 21. Juli 1931 in der Form einer prohibitiven
Erhebung einer Gebühr von RM. 100.— pro Person

und jedes Mitglied der Familie wurde die
Erreichung dieses Zweckes praktisch gänzlich
verunmöghcht. Diese Verordnung wirkte sich
zwangsläufig in einer völligen Unterbindung des
deutschen Ausreiseverkehres aus. Sie musste
sich umso einschneidender äussern, weil die
Sperre gerade in die Zeit der Hochsaison und des
intensivsten Reiseverkehres fiel. Daran ändert
der Umstand, dass die Klägerin trotz des
einseitigen Rücktrittes des Beklagten sämtliche
vertraglich vereinbarten Inserate weiter in Druck
gab, nichts. Nach dem Stande der damaligen
Verhältnisse, die voll und ganz unvorhergesehener
Weise durch staatliche Intervention geschaffen
worden waren, wurde der Zweck des
abgeschlossenen Vertrages selbst, nämlich die
Gästewerbung in Deutschland, völlig illusorisch

gemacht.
3. Der Richter hat demnach zu untersuchen,

ob die Tatsache des Wegfallens des ursprünglichen

Vertragszweckes den Beklagten berechtigen

darf, einseitig und entschädigungslos vom
Vertrage zurückzutreten. Dass jede Veränderung
der Verhältnisse einen zu Recht bestehenden
Vertrag zu erschüttern vermöchte, darf auf
keinen Fall vermutet werden, ohne damit das
gesamte Vertragsrecht überhaupt zu untergraben.
Erste Voraussetzung für eine derartige einseitige
Rücktrittsmöglichkeit ist die Bejahung der
Frage, ob der in Frage kommenden Vertragsart,
in casu dem Inseratvertrage, die ausdrückliche
oder stillschweigende Vertragsprämisse „sofern
sich die Verhältnisse nicht wesentlich ändern"
zu Grunde liegt, mit andern Worten, ob die
„clausula rebus sie stantibus" als stillschweigender

Vertragsbestandteil vermutet werden darf
oder nicht. Beim Inseratvertrage ist nach
Ansicht des Richters das Vorhandensein dieses

stillschweigenden Rücktrittvorbehaltes unbedingt

zu bejahen. Der Vertragszweck beim
Inseratvertrag liegt nicht im blossen Einsetzen der
Anzeigen in das vereinbarte Publikationsorgan,
sondern in der Erreichung der Reklamewirkung.
Ein Inseratvertrag wird selbstredend unter der
ganz bestimmten Voraussetzung abgeschlossen,
dass der freie Reiseverkehr nicht durch
unvorhergesehene Massnahmen unterbunden wird,
welche die Erreichung eines Zweckes der Propaganda

überhaupt verunmöglichen. Dabei kann
nicht eine Vermutung bestehen, dass der
Kontrahent, um nicht das volle Risiko des Nicht-
voraussehbaren zu tragen und für alle
Eventualitäten geschützt zu sein, einen entsprechenden
Vorbehalt bei Vertragsabschluss anzubringen hat.
Es steht logischer- und vernünftigerweise ausser
jedem Zweifel, dass ein derartiger Vertrag
während der Geltungsdauer der betreffenden
Notverordnung keineswegs abgeschlossen worden
wäre.

4. Die Wohltat der Anwendungsmöglichkeit
der „Clausula rebus sie stantibus" soll aber nach
Doktrin und Praxis demjenigen nicht zukommen,
dem die Veränderung der Verhältnisse voraussehbar

waren, oder wenn der Betroffene bereits
vor Eintritt veränderter Verhältnisse in Verzug
gekommen ist. Diese Faktoren sind jedoch in
casu nicht gegeben. Eine Möglichkeit derartiger
staatlicher Interventionen zur Unterdrückung des
freien Reiseverkehrs in Friedenszeiten war im
Zeitpunkte des Abschlusses des Inserat Vertrages
auf keinen Fall vorauszusehen. — Von einem
Verzuge seitens des Beklagten kann ebenfalls
nicht die Rede sein, da er seinerseits seinen
vertraglichen Verpflichtungen bis zum Zeitpunkte
seines Rücktrittes nachkam. Dass des weitern
relativ bedeutende Ausgaben für eine praktisch
vollends nutzlose Propaganda für die, durch eine
andauernde und heftige Krise ohnehin schwer
betroffenen Saisonhotelbetriebe unerträglicher
Natur sind, braucht nicht mehr weiter erörtert
zu werden.

5. In letzter Linie erhebt sich die Frage, wie
der Eingriff gestaltet werden soll. In Casu kann
sich die Unmöglichkeit einer Erfüllung des
Vertragszweckes seitens der Klägerin — nachdem
die Rechtsordnung kein Mittel zur Verfügung
stellt, den bestehenden Vertrag den neuen
Verhältnissen anzupassen — nur in einer Aufhebung
des Vertrages auswirken. Hiebei kann der
Einwand der Klägerin, es handle sich um höhere
Gewalt, für die sie nicht verantwortlich gemacht
werden könne, nicht gehört werden, da es sich
aus der Handhabung der Ausreiseverordnung zur
Evidenz zeigte, dass dieselbe als planmässige,
finanzpolitische Massnahme gedacht war und die,
wie aus einschlägigen Artikeln der deutschen
Presse deutlich hervorgeht, durchaus den Zweck
verfolgen sollte, die ausländische Konkurrenz
im Gastwirtschaftsgewerbe zu beseitigen, was.
mit „vis major" auf keinen Fall identifiziert
werden kann.

Es ist noch die Frage zu prüfen, ob der
Beklagte angehalten werden kann, der Klägerin
das negative Vertragsinteresse zu vergüten. In
dieser Hinsicht ist vorerst festzustellen, dass dies
im Rechtsbegehren von der Klägerin weder
verlangt wird, noch gesetzlich für derartige Fälle
vorgesehen ist. Zudem muss auch die Tatsache,
dass die Klägerin von der Annullierung des In-
seratvertrages rechtzeitig Kenntnis hatte (die
Inserate bis zum Erlasse der Ausreisungsver-
ordnung und dem Rücktritte 'des Beklagten sind
bezahlt) und dass sie, trotzdem sie die Nutzlosigkeit

der Reklamewirkung infolge eines Umstan-
des, den der Beklagte nicht zu verantworten hat,
einsehen musste, die Befreiung desselben
verweigerte, für einen entschädigungslosen
Rücktritt des Beklagten sprechen. Der
Umstand, dass die ursprüngliche Vertragsgrundlage

für das Erfüllungsbegehren, auch für die
Klägerin deutlich erkennbar, weggefallen war,
hätte sie mit dem Rücktritt des Beklagten unbedingt

veranlassen sollen, die Einrückung der
noch nicht bezahlten Inserate zu sistieren. Wenn
sie trotzdem dieselben weiter erscheinen liess,
ist jeder Ersatzanspruch als selbstverschuldet
abzuweisen. — Die Berufung wird daher als
unbegründet abgewiesen.

Auslands-Nachrichten
Konsolidierungsmassnahmen im Hotel¬

gewerbe Oesterreichs.
-r Die Idee umfassender Reformen im Sinne

einer durchgreifenden materiellen Neubildung
des Gasthofgewerbes ist in Österreich schon seit
langem behandelt worden, ohne bisher zu einem,
befriedigenden Ergebnis zu führen. Mit aller
Energie wurden nun aber die praktischen
Arbeiten für eine grosszügige Entschuldung des
nationalen Gasthofgewerbes in Angriff genommen.

Der österreichische Ministerrat hat
bereits dahingehende klare Entschlies-
sungen getroffen. Bedeutsam erscheint
namentlich eine Entscheidung, nach der jetzt die
Entschuldungsaktion der österreichischen Ho-
tellerie planmässig in die Verwendung der auf
dem Wege der Innenanleihe bereitgestellten
finanziellen Mittel eingeordnet wurde. Wesentliche

Massnahmen sind vor allem die Regelung

der Kreditbeihilfen und die Errichtung eines
eigenen Geldverwaltungsinstitutes. Beschlossen
ist beispielsweise die Gründung einer Hotel-
Treuhand-Gesellschaft, für deren finanzielle

Mittel die österreichische Bundesregierung
garantiert. Die vornehmste Aufgabe dieses
Organs soll die Umwandlung der kurzfristigen
Schulden des Gaststättengewerbes Österreichs,
die eine ruhige Weiterführung der Betriebe am
schwersten stören und drücken, in langfristige
auf der Basis einer genau festgesetzten Kreditaktion

sein. Es ist nun ausserordentlich
interessant, dass ein bestimmter Betrag aufgelegt
werden soll zur Ausgabe in Form einer nicht
rückzahlbaren Beihilfe für alle Schäden der
österreichischen Hotellerie usw. und des
Reiseverkehrs, die diesen Wirtschaftskreisen dadurch
entstanden, dass die deutschen Gäste, die erfah-
rungsmässig die österreichischen Kur- und Badeorte

aufsuchten, durch die Entscheidung der
deutschen Regierung ferngehalten wurden. Zum
Ausgleich solcher Schäden wählt man einen
Weg, der einmal zu einer Barvergütung bis zu
bestimmter Grenze führt, dann wird ein Teil der
materiellen Unterstützung dadurch gewährt,
dass die Treuhand-Gesellschaft einen gewissen
Schuldensatz der Hotels usw. zu eigenen Lasten
übernimmt. Schliesslich hat die Entschuldung
des Gaststättengewerbes zu einem Teil in
Steuergutschriften zu erfolgen. Mit der praktischen
Abwicklung dieses Programms ist in nächster
Zeit zu rechnen.

Alpenposten. In der Woche vom 8.—14.
Januar 1934 beförderten die Winter-Autoposten
in den Alpen 8501 Passagiere gegen 9965 in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Der Rückschlag
betrifft in der Hauptsache die Kurse nach Gur-
nigel und Schwarzenburg-Riffenmatt, während
die andern Strecken meist kleine
Verkehrszunahmen zu verzeichnen hatten. — In der Zeit
vom 15.—21. Januar belief sich die Zahl der
Reisenden auf 8139 (1933: 8560). Der
Rückschlag betrifft die gleichen Kurse wie in der
Vorwoche.

Propaganda
Offizieller Ski-Tourenführer der Schweiz,

herausgegeben vom Schweiz. Ski-Verband, Verlag:

Kümmerly & Frey, Geographischer Kartenverlag,

Bern. — Dieser nach längern und gründlichen

Vorarbeiten auf Beginn der laufenden
Wintersaison im Druck erschienene Führer
darf mit vollem Recht als Lexikon über die
Skitouren in der Schweiz angesprochen werden,
mit dessen Hilfe, speziell dem vorbildlichen
Kartenmaterial, jede Tour schon zu Hause
zusammengestellt und vorbereitet werden kann. Das
Werk bietet eine grosse Mannigfaltigkeit von
Skitouren und stellt ein wirklich hervorragendes
Werbemittel für den Wintersport in unserem
Lande dar, dem weiteste Verbreitung in
Sportkreisen auch des Auslandes zu wünschen ist. —
Wenn wir uns nur eine Anregung zur Ergänzung
oder Ausgestaltung kommender Auflagen des
gediegenen Führers gestatten, so ist es die,
bezüglich der Tourenangaben eine sorgfältige
Abgrenzung bzw. Ausscheidung zwischen den
leichten und schweren Touren zu machen,
damit sich auch der Laie besser zurechtfindet. Auch
wären vermehrte Angaben über die Unterkunftsverhältnisse

sehr angezeigt. Immerhin vermag
das Fehlen solcher nähern Angaben den hohen
Reklamewert des Führers nicht zu beeinträchtigen.

Neuerscheinungen von Werbeschriften.
(Mitget. der S. V. Z.)

In der zweiten Hälfte des Monats D^zembsr
sind uns folgende Neuerscheinungen von Werbe-
material zugekommen. Die mit (*) bezeichneten

Druckschriften werden von der
Schweizerischen Verkehrszentrale, Zürich und Lausanne,
kostenlos ins Ausland versandt. Für die übrigen
wende man sich an die Herausgeber,

d deutsch fr französisch it italienisch
e englisch h holländisch

T e s s i n: Illustrierte Werbebroschüre der Tes-
siner Verkehrsgebiete. In den vier
Hauptsprachen herausgegeben von der Kantonalen
Verkehrsvereinigung. Erhältlich bei den öffentlichen

Verkehrsbureaux Locarno und Lugano.

„Wintersport jn Appenzell". Illustrierter
Führer durch das appenzellische Skigelände.

Herausgegeben in deutsch vom Verkehrsverein
Appenzell.

Skifahrer und Telephon. Liste der
Skihütten und Berghäuser mit Telephonanschluss,
herausgegeben von der Vereinigung „Pro
Telephon", Dianastrasse 2, Zürich, d.

Andermatt. Programm des 28'.
Schweizerischen Skirennens vom 2.—4. Februar.
Anzufordern beim Verkehrsbureau Andermatt. d. fr.

Biel. Winterprogramm des Ski-Club Biel.
Herausgegeben vom Verkehrsbureau Biel. d.

Crans s. Sierre. Illustrierter Pliant mit
Hotelverzeichnis, Sportprogramm und Flugblatt
über die schweizerische Einheits-Skischule.
Herausgegeben vom Verkehrsbureau fr.

Davos. Wintersportprogramm 1933/34.
Herausgegeben vom Kur- und Verkehrsverein, d.

Fetan. Winterprospekt, herausgegeben vom
Hotel Bella Vista. d.

* Glarus. Illustrierter Pliant mit deutschem
Text.

*Kandersteg. Winterpliant mit
Sportprogramm 1933/34- d- fr. e.

*Prätigau. Illustrierter Pliant mit Hotelliste.

d.
Rigi. Programm der sportlichen Veranstaltungen

Winter 1933/34. d,
Saas-Fee. Illustrierter Pliant mit

französischem Text. Herausgegeben vom Verkehrsverein.

Fremdenfrequenz
Basel. Laut Mitteilung des Kant. Statistischen

Amtes sind im letzten Monat in Basel
10,346 Fremde abgestiegen, das sind 1600
Personen mehr als im Dezember 1932 mit 8700
Gästen. Die Gesamtzahl der Übernachtungen
belief sich auf 16,605 (J932: 15,2°8) und die
durchschnittliche Besetzung auf 29,1 Prozent
(26,6%).

Graubünden. Laut Mitteilung der Kantonalen

Fremdenstatistik wurden im Zeitraum
vom 1.—10. Januar 1934 in den Bündner Hotels
136,027 Logiernächte gezählt, das sind 920
Übernachtungen weniger als in der gleichen Dekade
des Vorjahres. Zurückgegangen ist namentlich
der Besuch aus Deutschland und Amerika (je
3000 Logiernächte weniger als vor Jahresfrist),
während die meisten andern Nationalitäten eine
kleine Besuchssteigerung zu verzeichnen haben.
Seit Beginn der Saisonzählung am 1. Oktober
1933 beläuft sich das Total der Übernachtungen
auf 567,179 gegen 563,670 im letzten Winter.

Zürich. Laut Mitteilung des statistischen
Amtes sind im Dezember in den Hotels,.
Gasthöfen und Pensionen der Stadt Zürich 18,880
Gäste abgestiegen, rund 1000 mehr als im
Dezember 1932; davon kamen 10,880 aus der
Schweiz.

Das Jahresergebnis 1933 steht unter dem
Zeichen einer bescheidenen Wiederbelebung des
Fremdenverkehrs. Die Gesamtzahl der Besucher
war mit 298,000 um rund 20,000 oder 6,9%
höher als 1932, bleibt allerdings noch immer um
rund 26,800 hinter 1931 zurück. Auch die Zahl
der Logiernächte stieg zwar von 793,600 auf
852,400, d. h. um 7,4%, war aber um 52,000
kleiner als im Jahre 1931. Aus der Schweiz kamen
153,400 Gäste gleich 51,3%, aus dem Ausland
145,400 gleich 48,7%. Gegenüber 1932 ist der
Verkehr aus der Schweiz nur unbedeutend
gestiegen, dagegen hat er aus dem Auslande um
*3.9% zugenommen. Die Zahl der deutschen
Besucher hat sich von 60,600 auf 74,300
vermehrt. Eine beträchtliche Steigerung weist
auch der Verkehr aus Frankreich auf, der mit
16,600 Gästen selbst den Besuch im Jahre 1930,
dem bisher besten Nachkriegs - Fremdenjahr
Zürichs, um 1300 übertraf. Die relativ grösste
Zunahme hat jedoch der Besuch aus Holland
zu verzeichnen. Dass sich der Reiseverkehr aus
diesen beiden Ländern sehr stark belebt hat,
ist wohl der dort seit einiger Zeit besonders
gepflegten Propaganda zu verdanken. Die
Engländer haben sich wieder etwas zahlreicher
eingefunden, dagegen ist die Zahl der Besucher aus
den Vereinigten Staaten und Kanada stark
zurückgegangen, woran insbesondere die Chicagoer

Weltausstellung und die stark in Mode
gekommenen „Ferien zur See" die Schuld tragen.
Im Durchschnitt des ganzen Jahres und aller
Gaststätten waren 52,9% der Betten belegt
gegen 50,4% im Vorjahre und 57,9% im Jahre
I93I-

Redaktion — Redaction

Dr. Max Riesen
A. Matti Ch. Magne

Proben und Preisliste zu Diensten

tJfotef'tCreußandb/ureau d)r.^raugoü Hlüncß

'"Revisionen

Zürich 2 'Richard 'Wagnerstrasse 23

Inserieren bringt Gewinn V

W. GOLDENBÖHM
ZÜRICH

Sanitäre Installationen
Warmwasserbereitungs anlagen
Technisches Bureau

DÜFOURSTRASSE 47
TELEPHON 20.860 UND 24.775

TELEGB G0DE00 ZÜRI0H

„PEFRA"
Der ideale Plissier- u. Bügelstift
Sofortige Herstellung einer
Dauer-Bügel-Falte
,,PEFRA" selbst «reift <lie Stoffe
nicht an u. bei saehgemässcr
Anwendung kommt ein ständiges
Aufbügeln nicht mehr in Frage.
Musterstift geg. Einsendung von
Fr. —.8Ü. F. J. \VYSS, Bnlmpost-

faeh. ZÜRICH.
Posteheek - Konto VIII 18205.

GESUCHT in ein kleines alpines
Internat KOCH
Jahresstelle. Eintritt lf>. Febr.
Off. unter Chiffre A. 2505 L. an
Publicitas, Lausanne.

Erstklassige, jüngere, tüchtige

welche auch in allen Süsspeiscn
perfekt ist,
sucht Engagement
auf 1. April. In Betracht kommen
nur grössere Häuser. Gefl. Off.
unter Chiffre H. 11. 2814 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207
Revisionen - Expertisen

BATIMENT
AVEC CAFE

ä vendre ii Lausanne. 5 appartc-
ments, Jen de fpülles, terrasse,
fumoir. Conviendrnit aussi pour
ehareutier. Affaire interessante.
Ndeefsaire fr. 50000.—. Berger,
gdrant, Gd-Pont, 10, Lausanne.

Gesucht
wird junge, tüohtige, sprachenkundige

für Bahnhof-Buffct. Offert, gefl.
unter Chiffre Z. A. 2806 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

In der Nahe von St. Moritz

per sofort zu VERKAUFEN
schöne vierst. Villa, nahe mn Bahnhof, in schönster, freier
und sonniger Lage mit gr. Garten, konf. eiliger.
Glasveranda. Bad in allen Etagen, Zentralheizung, moderne
Küche mit gr. elektr. Kochherd, 35 Betten. Eignet sich
vorziigl. als Pension, Institut oder Privntwohnungen.
Betriebsbereit. Für tüchtige Fachleute sichere Existenz.
Anfr. mit. Chiff. B. W. 2004 an die liotel-Uevue, Basel 3.

Grösseres Hotel in der -Zentralsehweiz sucht aktive
Beteiligung (Fachmann), mit einer Einlage von

ca. 50 mille
Schriftliche Offerten nimmt entgegen Eug. Nagel, Treuhand

und Notariat, Ölten.

Zu verkaufen
An bestl>ckanntem Sommer- und Wintcrkurort des
Berner Oberland

Hotel-Restaurant
Das Objekt ist wunderbar gelegen und enthält 22 schön
möblierte Zimmer. Das Objekt würde sieh auch zum
Zwecke eines schönen Ferienheims gut eignen. Verkaufspreis

Fr. 90000.—. Anzahlung Fr. 15000.—. Offerten
an Transitfach 140 Bern.

Revue-Inserate haben Erfolg I

Gesudil
von Grund auf erfahrene, selbständige und mit Küohe,
Buchhaltung und den übrigen Wirtschaftszweigen eines
guten Hotelunternehmens absolut vertraute

Dlrecfrlcc-
Gouvernanfe
für erstklassige Kuranstalt von 50 Betten. Gute
Umgangsformen und Autorität über das Personal, Sprachen-
kenntnisse. — Offerten mit Zengnisseu und Gchalts-
ansprücjien unter Chiffre D. X. 2815 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Küchenchef
fachacwandter, mit nur besten Referenzen GESUCHT für
Sommer 1934 in grosses Berghotel (Saison Anfangs Juni
bis Ende September). Offerten mit Zcuguiskopicn, Plioto
und Gehnltsansprüeben erbeten unter Chiffre D. R. 2812
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2
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Für
Chiffre-Inserate Mitglieder Nlclitmitgliedcr
bis zu 4 Zeilen Spesen extra Mit Unter Chiffre
werden berechnet berechnet Adresse Schweiz Ausland
Erstmalige Insertion Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— Fr. 0.—
Jede ununterbrochene

Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 4.50

Mehrzellen werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag be¬

rechnet. — ßelegnummern worden nicht versandt.

Aide Gouvernante d'office ou 2öme Gouvernante — Cuisiniöre —
femme de ohambre — et Aide femme de ohambre sont de-

mand<5es. pour hotel de 1er rg. eil Suisse francalse. Meilleurcs
rdfdrences et photo. Chiffre 1721

Alleinkooh (cvcntl. Chefköchin), tüchtig u. selbständig, per 1. März
für Hotel-Pension von 41) Betten in Jnhresstellc gesucht.

Offerten mit zeitgomfissen Ansprüchen unter Chiffre 1745

Contrdleur est demandö pour le 20 fdv. pour hötel ä Lausunnc.
Ecrire sous Chiffre 1742

Gesucht in erstklassiges Stadthotel auf Ende März: 1 jüngerer,
gewandter, engl, sprechender, lediger Oberkellner; 2 jüngere,

gut präsentierende, tüchtige Kcstnurntionstüchtcr (sehr einträgliche
Stelle); 1 in der Restaurationsküchc gewandter, solider Saucier.
Ohne prima Referenzen unnütz sich zu melden. Offerten mit
Photo und Zeugnisabschriften an Chiffre 1746

Gesüoht in Grossrestaurationsbetricb: 1 tüchtige, gewandte
Office-Economatgouvernantc; 1 Aide-Gouvernnnte; 1 Buffet-

lehrtochter; 1 Ser\iertochter. Jahresstellen. Offerten mit Zeugnis-
kopien, Photo und Gehaltsnnsprüchen sub Chiffre 1743

Hausmeohamker-Heizer für grösseres Kurctablissemcnt nach
Graubünden gesucht. Besorgung und Unterhalt der gesamten

Hausinstallationeu. Heizung (ölfeuerung) sowie periodische Itcvision.

der Maschinen und Apparate. Bewerber mit guten elektrischen
Kenntnissen bevorzugt. Jahresstelle. Eintritt n. Übercink. Bcsfc-
empfohiene, solide und arbeitswillige Reflektanten belieben Offert,
mit Bild und Zeugniskopien sowie Angabe der Lohnansprüche
einzureichen unter Chiffre 1738

ausbursche in Hotel nach Genf gesucht. Zeugnisse und Photo
an Chiffre 1748H

Bis zu 4 Zeilen. — Jede Mehrzelle 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.—
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht angenommen.Voraus-
bezahlung erforderlich. — Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz
an Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen
Bclegniimmern werden nicht versandt.

Bureau & Reception

Aushilfstelle gesucht j>er sofort his Ende April als Sekretärin,
Kassiererin oder Buffetdaine von absolut zuverlässiger,

intelligenter, gut präsentierender, junger Tochter mit ullererst-
klassigcn Referenzen. Anfragen an ('. Ganz, lloteldlrcktor, z. Zt.
Rebetobel, Tel. 02 (Kt. Appenzell). (973)

Chef, de reoeption-Secretaire-Caissier, Suisse romnnd, 27 ans.
cherche place ä rannte, event, de saison. Meilleurcs rüf£-

renccs. Chiffre 913

Directrice-Gouvernante-SekretIrin, 4 Hauptspraehen, im Hotel-
u. RestaurationslM'trieh durchaus erfahren, sucht selhstän?

digen Vertrauensposten. 1. Zeugnisse u. Ref. Chiffre 972

Junges Mädchen, 18jährig. aus guter Familie, mit Handclssrhul-
bildung. Deutsch. Franz. u. Engl., sucht Stelle als Sokretärin-

Volontflrin. Chiffre 964

Kaufmann, junger (Spediteur), sucht Stelle in Hotelhureau
(eventl. als Volontär). Franz. Schweiz lievorzugt. Chiffre 950

Sekretär-Kassier-Journalführer, 24jührig, 4 Hauptspraehen, mit
mehrjähriger Praxis als Kellner, Koch u. Sekretär, Hotclfach-

Hchnin absolviert, sucht Stelle. Chiffre 926

Sekretärin-Volontärin, Franz., Deutsch u. Engl, in Wort u.
Schrift (Maschinenschreiben), sucht Steile in Hotel-Bureau.

Offerten unter Chiffre 920

Sekretärin, Franz.. Deutsch, Engl. u. Italien., mit guten Refc-
renzon, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 962

Sekretärin, eventl. Sekretärin-Volontärin, 21 Jahre, Deutseh.
Franz., Engl. Italien., mit guten Referenzen, sucht Stelle.

Chiffre 984

Sekretärin-Kassiererin oder Aide-Gouvernante, 24 jährig, 3 Landes- i
sprachen sprechend, in Journal u. Kassa versiert, mit Gjähriger
Praxis, sucht per sofort oder später geeigneten Posten.

M. Frltschc, Rosenheim, Rapperswil. (985)

Sekretirln-Buohhalterin, 30 J., Deutsch, Franz., Engl., ctw. Itnl.,
m. allen Arbeiten des Hotelfachcs bestens vertraut (Service,

Gouvernante, Einkauf)» sucht Stelle als Sekretärin od. Gouvernante.
Eintritt sofort od. n. Übercink. Ja. Zctign. u. Ref. zu bleusten.

Chiffre 19

Sekretärin, Stütze des Prinzipals, exakt, gut präsentierende Er¬
scheinung, einfach aber tüchtig, sucht anal. Vertrauensposten,

auch als Gouvernante od. Obcrsaaltoehter. Offerten unter
Chiffre 999

Sekretärin-Journalführerin, Deutsch, Franz. u. Engl., mit guten
Referenzen, sucht per sofort oder n. Übercink. Saison- oder

Jahresstelle, Chiffre 998

Salle & Restaurant

Buffetdame, tüchtige, facligewandtc, seriöse, mit besten Referen¬
zen, sucht Jahresstelle für sofort oder später. Chiffre 975

Buffetstelle gesucht von tüchtiger u. zuverlässiger Tochter, 28 J,.
mit Kenntnis der franz. Sprache u. im C'nfd- u. Rcstaurntions-

betrieb gut bewandert. Adr.; J. B., poste restante, Reichenburg
(Kt. Schwyz), (7)

Chef d'etage, jüngerer, sucht auf Frttlijahr Stelle zu ändern, even¬
tuell als Chef de rang oder AIlein-Kcilner. Jahresstelle wird

bevorzugt. ; Chiffre 936

Commis de rang, 24jährig, deutsch u. franz. sprechend, im
Restaurations- u. (Jaföservice bewandert, sucht Stelle per

sofort. Basel oder Umgebung bevorzugt. Chiffre 928

Jeune homme, 19 ans, parlant le frangais, l'allcmand et urt pen
l'anglais, cherclio place romme apprenti gargon de salle.

Meilleures references. Offres sous Chiffre 935

Oberkellner, 33 Jahre alt, die 4 Hauptspraehen sprechend, mit
In- und Auslandpruxis, audit Engagement. Offerten unter

Chiffre 957

Oberkellner,- 4 Sprach:*» sprechend, 33 J., m. Ref. v. fülirenden
Häusern, erstki. Organisator, ordnungsliebend, m. allen Ser-

vicearten vertraut, küehenkundig, eingelicnde Diütkenntn.. sucht
SommsrBtcllc in grossem Hanse. Offerten unter Chiffre 909

Oberkellner, junger, tüchtiger, in Stellung, der 3 Hauptsprachen
mächtig, sucht Stelle als Oberkellner in Saison- oder Jahros-

betrieb. Chiffre 987

Obersaaltochter, spraehenkundig u. tüchtig im Fach, sucht
passendes Engagement. Jahres- oder Saisonstelle (ev. als

Aushilfe für 2—3 Monate). Chiffre 1

Restaurationstochter, gut bewandert, 4 Sprachen sprechend,
sucht baldmöglichst Stelle. Adr.: A. Greter, Dierikon

(Luzern). (965)

Restauranttochter, tüchtig, spraehenkundig, mit guten Zeugnissen,
sucht Engagement in gutgehenden Betrieb für sofort.

- Chiffre 8

Saaltochter. Junge Tochter, 22 J.. Franz.. Engl., Deutsch sucht
Saaltoehterstelle in Hotel oder Restaurant. Chiffre 958

Saaltochter. Junge, deutseh u. franz. sprechende Tochter sucht
Stelle als Saaltochter. Tessin bevorzugt. Zeugnisse u. Photo

zu Diensten. Adr.: Elsa Studer, Villa ,,Daheim*', Kesswil,
Kt. Thurg. (974)

Saaltochter, treue u. zuverlässige, deutsch u. franz. sprechend,
sucht Stelle in besseres Hotel. Eintritt könnte sofort erfolgen.

Offerten an E. Stuber, Av. de Morges 48, Lausanne. (9)

Serviertochter, spraehenkundig, seriös, selbständig im Senice.
sucht Stelle in erstki. Grossrest. oder Tea-Room. Jahresstelle

oder audi Engagement für kommende Saison. Offerten an
H.W. 30, postlagernd, Burgdorf. (994)

Serviertoohter, 24'/2 J., deutsch, franz., engl, sprechend, sucht
Stelle in Sml- oder Restaurant. Gute Zeugnisse zu Diensten.

Offerten unter Chiffre 986

Serviertochter, flink u. selbständig, deutsch u. franz. sprechend.*
sucht Steile auf anfangs Februar. Chiffre 4000

Suisse, 39 ans, actif, s^rleux, pari, les 4 langues, pr&scntant hien*.
exedl. rdi., m iiu-eourante, eorresp., reception, chcrehe place

comm.; muitre d'hötel, chef (le service, hall ou dtage. Offres sous
Chiffre 927

Tochter, 24 Jahre, engl., franz. u. holländ. sprccliend, 2 Jahre
im Ausland tätig gewesen, sucht Stelle als Restaurations-

tochter in nur gutes Hotel. Chiffre 915

Cuisine & Office

Aide de cuisine-Chef, Schweizer, 28 Jahre, mit besten Zeugnissen,
sucht St.'lle, auch für Saison. Eintritt sofort oder nach

Übereinkunft-,
_ Ü^üfT.

Alleinkoch-Aide de cuisine (Restaurateur), junger, tüchtiger,
„ solid, entremets- u. pätisseriekundig. sucht Saison- oder

Jahresstelle. B *ste Zeugnisse. Otto Ott jun., Reckholtern-
Romanshorn. (917)

Alleinkoch, g*l. Patissier, selbständiger. ruhiger Arbeiter, mit
besten Ii -ferenzen. sucht Jahres- oder Saisonstelle. Offerten

unter Chiffre 18

ündnerin, gesetzten Alters, sucht Stelle als Economat-Gouver-
nante oder Aide. Bevorzugt Engadin oder Tessin. Chiffre 954B

Casserolier-Heizer, junger, fleissiger, sucht Stelle. Offerten
unter Chiffre 979

Chef de euisine, 31 J., ruhiger u. tüchtiger Arbeiter, sucht
Jahres- oder 2 Saisonstelle in mittleres Hans. Offerten unter

Chiffre 978

Chef de euisine, tüchtiger Arbeiter, gesetzten Alters, sucht Stelle
für allein. Frühlingssalson im Tessin bevorzugt. Lohn

200—250 Fr. per Monat. Chiffre 977

Chef de partie, 30 Jahre alt, In nur ersten Häusern gearbeitet,
erstklassig in Restauration, sucht Stelle als soldier in nur

gutes Haus; auch als Chef In mittleres Haus. Offerten erbeten an
Franz Schäror, Hotel Hirschen, Interlaken. (10)

Chefköohin, mit besten Zeugn., sucht Stelle in Hotel oder grössere
Fremdenpension. Würde, auch Aushllfsstclle annehmen.

Adr.: Frl. 8. von Rotz, Samen (Obw.). (921)
Cuisinier, capable, travalltant oussi seul, chcrche place pour le

mols de fdvrier. Adr.: Chappuis, chef de euisine, Hötel de
Champäry, Champtry (Valals). (959)
Eoonomat-Gouvernante, tüchtig in allen Teilen der Hotellerie.

sucht Engagement in besseres Haus für Saison- oder Jahresstelle.

Adr.: Alwine Huu, Nlederwilerstrasse, Wohlen (Aarg.).
(989)

Eoonomat-Gouvernante, gesetzten Alters, tüchtig u. mit guten
Empfehlungen, sucht Vertrauensposten. Eintritt ab Mitte

Februar oder n. Übercink. Chiffre 995

Jeune homme, 19 ans, cherchc place comme gargon d'office ou de
euisine ou n'importe quel emploi dans hötel ou restaurant.

Libre de suite. S'adresser ä Georges Desarzens, Chexbres (Vaiid).
(3)

Kaffeeköehin, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle auf März.
Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 4

Koch, 18 Jahre alt, sucht Stelle als Commis, ev. zur weiteren
Ausbildung. Zeugnisse zu Diensten. Offerten an Rud. Lanz,

Metzgerei, Bärau, Langnau i. E. (929)

Koch, junger, der Lehre entlassener, kräftiger, sucht Saison- oder"
Jahresstelle in Hotel oder Restaurant J. Ranges. Lehrlings-

und Prüfungszeugnlsse zu Diensten. Chiffre 952
och, 21 Jahre, Reissig, in. guten Zeugnissen, sucht .Stelle. Lohn

u. Eintritt nach Übereinkunft. Offerten unter Chiffre 976K
Koch, 19 Jahre, sucht per sofort Stelle als Commis oder Aide

de euisine. Zeugnisse zu Diensten. Womöglich nach Italien.
Antonio Zannini,- Looarno, Piazza Nuova 7. (980)

Koch, gelernter Pätissicr, 24 Jahre alt, in allen Teilen des Berufes
bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle. Eng. Weibel.

im Boden 9, Schlieren (Tel. 917509). (11)

Koch u. Patissier, junger, tüchtiger, sucht Stelle für allein oder
als Aide de euisine. Gute Zeugnisse zu Diensten. Offerten

an Klee, Rud.. Wicnerbergstr. 17, St. Gallen. (12)

Kochlehrstelle. Wirtstoehtcr sucht sofort Koohlehrsteile in Hotel
oder grösserem Restaurant. Offerten erbeten an M. Feistle.

Airolo (Tessin). (20)

Küchenchef, Schweizer, 36 Jahre alt, entremetskundig, sparsam,
sucht Chtfstclle in gutes Haus, Jahres- oder Saisonbetrieb.

Eintritt nach Wunsch. Offerten unter Chiffre 888

Küchenohef (Abstinent), ges. Alters, 3 Landessprachen, erstki.
Giirdemangcr, Spezialist in der ital. u. franz. Küche, sucht

Stellung in Hotel, Klinikod. Restaurant. Off. gefl. an A. Mazzolani,
Chef de Cnislne. Crans s/Sierre. (817)

Küchenohef, Schweizer, ges. Alters, tüchtig u. sparsam, entre¬
metskundig, sucht Saisonstelle in gutes Haus I. oder II. Kl.

Frei nach Ostern. Offerten unter Chiffre 981

Küchen- u. Hausmädchen, deutsches, arbeitsfreudiges, mit besten
Kochkenntnissen, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, jkt

sofort oder sputer Stelle. Chiffre 988

Pätissier-Aide de euisine. junger, durchaus tüchtiger, sucht Stell«-
per sofort oder n .Übercink. Offerten unter Chiffre 912

Pätissier-Aide de euisine, 21 J., sucht Saison- oder Jahresstelle
in Küche oder f. Patisserie. Ia. Zeugnisse zu Diensten.

Eintritt n. übercink. Off. an E. Graedcl, Domacherstr. 67.
Basel. (924)

Patissier, jeune, travailleur, propre, cherche place dans hotel
pour la saison ou place ä Famine comme eoinmis-patissier

de cu'siii". Bons certifieats et r^förences ä disposition. Chiffre 949

Etasensouvernante, gesetzten Alters, sucht Vertrauensposten.
Offerten unter Chiffre 946

Glätterin, tüchtige, soloständige, mit s'hr guten Zeugnissen,
sucht p 'rsofort Stelle. Offerten an Marie Lienhard, Glätterin.

z. Zt. ..Marienheim", Chur, Kt. Granbd. (990)

Glätterin. Seriöse Tochter sucht Stehe in Glättelei oder Lingerie.
Zeugnisse zu Diensten. Lohn u. Eintritt n. ül>ereink. Frl.

Lina Senn, Wäscherei u. Glätterei. b. Frauenkloster. Schwyz.
(991)

Lingeriegouvernante od. I. Lingere. Tüchtige Tochter sucht Stelle
als Lingeriegouvernante oder 1. längere. Eintritt jederzeit.

Zeugnisse zur Verfügung. Adr.: Berta R.'iisser, beim Bären.
Rohrbach 1). Huttwil (Kt. Bern). J33D
Linjöre-iVeisjniharin, tüchtig u. faclujw.uult, sucht Jahres-

stcUo. I i. K *f. Offert"» unter Chiffre 945

Zimmermädchen, selbständiges, deutsch, franz. u. etwas engl,
sprechend, sucht Jahresstelle in mittleres Hotel. Eintritt

sofort oder nach Übereinkunft. Chiffre 895

Zimmermidohen, tüchtiges, sprachenkundiges, sucht Stelle für
sofort. Offerten unter Chiffre 967

Zimmermidohen, gewandt und zuverlässig, mit den nötigen
Sprarheiikonntnissen, sucht Stelle. Eintritt nach üliereink.

Offerten an Chiffre 982

Loge, Lift & Omnibus

Bursche, junger, solider, 21 J., Deutsch u. Franz., sucht Saison-
oder Jahresstelle als Portier oder Chasseur. Zeugnisse u.

Photo zu Diensten. Adr.: Max Richncr, Rest. Burghalde, Lenz-
bürg, Kt. Aargau, Tel. 497. (925)
Bursche, 26 Jahre alt, spraehenkundig, In jeder Hinsicht solid,

sucht Sommer- oder Jahresstelle als Conductcur oder Alleln-
portier. Chiffre 968

Bursohe, ordnungsliebend, sauber u. ehrlich, Im Alter von
20 Jahren, sucht Dauerstellung als Portier In gutgehendes

Hotel der deutschen Schweiz; würde nebenbei auch andere Arbeiten
verrichten. Familiäre Behandlung erwünscht. Offerten mit Lohn-
angabc unter Chiffre 992

Bursche, 23 Jahre, solider, deutsch sprechend, sucht Saison¬
oder Jahresstelle als Portier-Hausbursche. Zeugnisse u.

Photo zu Diensten. Adr.: Ernst Ehrbar, Gasthof Krone, Tel. 21,
Appenzell. (14)

ursche, tüchtiger, 4 Sprachen sprechend, sucht Stelle als
Portier, Chauffeur, Liftier oder Chasseur. Offerten unter

Chiffre 13
B

Concierge, mit langjähriger Praxis, vier Sprachen sprccliend, mit
Hotelfachschulbildung, sucht Stelle für sofort in Bureau oder

Loge, eventl. auch nur für kürzere Zeit als Aushilfe, Chiffre 955

Hausbursche-Portier, deutsch, franz. u. Italien. Sprech., arbeitsam,
seriös u. kräftig, sucht Saison- oder Jahresstelle. Offerten

unter Chiffre 997

Portier-Conducteur, 22 Jahre alt. Deutsch u. Franz. perfekt
sowie etwas Engl., sucht passende Stelle als solcher oder

Alleinportier auf Frühling. Chiffre 5

Divers

Anfangsgouvernantenstelle gesucht (ev. anf. als Volontärin)
von Tochter, 33 Jahre, Deutsch, Franz., Engl. u. etw. Italien.,

die schon in Hotel gearb. hat. Gute Zeugn. z. D. Chiffre 919

Bursche, 22 J.. dienstfrei, Deutsch, Franz. u. etwas Engl., sucht
für sofort Stelle als Portier in Hotel, Sanatorium od. Pension,

ev. als Offieebursche, Casserolier od. Aide-Cuisinier. Tessin bevorzugt.

Erste Ref. zu Diensten. Werner Rothcnbühler, Freudenberg,
.Wildberg (Kt. Zürich). (969)

eneralgouvernante-Stütze des Prinzipals, erste Kraft, mit lang-V jähriger Praxis, in allen Zweigen der Hotellerie tüchtig u.
erfahren, sucht selbst. Posten in erstki. Haus, 4 Hauptsprachen.
Ia. Ref. u. Zeugnisse. Chiffre 932

Gensraigouvernante, mit laugjähriger Praxis, tüchtig, deutsch,
franz. u. engl. sprech-ml. sucht Vertrauensposten. Chiffre 16

General- oder Etagen-Gouvernante, in allen Zweigen der Hotellerie
durchaus bewandert, mit langjähriger Praxis, sucht

selbständigen Posten in gutes Haus. Ia. Zeugnisse u. Ref. Chiffre 970

Gouvernante, tüchtig, spraehenkundig, sucht Jahresstelle für
Et ige, Econoniit oder allein als Generalgouvernante, Ver-

trau"n«pTSon in kleineren Bot rieh. Offerten unter Chiffre 996

Hotelgouvernante, ges. Alters, ans dem Ausland zurückkommend
(Schweizerin), seriös, mit erstki. Ref. des In- u. Auslandes,

sucht Jahresstelle als Vertrauensperson. Eiutritt n. Übereinkunft.
Chiffre 933

Hotelangestellte, I.. treue, zuverl., wünscht Vertrauensposten in
Saal. Buffet od. .nngeh. Goiiw, eventl. Ansbildungsstelle in

Pens.-Küche auf 2—3 Monate. Chiffre 2

Maschinenwäscherin, Lingerie-Mangemädchen u. Angestellten-
Zimmermädchen, selbständige, tüchtige, suchen auf März

Kngagenr-nt. Tessin bevorzugt. al»cr nicht Bedingung. Chiffre 15

Masseuse, dipl.. die auch in den Bädern hilft, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Adr.: J. Beek. Kannenfeldstr. 38, Part.,

Basel. (6)

Mädchen, ehrlich »s 21 jährige«!, deutsch, franz. h. engl, sprechend,
sucht Jalres'teüe als Zimmermädchen oder Saullehrfcoqhter

im Engadin. Zeugnisabschriften zur Verfügung. Offerten au
Frl. Erna Frick, Franklinstr. 15. Rorschach. (993)

Tochter, 36 .1.. tüchtig u. seihst, im Zimmerdienst, sämtl. Haus¬
wesen. in Ling rie u. Keonomat bewandert, in. Sprachen-

kenntnissen. sucht Stelle als Stütze der Hausfrau oder in Lingerie.
Lolmanspriiehe Fr. 70—SO monatl. bei freier Station. Gefl.
Offerten unter Chifffe 17

Vartraue.iipsriDn. gut prä*., mit laugjähr. Erfahrungen in sämtl.
Teilen der B/auch*, auch Auslandpraxis, sucht selbständ.

Wirkungskreis als Direetrice-Gouvernante, Stütze des Prinzipals.
B-ste R »ferenzen. Gehalt u. Eintritt n. Übercink. Chiffre 983
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SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Slellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"

Gartenstrasse 46 BASEL Tetephon 27.933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendicnst

fti„HOTEL-BUREAU
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

0437 tüchtiges Zimmermädchen, sprnchcnkiuuiigc Saullehrtoch-
tor, 1. März, Hotelgärtnor, 1. Februar, kl. Hotel, Lugano.

0401 Llngoricmüdehen, Stopferin, sofort, Hotel I. Rg., Looarno.
6468 Tüchtiger Küchenchef, Sommersaison, Hotel «0 Betten,

Berner Oberland.
6409 Tüchtige, selbständige Köchln (Sommersnison n. Chef),

sofort, Bahnhofbiiffet, Berner Oberland.
6476 Tüchtiger Küchenchef (guter Restaurateur), Kochlehr¬

tochter, Saal-Restauranttochter, Zimmermädchen, beide
deutsch, franz., engl, sprechend, Portler-Haiishursche,
LingiNrc-Glätterln, Lingcrleinüdchcn, Saallehrtochter, Ende
April, Hotel 100 Betten, Zcntralschwelz.

6484 Offiecraädchen, sofort, kl. Hotel, Grindelwald.
0486 Kcllncrvolontär, nicht unter 18 Jahren, gut präsentierend,

n. Übercink., mlttl. Pnssnntenhotel, Basel.
0490 Privatzimmermädohcn, sofort, Neuehatel.
6497 Jüngere Ktagengouvernante, spraehenkundig, sofort, Hotel

I. Rg., Genf.
0507 Kaffce-Angestelltenköchin, Fr. 100, Anfang April, Küohen-

mädcheu, Ende März, Fr. 70, Hotel J00 Betten, Badeort
Aurgait.

0516 2 jüngere, sprachenkundlgc Saaltöchter, Saallehrtochter,
flinkes, spraclicnkundiges Zimmermädchen, Wäscherin-Mithilfe

Ini Garten, jüngere, Sommersabon, Hotel 50 Betten,
Vierwaldstättersee.

6522 Jüngerer, bestem pfohlener Chefkoch, pätlsHeriekundig,
Fr. 1500—1800. Mitte Mal, Kochvolontär, gel. Konditor,
jüngeres Zimmermädchen, deutsch, franz. sprechend,
15. Juni, Sommersaison, mlttelgrosses Hotel, Ostseliwelz.

0525 lie gouvernante d'office et d'dronomat, femme de elmmbre,
nidc-fcmmc de clmmhre, Nile de cuisine, places ä 1'annöe,
hötel Ier rg., Gcn&ve.

0532 Tüchtige Obersaaltochter, 3 Hauptspraehen, sofort, I. Lln-
göre, Auf. Februar, Jahresstelle», mittelgrosses Hotel, Tessin.

6535 Offioe-Keonomatgoti vernaute, routinierte Buffetdaine,
Bureauvolontflriu mit guter Schulbildung, Pätissicr, wenn
möglich gel. Bäcker, tüchtige Knffee-llnuslialtungsküchin,
Casserolier, Cuviste, nüchtern und zuverlässig, I. Portier-
Conclerge, gewandte Restauranttochter, Zimmermädchen,
servicekundig. Officemädchen, mittelgroHses Bcrghotel mit
starkem Passantcnverkehr, Sommersaison, Börner Oberl.

6547

6550

6556

0572

0570
0578

0591
0595

Selbst. Zimmermädchen, Saallehrtochter, sofort, Hotel
40 Betten, Grauhünden.
Jüngerer Gärtner, Anfang März, Hotel 40 Betten, Zentral-
seliuelz.
Patissier-Commis de euisine, 3 Saaltöchter, Sanllehrtoeh-
tor, Saison März bis Nov., Magere, Fr. 90.—, April,
mlttelgrosses Hotel, Bad-ort, Aarg.
Tüchtiger Commis de euisine. seihständiger Patissier, Kaffce-
Angestelltenköchin, Casserolier. Sommersaison,
mittelgrosses Hotel, Interlaken.
Tüchtige 1. Kaffeeköehin, sofort, Hotel i. Rg., Lausanne.
Kellnerlehrling oder Volontär, n. ül>oioink.. Hotel 1. Rg.,
Tessin.
Gewandte Stopferin, sofort, erstki. Passantenhotel, Basel.
Jüngere Kaffeeköehin, Kenntnisse im Kochen. Jahresstelle.
mlttl. PasHuntenhotel, franz. Sohwiiz.

Zeugnfs-Copien
besorgt prompt- und billigst

HOTEL - BUREAU
Gartenstrasse 46, Basel.

0590 Gutcmpfohlcner Etagcnportler, Sommersaison, Hotel I. Rg.,
Vierwaldstättersee.

0597 Portler-Haimbursehe, ». üboroiuk.. kl. Passantenhotel,
Ostachwelz.

0598 Tüchtiger Küchenchef, 20. März, Hotel 50 Betten, Vier¬
waldstättersee.

0599 Routinierte Ohersnultoehter, ». Übercink., mittelgrosses
Hotel, Luxer».

0000 Jilngerlemüdchen (Mithilfe in der Wäscherei), sofort, Jahres-
Rtelle, Hotel I. Rg., Tessin.

0001 (Jewandte Küchengouvernante, jüngere Hill'sgouvernante
für Office und Etage (muss als Saaltochter oder
Zimmermädchen tätig gewesen sein), Casserolier, Anfang April,
Hotel I. Ug., Luzcrn.

0011 Seihst. Lingfro, Pätissicr, Sommersaison, mlttelgrosses
Hotel, Vierwaldstättersee.

0013 Jüngeres Zimmermädchen, servleekiiiuliß, deutsch, franz.
sprechend, sofort, kl. Hotel, Arosa.

0011 Tüchtiges Zimmermädchen, sprachonkuwlig, sofort, mittel-
grosses Hotel, Genf.

0010 Tüchtiger Allelnkoeh. bestempfohlener, Saison Mitte
Febr.— Ende Nov., mlttl. Hotel, Tessin.

0029 Tüchtige, selbständige Köchin n. Chef, Oliersnaltochtcr,
Saaltochter, Saallehrtochter, Sekretärin, Etagcnportler,
Zlmm-rmädrh'Mi, Eintritt April, mlttelgrosses Hotel,
Interlaken.

0029 Nnelit portier, 3 Hauptsprachen, mit lieston Referenzen,
Dauerstelle, Einkommen ca. Fr. 390.—, ». übercink.,
mlttelgrosses l'asnntcnhotcl.

0039

0034
0035

0047

0 518

0055

0050
0057

0009

0002

0003

0009

0070

0074

0082
0085

0087

0094

0792
0793

0794

0795

0790

Kiichcngouvcrnante, Eeonomatgouvernante. Casserolier.
längen* Praxis in erstki. Hotels erforderlich. April. Hot« 1

1. Kg.. Badeort Aargau.
I. Linger«*, Etagengouvernante, I. Olwrk« llner. n. üben ink..
Jahresstelle». erstki. Passantenhot«'!. griiss« re Stadt.
Chef de euisine, n. Übercink.. n.ittelgrosses Hotel, Tessin.
Küeh"»-OiTio«'gouvorna»te, Lingeri« mäilelu u, Glätterin.
Handwäseher, Zimmermädchen. Anfangszimmeimfldrht».
Chauffeur-Conducteur. 2 Saaltöchter, 2 Saallehrtöehter,
Ch tsseur-Liftier, Sommersaison. erstki. Hotel, Zcntral-
sehweiz.
Tüchtige, spraehenkundige Serviertoehter, mit Zeugnissen
aus dem Bündncrlnnd, Jahresstelle. sofort, kl. Hotel. Grid.
Bureauvolontär, mit Servicekenntnissen, Aide de euis »e
jüngerer, Wäscherin. Lingere-Glätterin, Liftier-Haus-
hursehe, Hotelgärtner, jüngerer, Hotel 99 Betten,
Vierwaldstättersee.
Jüngerer, tüchtiger, angehender Oberkellner, fliessend engl,
und franz. sprechend. Stütze «les Patrons und Mithilfe bei
der Reception u. Bnreauarb.,kleineres Passantenhot..Luzern.
Flile d'office, debutante, frs. 09.—. Wvrier, hotel 59 üts.
Suisse romamle,
Saaltochter, sofort, mlttl. Hotel, Luzern.
Chasseur, Serviertoehter, deutsch, franz.. engl, sprechend.
Mal, erstki. Restaurant, Luzern.
Casserolier, Fr. 130.—. Anfang Mal. Küehenbursche,
Fr. 89.—, Anfang Juni, Sommersaison, Hotel ]. ltg.,
Berner Oberland.
Tüchtige Chefköehin, 39—45jährig. ca. Fr. 259—399.—.
Saison Mai-Sept., Hotel 40 Betten. Grauhünden.
Tüchtiger, o»trcm°t8kundiger Küchenchef. Casserolier.
Kaffeeköehin, Kellerbursche, Saal- u. Restauranttöehter.
flicsscnd engl. u. franz. sprechend, Saison Mitte Mai—Mitte
Okt., Berghotel 120 Betten, mit starkem Passantenverkehr,
Z«*ntralschweiz.
Serviertoehter, ev. Anfängerin, Mithilfe im Haushalt,
kl. Hotel, Berner Oberland, sofort.
Tüchtiger, sparsamer Küchenchef, Restauranttöehter.
Saaltochter, Sommersaison, Hotel 199 Betten. Grauhünden.
Küchenchef, 25—49jährig, Aide de euisine, gewandte Saal-
Restauranttoeliter, Offieomiidehen, Küohemnädeho»,
Verkäuferin für Bazar, Anfänger-Alleinportier, Kellerhursche,
Soiuiivrsnison, Anfang Juni. Berghotel mit starkem
Passantenverkehr, Berner Oberland.
Lingerieinä«Ieh"*n, sofort, erstki. Passantenhotel, Bern.
Bureauvolontärin, Ktagenportier, sofort, Passantenhotel
Bern.
Kntremetskundige
kl. Hotel, Zürich.
Spraehenkundige,

Köchin, Fr. 139—159. ca. 29. Februar,

tüchtige Obersaaltochter. Casserolier.
jüngere Sekretärin (steno- und spraehenkundig), jüngere
Badenu'isterln-Masseuse, Sommersaison, erstki. Kurhaus.
Grauhünden.
Restauranttoeliter, n. übercink., Hotel 40 Betten. Granbd.
Küehenbursche, sofort, mittelgrosses Passantenhotel,
Zürich,
Kilelcngouvernante (gelernt«* K«*»ehin), Ofterten mit Angalx*
des Alters und bisherigen Stell«*», Jahresbetrieb, mittel-
grosses Hotel, Luxem.
Küchenchef, gewandt Im Table d'lu'te und feinem

Restaurantservlee, längere Saisonstelle. Eintritt Anfang April.
Zeiignlskopicn uijd Referenzen, mittelgrosses Hotel. Luzern.
Jüngerer Hausbursclr-Portier, jüngeres Zimmermädchen
beide deutseh, franz. sprechen«!, Anfang April, Hotel

49 Betten. Berner Oberland. |

0798 Commis-Saueier, Fr. 120.-. sofort. Jahresstelle, erstki.,
Restaurant. Bern.

0799 Sommdiere. parlant ailemaud et frangais. hotel 20 lits,
Suisse romande.

0719 Tüchtige, spraehenkundige Saaltochter, fix Fr. 150.—
monatl.. sofort, mittl. Hotel. Arosa.

0711 LingOre-Anfängerm, Kochlehrling. Casserolier, Hausbursche
sofort, kl. Passantenhotel. Biel.

0715 Zimmermädchen, spraehenkundig. Ktagenportier, General¬
gouvernante. tüchtige Linger«*. Offieebursche, Küchen-
bursohe-Silberputzer. n. Üliereink., Hotel I. Rg.. Montreux.

0721 Zimmermädchen. 3 Saaltöchter, Glfltterin-Lingdre, selbst.
Wäscherin. Küeh«»nmädchen. Offieomädchen, Sommersaison.

Kurhaus 09 Betten, Aargau.
0729 Jüngere Serviertoehter, gut präsentierend, sofort, erstki.

Uestaurant, Basel.
0733 Tüchtige Etagen-Gouvernante, sofort, grosses Passanten¬

hotel. grösser«* Stadt.
0734 Tüchtiger Chcf-Pätissier. Sommersaison, Hotel I. Rg.,

Zentralschweiz.
0735 Tüchtige Glätterin. Glätterin-Lohrtochter, n. bereink..

Sanat. 129 Betten. Grbd.
0737 Clnsseur-Telephonist. sofort, mittelgrosses Hotel, franz.

Schweiz.

Fachgewand t es

Hold Perfonal
aller Berufsarten, wird für die

kommende Sommersaison rasch und
gut plaziert durch das

HOTEL-BUREAU, BASEL
Gartenstrasse 46 Tel. 27.933

Offiziell. Stellcnbureau des Schweizer Hotelier-Verein

Keine Plazlerungsgebilhr.
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FACHTECHNISCHES ORGAN DES
SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN

ORGANE PROFESSIONNEL TECHNIQUE
DE LA SOCl£T£ SUISSE DES HOTELIERS

HOTELIERE
PREISNORMIERUNG

VOR NEUNZIG JAHREN
In Nummer 30 (1933) „Hotel-Revue"

veröffentlichten wir unter diesem Titel einen
interessanten Artikel unseres geschätzten
Mitarbeiters K. F., in dem von der
Existenz einer Preisliste schweizerischer Hoteliers

aus dem Jahre 1843 berichtet wird.
Eine Reihe von Preisen wurde dabei
genannt und aus der Liste der angeschlossenen

Hotels wurden die heute noch bestehenden

Linternehmen erwähnt.
Ein Original-Druck dieses „Prix-Cou-

rant, adoptc ä l'Assemblee Generale
ä Zofingen, le 3 Avril 1843, par les
Maitres d'Hötels Suisses" ist dem
Schweizer Hotelier-Verein kürzlich von dessen

Mitglied, Herrn Erich Müller in
Andermatt, geschenkt worden. Indem
wir Herrn Müller auch an dieser Stelle für
seine Spende herzlich danken, geben wir
unseren Lesern davon Kenntnis, dass wir
das Original im Sitzungszimmer unseres
Vereinshauses unter Glas gerahmt aufgehängt

haben, wo es gewiss von manchem
Besucher gerne besichtigt wird.

Aus untenstehender Reproduktion sind
alle Details ersichtlich. Manche davon sind

recht interessant und vermögen dem Kenner
zu sagen, in welchem Rahmen sich damals
das Geschäft zwischen Gast und Hotelier
abwickelte. Bemerkenswert ist die
Beschriftung der Wertspalte mit „Francs de

France", da es damals unseren Schweizerfranken

noch nicht gab. Ob die aufgeführten
Preise als billig oder teuer zu bezeichnen

sind, entzieht sich vorläufig unserer
Kenntnis, denn über das Wertverhältnis
des damaligen Franc de France zu den
Kosten der Lebensmittel und sonstigen
Auslagen des Hoteliers sind wir nicht
unterrichtet. Vielleicht macht sich ein
sachkundiger Historiker an die Arbeit, hierüber
Nachforschungen an zustellen.

Die Durchsicht des Verzeichnisses der
Mitglieder zeigt sodann, dass mancher Ort
zu jener Zeit des ausschliesslichen
Wagenverkehrs einen wesentlich grösseren Platz
im Fremdenverkehr eingenommen hat als
dies heute der Fall ist. Als Beispiele möchten

wir nur auf folgende Orte hinweisen:
Berisal, Orsieres, Aarburg, Tourtemagne,
Tavannes, Liddes, St. Gingolphe (im
Original des Prix-Courant „Singingolf" lau¬

tend) Frick, Sins, Eglisau. Die
Eisenbahnen haben dem Fremdenstrom ganz
andere Wege gewiesen und damit ist manch
weitbekannter und bestgeführter Gasthof
in den Hintergrund gedrängt worden. Umso
erfreulicher ist dafür die Tatsache, dass
mancher der genannten Gasthöfe heute
noch besteht, was für die Bodenständigkeit
des Gastgewerbes ein gutes Zeugnis ablegt.

W. St.

Das rofc Ziegeldach
Das Flachdach hat entschieden seine

Hochkonjunktur hinter sich. Die Parole „Flachdach
um jeden Preis" findet immer weniger N'ach-
schreier. Womit selbstverständlich der
Flachdachbau nicht in Bausch und Bogen verdammt
werden soll. Er ist nach wie vor dort am Platz,
wo über seine Überlegenheit keine Zweifel möglich

sind. Aber die Ansicht, das sich im Rahmen
trauter Wohnlichkeit entwickelnde Bauen müsse
in der Volkstradition wurzeln, lässt sich mit
guten Gründen ebenfalls verteidigen. Es geht
also unsern Ziegeleien noch lange nicht an den
Kragen.

Der Ziegel ist noch immer die billigste
Bedeckung eines steilen Daches. Ein fachgemässes
Ziegeldach hält 50—60 Jahre. Erst nach
Ablauf dieser Zeit ist es zu erneuern. Die
jährlichen Unterhaltungs- und Reparaturkosten sind
gering. Wie wir nun der „Deutschen Bauhütte"
entnehmen, werden seit einiger Zeit graue oder
gar altschwarze Ziegel auf den Markt geworfen.
Man will damit eine neue Farbe ins Landschafts-
bild bringen oder ein Schieferdach vortäuschen.
Diese Entwicklung ist zu bedauern. Schieferdächer

haben einen schimmernden Glanz, der
dem dunklen Ziegel abgeht. Derartige
Ziegeldächer wirken unfreundlich und wenig lebendig.

In industriellen Gegenden geht übrigens das
Ziegelgrau unter den Folgen der Staubablagerung

bald in eine unfreundliche dunkle Farbe
über.

Anders das rote Ziegeldach. Staubablagerungen
können wohl die Farbe etwas abblenden,

aber nie das Lebhafte daran verdecken. Immer
wird Rot durchleuchten. Dieses Rot kann als
ein prächtiger Gegensatz zum Grün der Natur
angesprochen werden. Kote Dächer, grüne
Bäume! Das rote Dach wirkt stets schön, sowohl
punkto Gesamteindruck, wie hinsichtlich der
Einzelheiten. Es stellt einen einheitlichen Baustoff

dar, weil auch die FTigen mit Ziegeln über-
.deckt sind und kein Metall zu Hilfe genommen
werden muss.

TrockeneiswBte
Die zunehmende Verwendung von Trockeneis
und die ständige Vermehrung von dessen

Anwendungsgebieten haben die Konstrukteure
veranlasst, eine ganze Reihe von Trockeneisgeräten

für alle möglichen Zwecke auf den Markt
zu werfen. Nicht alle scheinen gut zu sein und
den Ansprüchen zu genügen. Denn die deutsche
Fachpresse sah sich kürzlich veranlasst, vor
dem Ankauf ungeeigneter Geräte zu warnen
und dringend zu raten, sich nie zu einem Kauf zu
entschliessen, ohne zuvor fachmännischen Rat
einzuholen. Es ist klar, dass die Verdunstung
von Kohlensäure von 70 Grad Kälte im
alltäglichen Betrieb ein neues Phänomen darstellt
und man tut deshalb gut daran, sich jeweils an
jene Quelle zu wenden, die über die grössten
Erfahrungen verfügt.

In der Schweiz ist dies die CARBA A.-G.,
Liebefeld-Bern, nach deren Verfahren in der
ganzen Welt Trockeneis fabriziert wird, in den
Vereinigten Staaten beispielsweise durch eine
Fabrik bis zu 250 Tonnen täglich. Nach
Beendigung der Krise soll die Leistungsfähigkeit
dieser Fabrik sogar auf 300 Tonnen pro Tag
gesteigert werden.

PRIX -COUR AXT.
ADOPTE A L'ASSEMBLEE G^RALE A ZOFINGEN LE 5. AVRIL 1843 PAR LES MAITRES D'üÖTELS SUISSES.

• ' ASSOCIATION SONT INDIQUES CI-BAS.
LES MEMBRES »E CETTE

Thd ou cafd U matin ou le soir avtc suae, pain, beurre et miel
Lee aceessoirts corrupt oeufs, vianife se paytnt ä part,
Le dejeuner en thambre sc payt parpersonne dt plus

Dejeuner d la fourchette (ä table dh&tes) *

s

TABLES BOOTES.
Diner 4 I heure etpin ordinaire
Diner d 5 heurts et*vin ordinaire .«.'..(Des etifants au dessous de 10 ans payent moUid prixj

IftllP&S IPAffifflKBtUMIKBO.
Dejeuner ä tafourchette satß vin ' •.
Diner cornrnande ä fovanct d la solle d manger Sans vin,

Le prix de. eet rtpls augmentera Selon le Service.

NB. lty a une carte d manger d prixfixes. Ces repas ne peuveni avoir Heu aux /teures' des tables
dhbtes.

1 feu de cheminie, laportion
1 chauffage d polte
1 bougie «.

'/, demi bougie
1 lampe de taut i.
i bain de pied chaud oufroid

sxva&t»
.*

'.T

IBUIPiXP DBS IKDiniRStfQQUllO«
1 Dejeuner SC.

1 Diner ou souper
Tbl et viande froide .*'

NB. Ces prix ne varient pas si les domestiques payent eux mlmes.

LAVA0-S1 ST CMUJSSAO-S DBS VOITTOisT
Pour htver une voiture • • •

Pour graisser une voiture >

_ u 4.

1

1dl
1

3d4
ldl

£0

£0

£0

• APPA&SSBSSürcS. "
x

Le prix des appartements ne saurait (ire stipule d Tavance on le fixe selon tetagr, (exposition, le nombre des

personnes qui composent la famille et leur suite.

j SERVICE DE L'HÖTEL.
Pour ce service il y a une caisse gtftt&ale et pour cet objet Fon prie Messieurs les E&emgers dajouter de lour#

propre# rutins aux notes environ 1 fr. do Trance par jour par personne. on aura cependant egarth aux families
"mbrtuses qui font long sdjour.

Les hauts personnages gratifieront le service d£ Fhbtel selon kur gdndrosltd.
Domestiques de place par jour fr. 3 d 4.T

60

60

60

60

60'

60

60

Messieurs les Etrangers qui dlsirent avoir des informations quelconques sont pries de faire ap/teler le Maitre
de Fhßtel qui s'empressera de se rendre d leur invitation. " "a~t

VOITURIERS.
»

Messieurs les Etrangers sont Igalement prils de s adresser au Bureau ou au maitre de Ihotel /tour avoir des
coehers ou des guides; Fon se permet däppeler Fattention de Messieurs les Etrangers, aur lea inainugtiona Mndanl
1 lea (Wtourner d'un hdltl oO ila avaient l ioteplloflN«, dfjcendrc. "

Le prix ordinaire pour 1 cheval par j6urfek'6d ii Hears) est 9 fr. fronte et 1 fr, fronet de bonne mam au
cocker, ce prix est applicable depuis le ifornbre de 2 chevaux'. Tttals il est un usage Haiti en Suisse que le voiturier se

fait payer les jours quiI emploic pour se retourner chet lui, comme pour aller; plages barrilrts etc. etc sont d la charge
de Messieurs les Etrangers si le marchl ne fait pas mention de ces objets.

Berne, le 7. mai iiU3. ' -
A11 nom de l'associalion des maitre d'hötels suisses

V La Comitb;

^ Knechtenhofen, Prfaidcm.r' ; " Steheiii», Mcmbre.

- Kraft, „vT" Russler, „
•. —*- Brunner, „

M9TC21DI23 ÜHBEQIBSIES a^AasDisaiMraiDno
V'

J

WS

M-r
M".

t II«

Amuim, I i'bltel de It Couronot, I ScfaaffbotiM.

ÄndifWy • l'tatel du Sicopton, I Bemal.
Daur, | l'biul Baur, k Zuric,
Bcxguer, • 1'bMäl de« Alpe», k I<oIi Bein».
Bilhan etMeyerffe fbllel da Lac, k Kurie.
Boman,. k IltMel dt* Croix blanc, I Si^o.
De WiÜa et Bracari, k MkMd de trofc Coaronne» et Potte

h Brigues.
Da VVHU at Brocard, * rhMal da Baflaraa, k Lötcha la»

bau» (Paaaion).
Bnmoar, Mm, a fhMafda la Couroaaa, a Solaura.
Boitin, ntada Warn, d rbotaiO Praata, 6LaCd» kabaina
B*r, ä Phdlai du Sawvaga, h Afera'tl.

BSrgi Rlchard, a l'hdtal du RigMCulm.
Clar, b fUtd du Cigna, h Marttgnj.
Caataua, a fUlai da tumn.-k Nanchilal.'
Mn. k l-MM da I'lWn,> Bu.
t^wl, a I'Utal da la Courtmm, a Rorrlurh

M".
M*"*.

M".

Dalajoux, k i'hAtel de la Tour, k Martigny.
Diacon, k l'bdtal dea Alpe», a XauchllaJ.
Dünx» I i'hdul du Freihof, k 1*0une.

'Eitmann, k l*h6tel du Cerf, h Zo^
Färber, h la Croix blanche, k Coire.

Gaillard, k l*hdtel de» Al^ea, h Orsierea.

Grob, k l'hötel du Pont neof, k Aareu.

Groaainann, h l'hdtel de la Couronne, a Aarburg.
Guyer, b I'bAtel de Belleme, h Zorie.

Heab et Huber, k ThAtel du Cigne, k Lucerne.

Hüfelin, k I'hdteJ de» Balance», k Baden:

Hauaer, k l*h6tel de la Couronna, k B4le.

Hauben»ack, an Catino k Inlerlaken.

Halbritter, au Lion blanc, k Leiutburg.

Inaiboo, k I'h6tel du Lion d'or et Poate, k Tourtemagne.
« k I'bdtel'de la MaUon blanche, A LoCehe tea baina.

loediUfikohr, (rkre», k l'Ulel de BelWrue. k Thoone.
Moixhciu»*Fl»ch. • I'botri <iu liriKhel,, a St. Gallen.

Brupbaehe/, a l'hötel de la l>Mir»fiiir. a NViderwwiel

Koaaler, • l'bötel de Zaehringen, k Fribourg.
Kraft, k l'hötel de la Couronne, k Berne.

Kroner, k l'hötel de la Couronne, k Tavanne».

Kamer, k l'hötel de i'Aigle, k Art
Mangnin, au Cheval blanc, d Bulle.
Maaaard, Veuve, k l'hötel de l'Union, A lidde*.
Uaulick, aux bains da (Veichenbach pre» Meyringen.
Micbaud, A l'hötel de la Poele. A Singingolf.
Monnet, k l'hötel de» IroU Couronne», A Vevey.
Holler, k l'hötel dTnleriaken, k InterUken.
Müller, k l'hötel de» Balance», k Lucerne,

aMuston, »u Lion d'or, k Sion.

Hooabrugger, k l'hötel des Mercitr», a Fribourg.
Moetch, a l'bötel de l'Ange d'or, a Frik.
Huller Frane/^ k Hötpenlhal sur le St. Golhard.
Haechler, Directcur a Hof Ragatx.
Morrand. a.l'bötel f|e la Po»te. a Harttxnv-
lieree, a l'hötel de I'Lpee, a Zunc.
Brettw-Kcmd. a l'hötel de la Clef, k Altorf

Pfander, k l'bötel du Sauvage, k Bile-
« Phon», k l'hötel du Cheval blanc, k l«urerne.

M". Paacbe, k I'hötal da I'Union, k St. Maurice.
« ßicle, a l'hötef de Villa, A Bulle.

• Hufenacht, a l'hötel de» Bergue», k Gdnkve.

« Riethsnatter au HheinCül, k Neuhausen pre» la chuta du Rhin«

• Stabdin, k ftiötel du Fauron, a Herne

- Sediat, A l'bötel du Soteit,.A Tourtemagne.
Senn, k l'bötel dea Iron Kois, k Bäle.

•
*

Schreiber, k l'hötel da la Cigogne, a Bäle. x

« Stiger, k l'hötel du Lion d'or, k Baden.
« Stratarier, k Ihötvl du Lion d'or, k Eglitau.
• Sulet, k l'bötel de rUnicorne, k Sin».

Stux, k I'Aigle, k Stein.

• Siegfried,.k l'hötel du Cheval blaoc, k ZofingeTi.

- Vernery, A l'hötel de St. Bernhard et Ferex, • Oraierea«

• Waber, k l'hötel Weber, au Rhinfall ort« SrhafflwMM#.

Mr StShli, a l'hötrl du BtUöltr*, a Inlrrlakvn
M** Leuthiid, frerr* a l'hötel de la Coumtinf, a Zuih

da I »m aaa a BaaM,

V



GenKhsbHduna In Hohlräumen
Herr Privatdozent Dr. R. Gistl in

München hatte Gelegenheit, zahlreiche
Kühlanlagen zu besichtigen. Dabei fiel ihm in
gar manchen Fällen ein unangenehmer
Geruch auf. Er ging den Ursachen dieses
Geruches auf die Spur und veröffentlicht
mm im „Gesundheits-Ingenieur" das
Ergebnis seiner Untersuchungen, die von grossem

Interesse für die Hotellerie sind.

Die Ursachen sind fast immer biologischer
Natur, d. h. auf das Dasein von
Mikroorganismen zurückzuführen. Schon bei der
Wahl des Lokales ist grösste Sorgfalt zu
beachten. Es sollte nicht vorkommen, dass
eine der Umfassungsmauern des Kühlraumes
an einen Stall grenzt oder gar an einen
Jauchebehälter, wie es der Verfasser feststellen
musste. In solchen Fällen ist es einfach
unvermeidlich, dass aus den Ställen oder
Dungstätten organische und vor allem
stickstoffreiche Verbindungen in die Mauer
eindringen, was dann zu einer Gefährdung des
Kühlraumes führen muss. Damit kommen
wir zu einem ungemein wichtigen Punkt:
das „Gesundsein" der Mauer. Ihm ist grösste
Bedeutung beizumessen. Namentlich ist
darauf zu achten, wenn ein ehemaliges
Eishaus oder ein Eiskeller in einen Kühlraum
umzubauen ist. Die Mauern müssen dann
vorher in den Zustand des „Gesundseins"
gebracht werden. In diesen Fällen handelt
es sich nicht um eine von aussen eingedrungene

Verunreinigung, vielmehr sind die
Mauern oft vom Eisraum aus mit organischen
Stoffen durchtränkt worden. Diese Stoffe
dienen in der Mauer einer Pilz- oder
Bakterienflora als Nährboden. Man muss dann
mit einem Übergriff der Bakterienflora auf
die Isolation des Kühlraumes rechnen.

Wird z. B. ein Ventilator eingebaut in
einem von krankem Mauerwerk umgebenen
Kühlraum und hat der Ventilator eine so

grosse Saugwirkung, dass sich die Türe nur
mühsam öffnen lässt (weil grosser Unterdruck

im Kühlraum), so wird die in den
Mauern sitzende Luft in den Kühlraum
hineingerissen. Diese Luft ist mit den
gasförmigen Stoffwechselprodukten der
Bakterienflora beladen. Diese Produkte
verteilen sich nun im Innern des Kühlraumes.
Ist das Wetter schlecht, so wird mit der
Aussenluft auch Feuchtigkeit in den Kühlraum

hineingerissen. Diese Feuchtigkeit
schlägt sich dann an den Mauern nieder und
versorgt dadurch die Bakterien mit Nähr-
stofferr. In diesem Fall kann auch bei
gesunder Isolation im Kühlraum dauernd
schlechte Luft vorhanden sein, wegen den
sich in der Mauer bildenden Geruchstoffen.
Namentlich bei laufendem Ventilator fällt
dann der Geruch auf. Wenn also dieser
Geruch sich bei laufendem Ventilator merklich

verstärkt, so weiss man, wo die Ursachen
zu suchen sind.

Das Durchfeuchten und Durchnässen der
Mauern eines Kühlraumes muss vermieden
werden. Keine, auch nicht die beste Isolation

hält der dauernden Berührung mit
feuchter oder nasser Mauer stand. Nasses

und sogar feuchtes Mauerwerk durchfeuchtet
stets in kürzerer oder längerer Frist die
Isolierung.

Grösste Sorgfalt ist auf das Trocken-
halten der Isolation zu verwenden, namentlich

wenn sie aus Korksteinen besteht (Korksteine

setzen sich bekanntlich aus
Korkschrot zusammen und enthalten viele
Lufträume). Bei dauernder Feuchtigkeit wird
die Isolation faul, wegen der Bakterienfäule.
Die im Kork enthaltenen organischen
Substanzen, an denen auch kleine Mengen
Eiweiss beteiligt sind, geben zusammen mit
genügender Feuchtigkeit einen guten
Nährboden für Bakterien. Dieses Argument wiegt
um so schwerer, als mit der Feuchtigkeit
meistens von aussen her auch Bakterien-
Nährstoffe eindringen. Wegen den tiefen
Temperaturen des Kühlraumes macht sich
die Bakterientätigkeit nur sehr langsam
bemerkbar. Es kann i—3 Jahre dauern,
bis die Bakterien so zahlreich sind, dass sie
lästig fallen. Die sich im Kühlraum bildende
Bakterienflora ist aber meistens von jener
Gattung, die zur Weiterentwicklung keinen
oder nur wenig Sauerstoff braucht. Und
gerade diese Art zeichnet sich durch die
üblen Gerüche der Stoffwechselprodukte
aus. Dazu kommen die Gerüche der
Umsatzprodukte dieserBakterien (Fettsäuren,
Schwefelwasserstoff, Ammoniak und andere). Im
gasförmigen Zustand diffundieren diese
Produkte in den Kühlraum hinein und kommen
mit den aufbewahrten Lebensmitteln in
Berührung. Einzelne halten mit zäher Energie

am Fleisch und Fett fest. Bei besonders
günstigen Bedingungen zum Entwickeln
der Bakterienflora kann die Geruchbildung
im Kühlraum und damit die Sättigung der
Lebensmitteiso weit gehen, dass z. B. mehrere
Stunden in einem solchen Raum
aufbewahrtes Fleisch auch im zubereiteten
Zustand (gebraten oder gekocht) ungeniessbar
ist. Es sind Fälle bekannt geworden, wo
der Geschmack so stark in das Fleisch
überging, dass nach dessen Genuss Erbrechen
eintrat.

Wichtig ist, dass ein einwandfreier Kühlraum

als solcher erhalten bleibt und in ihm
nicht nachträglich Bedingungen geschaffen
werden, welche die guten hygienischen
Verhältnisse verschlechtern. Oft aber werden
ungewollte Bedingungen geschaffen, die zur
Neubildung von Bakterienflora führen. Es
geht nicht an, nachträglich
Holzträgerfür die Regale einzulassen. Diese
Träger werden selbst feucht, beladen sich
bisweilen ebenfalls mit organischen
Substanzen und übertragen das aufgenommene
Wasser auf die Isolation und mit dem Wasser
auch die darin enthaltenen Bakterien.

Kühlräume, in welchen Fässer aufbewahrt

werden, sollten nicht mit
Holzbohlen ausgekleidet werden. Wenigstens

nicht mit solchen, die nicht auswechselbar

sind und dicht den Wänden entlang
verlegt werden. An jener Seite der Bohlen,
die der Wand zugekehrt sind, erfolgt früher
oder später die Zerstörung durch Pilzfäule.
Hier werden ebenfalls Geruchstoffe gebildet,

die sich im Kühlraum unangenehm bemerkbar

machen, auch deshalb, weil die Pilzfäule
durch Bakterienfäule abgelöst werden kann.
Durch Diffusion können die Geruchstoffe
sogar in benachbarte Abteilungen des
Kühlraumes dringen.

Der Anstrich der Türe und der Wände
ist ebenfalls wichtig. Bei Oelfarbenanstri-
chen kann man oft bemerken, dass nicht
trocknendes oder langsam trocknendes Oel in

Form von Tropfen und Streifen
ausgeschieden wird. Auf diesen Tropfen und
Streifen siedeln sich Pilze an. Die
gasförmigen Stoffwechselprodukte dieser
Bakterien gelangen wiederum in den Kühlraum
und an die Nahrungsmittel.

Alle Ursachen schlechter Gerüche in
Kühlräumen sind damit noch nicht aufgedeckt,

aber immerhin die hauptsächlichsten
und sehr vermeidbaren.

Hochhaus oder Notmalbau?
Herr Dr. F. M. Messerli, Vorsteher des

Städtischen Gesundheitsamtes in Lausanne
und Privatdozent an der dortigen Universität,

hat eine Weltreise gemacht und sich
dabei besonders lange in den Vereinigten
Staaten aufgehalten. Eine Frucht dieser
Reise sind die von ihm in der „Schweiz.
Hygienischen Zeitschrift" veröffentlichten
Eindrücke hygienischer Art aus den
Vereinigten Staaten. Wir haben allen Grund,
auf den Abschnitt „Devons-nous construire
en etendue ou en hauteur?" näher
einzutreten. Im Prinzip hat die Frage längst
nicht mehr rein akademischen Charakter,
denn es gibt bereits Hochhäuser in Japan,
Schweden, Frankreich, Belgien, Deutschland

und sogar in der Schweiz. Es kann
sich höchstens um eine Betrachtung darüber
handeln, ob die Hochbauten tatsächlich
hygienische Vorteile bieten und unter
welchen Voraussetzungen solche Häuser
befürwortet werden können. Nach wie vor wird
das Städtebild von niedrigen Häusern (an
der Peripherie) und von Bauten mit 3—5
Stockwerken beherrscht sein und es fragt
sich, wo das Hochhaus im Rahmen dieses
Bildes seinen Platz hat.

New York schwelgt bekanntlich in
Hochbauten. Washington dagegen ist eine
typische Stadt mit niedrigen Bauten. Häufig
trifft man die Kombination von hohen und
niedern Häusern. Erstere liegen im Kern
der Stadt, sie bilden die bauliche Hülle der
Geschäftswelt. Die niedrigen Bauten
dagegen liegen an der Peripherie. Oft findet
man ausserhalb der Peripherie und
jenseits einer unbebaubaren Grünzone eine
kleine Trabantenstadt, die wiederum etliche
Hochhäuser aufweist. Dr. Messerli lobt nun
sehr die ausgezeichnete Luft, die man in
den obern Etagen eines Hochhauses geniesst.
Er lobt ferner das Entrücktsein vom Stras-
senlärm. Er hat während Wochen in New-
York zwischen dem 30. und 40. Stockwerk
eines Wolkenkratzers gewohnt und immer
herrlich geschlafen, in einer reinen und
lärmfreien Atmosphäre. Er behauptet aber, in
Pariser-Hotels- nie schlafen zu können und
zwar einerseits wegen der Luft und andererseits

wegen des Strassenlärms (also aus
Gründen, die ausserhalb des Hotelbetriebes
liegen). Die erwähnten Vorteile hygienischer
Natur sind aber nicht die einzigen. Anstatt
ein Dutzend oder mehr Häuser und oft gegen
100 Wohnungen individuell zu heizen unter
Zuhilfenahme einer stattlichen Zahl von
Kaminen, finden wir hier eine kollektive
Heizanlage, welche gleichzeitig die Warm¬

wasserversorgung bedient und oft für mehrere

Hochbauten genügt. Dank technischer
Einrichtungen lassen sich derartige
Installationen praktisch fast rauchlos gestalten.
An einigen Orten wird den Hochbauten
bereits von einer Zentralstelle aus gekühlte
Frischluft zugeführt. Indem man die obern
Etagen treppenstufenartig zurücktreten lässt,
erzielt man willkommene Gelegenheiten zu
Sonnenbädern.

Die Nachteile sind dagegen auch
hygienischer Art. Sie lassen sich allerdings
vermeiden, sind jedoch bis jetzt in den
seltensten Fällen vermieden worden. Es ist
nämlich so, dass der Hochbau seinen Schatten

auf die Nachbarschaft wirft. In New-
York hat man stellenweise direkt schluchtartige

Verhältnisse. Und in den imtern
Etagen müssen oft die Lampen den ganzen
Tag brennen. Will man die Hygiene durchwegs

wahren, so muss der Abstand zwischen
den einzelnen Bauten so gross sein, dass
sie sich nicht gegenseitig beschatten. Dies
erfordert breite Strassenzüge. Aber in diesen

Hessen sich Promenaden und Sportplätze

unterbringen. Es würde sich also
nicht um totes Terrain handeln. Auch unter
Berücksichtigung dieses Terrainaufwandes
bleibt die Tatsache bestehen, dass der Hochbau

bedeutend bessere hygienische
Bedingungen im Weichbild der Stadt schafft. Auf
ein und demselben Gelände kann eine gegebene

Zahl von Einwohnern bedeutend
hygienischer leben, weil das Aufeinanderschichten
der Wohnungen die Gewinnung von freien
Plätzen und Promenaden erlaubt. Frei-
Hch gilt immer eine Einschränkung, die
zwar nicht hygienischer Art und in Amerika
überhaupt nicht zu berücksichtigen ist:
die historische Tradition. Stadtviertel mit
dem typischen Charakterbild einer vergangenen

Kulturepoche darf man nicht durch
Hochbauten entstellen. Man darf die
Hochbauten auch nicht dicht daneben stellen.
In unmittelbarer Nähe der Kapellbrücke in
Luzern wäre ein Wolkenkratzer so deplaziert,

wie in der Altstadt von Bern oder am
Seeufer in Zürich, während man sich z. B.
auf dem Bahnhofplatz in Zürich gut damit
abfinden könnte.

Im Hinblick auf zukünftige
Entwicklungsmöglichkeiten regt Dr. MesserH an,
in allen Städten mit teilweisem historischem
Charakter gewisse Schutzgebiete zu schaffen,

innerthalb welcher für alle Neubauten
nicht nur die maximale Höhe, sondern auch
der architektonische Charakter vorgeschrieben

ist.

Die Elektrifizierung
unserer Sehnen
Von E. Bütikofer-Klein

Ende Mai letzten Jahres wurden in der
Schweiz bereits 2396 km Normalspurbahn
elektrisch betrieben. Das sind 66% der Gesamtlänge

des Normalspurnetzes. Was dies heissen
will, zeigen einige Vergleichszahlen mit andern
Staaten: Schweden hat 14% elektrifiziert, Österreich

13,5%, Italien 9,1%, Norwegen 7,3%,
Frankreich 3,8%. Es folgen Holland, Spanien,
Deutschland, Grossbritannien und endlich — mit
weniger als 1% •—• Ungarn, die Vereinigten
Staaten, Tschechoslowakei und Russland. An
effektiver Länge wird das schweizerische
elektrifizierte Netz nur von dem der Vereinigten
Staaten übertroffen (3200 km).

Im Lichte des Touristenverkehrs kommen
auch die elektrifizierten Schmalspurbahnen zur
Geltung. Denn ihnen haben wir es mit zu
verdanken, dass man heute nicht nur die Schweiz
kreuz und quer elektrisch bereisen kann, sondern
elektrisch ebenfalls in die entferntesten Täler
hinkutschiert wird. Das kann in der
Verkehrspropaganda nicht genug betont werden. Denn
elektrifizierte Bahnen sind gleichbedeutend mit
Befreiung von Russ-, Rauch- und Staubbelästigung.

Das ist ungestörter Genuss der vom Bahn-
coupö aus erfassbaren herrlichen Landschaftsbilder.

Das heisst, dass man vom Coupö aus
einen Gesellschaftsraum betreten kann, ohne
vorherige Toilette. Man reist bequem. Man reist
rascher. Und wir befördern unsere Züge mit der
einheimischen Landeskraft. Jeder Staat hat die
volkswirtschaftliche Pflicht, seine eigenen Kräfte
und Bodenschätze nach Möglichkeit zu verwerten.
Deshalb hat das Schweizervolk auch mit grosser
Freude und lebhafter Anteilnahme die
Elektrifizierung unserer Bahnen verfolgt und ist
stolz auf das in der Hauptsache vollendete Werk.

Die Strecke Luzern-Lugano z. B. ist 233 km
lang und hat 33 Zwischenstationen. Der dampf¬

gezogene Personenzug benötigte 387 Minuten.
Mit der elektrischen Lokomotive dauert es nur
noch 318 Minuten. Im Schnellzugsverkehr
beträgt die Einsparung 31 Minuten. Da man beim
elektrischen Betrieb nicht nur die Steigungen
mit grösserer Geschwindigkeit nehmen kann,
sondern das Anfahren wesentlich rascher vor sich
geht, muss die Zeiteinsparung mit der Zahl der
Anfahrten bzw. mit der Zahl der Zwischenhalte
zunehmen und folglich bei Personenzügen wesentlich

grösser sein als bei Schnellzügen.
Der Werdegang der Elektrifizierung

unserer Bahnen ist wohl noch in aller Erinnerung. Er
möge aber doch skizzenhaft wiedergegeben sein.
Gar vielen ist die Sache ja viel zu langsam
gegangen. Sie wollten schon um die Jahrhundertwende

die Elektrifizierung an die Hand nehmen
mit dem Schlagwort, schweizerische Bahnen
müssten mit schweizerischer Kraft betrieben
werden. Nun ist manches Schlagwort sehr effektvoll,

hört sich aber im Forum sachlicher
Erwägungen ganz anders an. Im Bahnbetrieb ist
die Verkehrssicherheit das ausschlaggebende
Moment. Für ein Transitland, wie die Schweiz,
spielt diese Verkehrssicherheit eine besonders
grosse Rolle. Nun haben wir in der
Dampflokomotive eine sehr vollkommene Maschine, die
heute auf mehr als 100 Jahre Fahrplanbetrieb
zurückblicken kann. Die Dampflokomotive ist
eine selbständige Einheit. Sie ist Kraftwerk
(Dampfkessel) und Motor zugleich und führt
auch im Tender den Betriebsstoff mit. Ganz
anders verhält es sich mit der elektrischen
Lokomotive, die an und für sich gar nicht
leistungsfähig ist. Denn sie bedarf des Kontaktdrahtes.

Sie bedarf der Unterstationen, der
Zuleitungen und der Werke mit den verschiedenen
elektrischen und mechanischen Einrichtungen.
Dabei haben wir die Wasserfassungsanlagen mit
den Staumauern, Stollen und Druckleitungen
nebst Schleusen ganz vergessen. Der elektrische
Betrieb ist also unbedingt bedeutend komplizierter

als die Dampftraktion. Jede Komplikation

aber — und dazu noch eine so grosse —
bedeutet eine Gefährdung der Betriebssicherheit.

Man war deshalb in massgebenden Kreisen
entschieden gut beraten, dass der Elektrifizierungsgedanke

erst dann verwirklicht wurde, als alle
massgebenden Einrichtungen einen hohen Grad
der Betriebssicherheit erreicht hatten.

Die 1906 eröffnete und von Anfang an
elektrisch betriebene Simplon-Strecke konnte dabei
nicht wegleitend sein. Denn sie liegt grösstenteils

im Tunnel, den Blitz- und Steinschlägen
sowie der Lawinengefahr und den Witterungseinflüssen

entzogen. Dagegen hat die Lötschberg-
bahn (1913 dem Betrieb übergeben) der Sache
gute Vorspanndienste geleistet. Das dort zur
Anwendung gelangte Einphasensystem mit 15000
Volt Fahrdrahtspannung und 16 ®/3 Perioden
wurde in der Folge ebenfalls der Elektrifizierung
der Bundesbahnen zugrunde gelegt. 1913 wurde
die Elektrifizierung der Gotthardstrecke
beschlossen. Aber es dauerte 9 Jahre, bis die erste
elektrische Lokomotive dem Tessin zurollte.
Der Krieg machte einen grossen Strich durch die
Rechnung, wurde aber in der Folge ein mächtiger

Förderer des Elektrifizierungsgedankens.
Denn alle die Fahrplaneinschränkungen
unseligen Andenkens, u. a. die komplette
Unterdrückung jedes Sonntags-Zugsverkehrs, zeigten
uns in überzeugender Weise die Abhängigkeit
unseres Bahnbetriebes vom Ausland und drängten
geradezu gebieterisch nach der Indienststellung
unserer einheimischen Wasserkräfte. Mit dem
Gotthard machte man den Anfang. Denn was
hier geht, muss anderswo auch gehen. 1918
wurde ein allgemeines Elektrifizierungsprogramm
ausgearbeitet, das die etappenweise
Elektrifizierung sämtlicher Strecken der S.B.B, in
30 Jahren vorsieht. In der Folge kam man
dazu, für die Strecken der ersten Etappe die
beschleunigte Elektrifizierung einzuführen, so
dass dieser Teil des Programmes bereits Ende
1928 erfüllt war, statt Ende 1933, wie zuerst
vorgesehen. Seither geht es freilich etwas langsam.

Das Tempo hat geändert. Aber der
Gedanke wird zu Ende geführt. Und nach einem
halben Menschenalter wird wohl der letzte
Kilometer der S.B.B, elektrifiziert sein. Dass die

Privatbahnen Schritt halten, wurde bereits
angedeutet.

Sekundär hat die Elektrifizierung etliche
erfreuliche Nebenfolgen gehabt. Da die
elektrischen Lokomotiven schwerer sind als die
„Dampfrösser", so mussten die Brücken
verstärkt werden. Dabei hat sich mancher Eisenbau
in eine schmucke und ästhetische Betonbrücke
verwandelt. Die Drahtseilbahn, die ursprünglich

Material nach dem Ritomsee transportierte,
wurde nachher dem Touristenverkehr zugeführt.
Dadurch wurde das Seegebiet bequem
erschlossen. Bis Ende (ÜSj verflossenen Monats Mai
hat das Schweizervolk 702 Millionen Franken
für die Elektrifizierung der Bundesbahnen
ausgegeben. In dieser Summe sind die verschiedenen
Bahnkraftwerke inbegriffen. Der Gedanke, ob
der Betriebsstrom von bestehenden Werken
bezogen oder in eigenen Zentralen erzeugt werden
solle, wurde lange erwogen. Doch entschloss man
sich aus Gründen der Verantwortung gegenüber
der Öffentlichkeit zur absoluten Unabhängigkeit
und damit zu eigenen Kraftwerken. Die
bedeutendsten davon sind die Zentralen Ritom im
Tessin (60000 PS.), Amsteg (75000 PS.), Bar-
berie (Wallis, 65000 PS.) und Vernayaz (77000
PS.). Eine 310 km lange Leitung, die mit
132 000 Volt betrieben wird, verbindet diese
vier Zentralen unter sich, so dass eine gegenseitige

Aushilfe möglich ist. Vor einigen Jahren
haben die Bundesbahnen die Beteiligung am
Bau des Etzelkraftwerkes beschlossen und sich
einen Anteil von rund 55.000 PS. gesichert. Im
Bedarfsfall kann Strom von privaten Werken
bezogen und im Umtausch Strom an solche
geliefert werden.

Und nun nochmals: in keinen Prospekten die
Elektrifizierung vergessen! Der Hinweis auf
das rauch- und russfreie Reisen in einem Lande
voll herrlicher Naturschönheiten ist ein Plus, das
nicht genug ins Treffen geführt werden kann.
Es ist ein Erleben für den Ausländer, die längsten
Tunnels bei offenem Fenster durchfahren zu
können!



Das Restaurant In der Luft!
Von Bruno Herzog, Leiter der Beu irtschaftung des Luftschiffes „Graf Zeppelin", Friedrichshafen a. B.

Hierzu 6 Bilder

Wie mag es wohl um das leibliche Wohl
an Bord des Luftschiffes bestellt sein Gibt
es überhaupt da droben etwas Vernünftiges
zu essen und zu trinken Muss man sich
nicht Proviant mitnehmen Und viele
andere diesbezüglichen Fragen hört man so

oft. Umso begreiflicher ist das Erstaunen
der Fahrgäste, wenn ihnen an Bord zu
angemessenen Preisen alles das geboten wird,
was man von einem Restaurant auf der
Mutter Erde gewohnt ist zu verlangen.

Über die Bewirtschaftung des
Luftschiffes auf Überseefahrten ist in diesem
Blatte schon ausführlich geschrieben worden
und weitere Kreise dürfte auch ein kurzer
Überblick über die Verproviantierung während

einer der so ausserordentlich beliebten
Schweiz-Fahrten interessieren. In der
Regel startet das Luftschiff von Friedrichshafen

zwischen 8 und 9 Uhr und kommt
zwischen 16 und 17 Uhr zurück. Somit ist

Erstes und Zweites Frühstück, Mittagessen
und Nachmittagskaffee vorzusehen.

Die mitzunehmende Menge wird am
Vorabend nach Bekanntsein der Anzahl der
Fahrtteilnehmer, welche sich zwischen 80
und 85 Personen einschliesslich der Besatzung
bewegt, genau nach Gewicht berechnet, 11111

erstens dem Ingenieur, der für die
Tragfähigkeit des Luftschiffes verantwortlich
ist, Mitteilung zu machen und zweitens
nicht unnötigen Ballast mitzuführen. Im
Gegensatz zu den tagelangen Überseefahrten,
bei welchen zu einem Teil Konserven
verarbeitet werden müssen, wird für diese

Tagesfahrten nur frisches Material
mitgenommen, das aus der Küche des zum
Zeppelin-Konzern gehörenden Kurgarten-Hotels
stammt.

Die Verproviantierung geschieht folgen-
dermassen: Die Suppen werden fix und fertig

in der Hotelküche zubereitet und in
luftdicht abschliessbaren Behältern an Bord
gebracht,sodass sie nur heiss gemacht zu werden

brauchen und die vorgesehenen Einlagen
erhalten. Das frische Fleisch oder die Fische
werden in der Bordküche auf einem vorzüglich

funktionierenden elektrischen Herd
gebraten oder gekocht, je nach den festgelegten
Menus für Passagiere und Besatzung.
Dagegen bildet das Geflügel eine Ausnahme,
welches, um Zeit und Raum zu gewinnen,
von der Hotelküche vorgebraten wird. Die
Beilagen werden verschiedentlich behandelt.
Die Kartoffeln werden der Verabreichungsart

entsprechend parriert, die Gemüse
blanchiert, die Salate fertig geputzt mitgenommen

und oben zubereitet, während andere
Beilagen, wie Spätzle, gefüllte Tomaten,
Kartoffelsalat, Saucen etc. fertig an Bord
kommen; auch die Süss-Speise wird bis
auf die erforderliche Garnitur von der
Hotel-Patisserie geliefert. Das Gewicht dieser

Lebensmittel und der Materialien für
die Frühstücke etc. variiert zwischen 130
und 140 Kilo. Ausser diesen für eine Tagesfahrt

bestimmten Lebensmitteln wird ein

sogenannter „Eiserner Bestand", der im
Innern des Luftschiffes verstaut wird,
mitgeführt. Derselbe enthält alles, was für die
Verpflegung von 80 Personen für weitere
24 Stunden erforderlich ist, im Falle das
Luftschiff durch irgendwelche Umstände länger
als vorgesehen in der Luft bleiben muss.

Den Küchendienst besorgt ein Chef-
Koch mit einem Kommis und das Service
liegt in den Händen eines Oberstewards
und zweier Stewards. Erstes und zweites
Prühstück, sowie der Nachmittagskaffee
und sonstige Verabreichungen werden ganz
nach Wunsch zu jeder Zeit serviert und das

Mittagessen zwischen 12 und 14 Uhr in
althergebrachter Table d'höte — Sitte in zwei
Etappen. Selbstverständlich wird mit dem
Service Rücksicht genommen beim
Überfliegen interessanter Gegenden. Neben den

von allen Seiten anerkannten Leistungen
der Bordküche geniesst der „Keller" des
Luftschiffes den Ruf, allen Anforderungen
gewachsen zu sein und für jeden Gaumen
etwas hervorragendes zu bieten.

Die nebenstehenden Bilder stellen dar:
Bild r einen Teil des Speise-Salons; Bild
2 das Luftschiff-Service, ausgeführt in
kostbarem Porzellan mit goldenem und blauem

Dekor und Monogramm; Bild 3 zeigt eine
Verladung eines Teils des Proviantes für
eine Südamerikafahrt; Bild 4 das Luftschiff
auf einer Schweiz-Fahrt über dem Bürgenstock

mit dem Pilatus im Hintergrund.
Zuletzt 2 Abbildungen von Speisekarten,
wie sie auf den Übersee- und Schweizer
Fahrten Verwendung finden. Sie sind in
Buntdruck ausgeführt und haben be; den
Fahrgästen ob ihrer Originalität grossen
Anklang gefunden und werden eifrig
gesammelt.

Fcnsfcilosc
Badzimmer mil W* C.

Bei Kenovationen kommt es häufig vor, dass
zwischen zwei Gästezimmern zwei Badzimmer
mit W. C. eingebaut werden. Eines dieser
Badzimmer, zum Gästezimmer rechts gehörend,
geht nach einer Aussenfront oder dem Hof und
kann leicht gelüftet werden. Das andere
Badezimmer dagegen, zum Gästezimmer links gehörend,

ist vom Korridor begrenzt und deshalb
fensterlos. Ist nun deshalb keine richtige Lüftung
möglich Man hat in den Vereinigten Staaten
die Lösung meistens darin gefunden, dass ein
Entlüftungsschacht sämtliche senkrecht
übereinander gelegenen Badzimmer miteinander
verbindet. In diesem Schacht sind auch die
Rohrleitungen verlegt. Durch einen motorisch
angetriebenen Saugventilator wird im Schacht ein
Lnterdruck erzeugt, so dass eine Luftbewegung
nach aufwärts entsteht. Trägt man dafür Sorge,
dass die Badzimmerabschlüsse nicht bis ganz
auf den Boden reichen, so dass Frischluft
nachströmen kann, so erreicht man eine einwandfreie
Entlüftung. Die Lösung hat immerhin den Nachteil

der Geräuschübertragung des Ventilators.
Ferner ist mit der Verrostung der Leitungen
durch die feuchte Abluft zu rechnen. Zu nennen
wären noch die Kosten des elektrischen Stromes
für den Antrieb des Ventilators.

Es wird nun von fachmännischer Seite eine
andere Lösung vorgeschlagen, die allerdings
bisher nirgends zur praktischen Ausführung kam,
aber immerhin volles Interesse verdient.
Darnach würden die Schächte beibehalten. Aber
der Ventilator käme in Wegfall. Damit die
Luft trotzdem in Bewegung gerät, führt man in
diesen Schächten unisolierte Warmwasserleitungen

hindurch (d. h. es braucht keine
spezielle Leitung zu sein, man benützt einfach den
Schacht, um in ihm eine ohnehin erforderliche
Zuleitung nach irgend einer Radiatorengruppe
oder Warmwasseranzapfstellen zu verlegen).
Indem sich nun die Schachtluft an den Rohrwandungen

erwärmt, entsteht ein natürlicher
Auftrieb und damit auch die Entlüftung der
Badzimmer. Hat man ein warmes Bad genommen, so
verstärkt die entweichende warme Luft den
Auftrieb und die Entlüftung wird intensiver. In diesen
Schächten dürfen allerdings nur die Warmwasserleitungen

verlegt werden. Für alle übrigen
Rohrleitungen sind andere Schächte zu benützen.

Plinlo: I.uflschiftbau Zeppelin, Friedrichshafen a. B. Photo: laurtschiBliau Zeppelin. Friedriehmliafen a.l».



Kupfovrohve Im Betrieb Sichern elms Baues gegen Ralfen
In der Neuzeit spielt das Kupfer als

Material für Wasserleitungsrohre in
Hausinstallationen eine immer grössere Rolle.
Bereits im Jahre 1933 hatte eine bekannte
einheimische Firma an der Mustermesse
Armaturen für Kupferrohre ausgestellt. Kürzlich

trafen wir unter den verschiedenen für
die Einrichtung des fliessenden Wassers
in einem Hotel gemachten Kostenanschlägen

auch auf. einen, der Kupferrohre
vorsah.

In den Vereinigten Staaten gewinnt
das Kupferrohr ebenfalls an Boden. Es
verdrängt dort zusehends das Messingrohr.
Bei uns führte sich das Messing als
Rohrmaterial nie ein. Aber drüben sind die
Verhältnisse anders. Man hat dort meistens
Oberflächenwasser, das häufig weich und
kohlensäurehaltig ist oder dann mineral-
stoffarm und Metall gerne angreift, namentlich

aber Eisen, Zink und Blei. Eisenrohre
wurden deshalb angefressen. Verzinkte Eisenrohre

verloren die Verzinkung; das die
Bleirohre durchströmende Wasser nahm
gesundheitsschädigende Eigenschaften an, weil es
in Lösung übergegangenes Blei enthielt.
Messing war in Bezug auf das Verhalten
gegenüber solchem Wasser all den erwähnten

Metallen überlegen. Und doch zeigten
sich ebenfalls Nachteile. Denn Messing
ist hart und stellt sich bei dicken
Rohrwänden teuer und dementsprechend auch
in der Verlegung und Bearbeitung.
Messingrohre mit dünnen Wänden haben aber
den Nachteil der relativ raschen Zerstörung
durch Elektrolyse, vorausgesetzt immerhin,
dass sich im Wasser freier Sauerstoff
befindet. Denn Messing ist eine Legierung
aus Zink und Kupfer. Beide Substanzen
bilden in Verbindung mit dem Wasser und
dem darin enthaltenen freien Sauerstoff
ein galvanisches Element, in dem natur-
gemäss das Zink aufgelöst wird. Ähnlich
verhält sich das verzinkte Eisen. Nur ist
hier der sogenannte Potentialunterschied
wesentlich geringer, bzw. es kommt ein
viel schwächerer Strom zustande. Aber
immerhin ist in solchen Rohren die Verzin¬

kung nach 5—8 Jahren ebenfalls
verschwunden.

Kupfer ist nun in chemischer, physikalischer

und hygienischer Hinsicht all den
oberwähnten Metallen überlegen. Kupferrohre

benötigen keine Schutzschicht; Eisen,
Blei und Zink dagegen wohl. Kupfer schützt
sich selbst gegen Angriffe. Der Schutz der
Kupferrohre ist ganz unabhängig von der
Beschaffenheit des Wassers. Nur der im
Wasser enthaltene Sauerstoff spielt eine
Rolle. Er führt zur Bildung von Kupferoxydul.

In dieser Kupferoxydulschicht liegt
der Schutz. Die Schicht stellt sich bei
warmem Wasser oft sehr rasch ein, bei
kaltem dauert es etwas länger. Legt man aber
Wert auf eine rasche Bildung dieser Schicht,
so kann man dies erreichen, indem man
dem Wasser gewisse Substanzen beigibt, wie
Nitrate, Nitrite, Bikarbonate der Alkalien
und der Erdalkalien. Im eigentlichen Sinne
des Wortes bildet das Kupferoxydul nicht
etwa eine Auflageschicht, sondern es dringt
in das Kupfer selbst ein und steht mit ihm
in fester mechanischer Verbindung. Das
Oxydul erhält mit der Zeit eine typische
Farbe, die sogenannte Patina. Die Farbe
ist nicht etwa mit Grünspan zu verwechseln,
der nur bei Anwesenheit von Essigsäure
entstehen kann.

Hat sich einmal das Oxydul gebildet, so
gilt das Kupferrohr als geschützt. Überall,
wo die Bildung einer solchen Kupferoxydulschicht

möglich ist, werden nach einiger
Zeit im fliessenden Wasser nur noch Kupferspuren

im Betrag von 0,1—0,3 Milligramm
pro Liter vorgefunden. Das ist ganz
unbedeutend. In verzinnten Eisenrohren z. B.
beträgt die Zinkmenge 1—0,3 Milligramm.
Die Patina kann sich immer erst nach der
Bildung der Oxydulschicht einstellen. Der
Patina selbst kommt keine Schutzwirkimg
zu. Kupferröhre können dünner ausfallen,
als eiserne. Es sind uns Fälle bekannt
geworden, wo sich die Anlage mit Kupferrohren

nicht teurer stellte, als die Ausführung
in Eisen. Der Preis ist heute entschieden
kein Hindernis mehr.

Schulz von Holz treuen Feuer und Flulnft
Wir lesen in der Zeitschrift „Bautenschutz"

(das gibt es auch schon!), dass die Technik kein
einziges Präparat kennt, das dem Holz in einem
ein- oder mehrmaligen Anstrich beigebracht
werden kann und es dann so vollkommen
imprägniert, dass es als absolut unverbrennbar
anzusehen ist. Alle Mittel, die unter solchen
Versprechungen propagiert werden, sind abzulehnen.
Praktisch kann man lediglich erreichen, dass das
Holz schlechter brennt und sich schwieriger
entflammt. Dies kann durch eine ganze Reihe von
Substanzen erreicht werden. Darunter ist jenen
der Vorzug zu geben, die ins Holz eindringen,
weil sie nicht der Abnützung durch äussere
Einflüsse unterworfen sind und besser imprägnieren

als lediglich eine Deckschicht. Ferner soll
der Funkenflug verhindert werden (ein Feuer
darf also nicht weiter dringen). Die
Substanz darf die Festigkeit des Holzes nicht

beeinträchtigen und soll gleichzeitig Fäulnisschutz

sein.
Man hat sehr gute Erfahrungen mit dem

Präparat „Pyromors" gemacht, das bei eingebautem
Holz im mehrmaligen Anstrich aufgetragen

wird. Noch nicht verlegtes Holz sollte dagegen
nach dem Tauchverfahren behandelt werden,
weil dann eine viel bessere Imprägnierung der
innern Schicht stattfindet. Wasserglas ist nicht
zu empfehlen. Es wird gerne spröde und blättert
dann ab., Es macht zudem das Holz nur schwer
entflammbar, aber kann die Fäulnis nicht
verhindern. Pyromors dagegen vermindert nicht
nur die Entflammbarkeit, sondern schützt auch
gegen Fäulnis und tierische Schädlinge. Es
verdunstet nicht, und der Schutz hält deshalb lange
an. Es lässt sich leicht verarbeiten und ist mit der
Spritzpistole auftragbar. Dies dürfte besonders
im Dachstock angenehm empfunden werden.

Bodenheizung durch Warmwasserrohvleilungen
In der „Hotel-Technik" vom 17. März 1932

taten wir bereits der elektrischen Bodenheizung
Erwähnung. Wir machten auf die Nützlichkeit
dieser Heizung aufmerksam, weil Gemüse und
Obst immer mehr ausserhalb der eigentlichen
Reifesaison verlangt werden und diesem Wunsch
durch künstliche Zucht nachgekommen werden
muss. Man vermehrt übrigens durch diese
Heizung den Bodenertrag. Es ist nun in der
Zwischenzeit ein System der Bodenheizung
mittelst Warmwasserrohren entwickelt worden.
Wo bereits ein Zentralheizungs-Kessel vorhanden
ist, lässt er sich sehr leicht zur Bodenheizung
heranziehen, wenigstens im allgemeinen, weil
oft der Kessel nur um einige Glieder erweitert
werden muss. Handelt es sich um grössere
Flächen, so ist ein zweiter Kessel aufzustellen.
Wegen der Unabhängigkeit der Boden- von der
Raumheizung ist es sehr empfehlenswert, für den
Heizwasserbedarf des Bodens besondere Heiz-
wassererwärmer vorzusehen. Diese werden von
der Kesselanlage aus gespeist. Und zwar zirkuliert

in ihnen das Kesselwasser in einer
Kupferschlange. Die Aussenwände der Schlange
übertragen die Wärme auf den Inhalt dieser Heiz-
wassererwärmer. Ihr Wasservorrat wird dadurch
auf die für die Bodenheizung erforderliche
Temperatur gebracht. Bedingung für das gute
Funktionieren solcher Anlagen ist allerdings, dass die
Kessel mindestens 2 Meter unterhalb der
Erdoberfläche montiert sind, und dass man die
Heizwassertemperatur konstant hält. Denn
Abweichungen von nur 5 Grad können grossen
Schaden an den Kulturen verursachen.

Die Rohre sind in 40—60 cm Tiefe zu
verlegen. Man teilt sie vorteilhaft in verschiedene
Gruppen ein, jede 3 Rohre umfassend, die im
Vor- und Rücklauf abschaltbar sind, so dass sich
im Bedarfsfall im Interesse der Wirtschaftlichkeit

ganze Gruppen abschalten lassen. Die
Wasserzirkulation in den Rohren wird durch eine
Pumpe bewerkstelligt. Sollte jedoch diese Pumpe
einmal versagen, so ist die Heizung trotzdem
garantiert und zwar durch die natürliche
Heizwasserzirkulation. Deshalb die Forderung einer
zwei Meter unterhalb des Erdniveaus gelegenen
Kesselanlage, weil dann das heisse Wasser natur-
gesetzgemäss nach oben steigt, bezw. auf
natürlichem Wege in die nur 40—60 cm unter dem
Erdboden verlegten Rohre gelangt.

Der Kampf gegen die Ratten ist nicht nur
eine Sache von Giften und Fallen, sondern ebenfalls

eine Angelegenheit entsprechender baulicher

Vorkehrmassnahmen. Offene Abwasser-
rohre bilden eine beliebte Einfallspforte für die
Tiere. Solche Rohre sind deshalb insoweit zu
sperren, dass sie den Zweck erfüllen, jedoch
den Ratten keinen Weg lassen. Durchführungen
von Gas- Wasser- und elektrischen Leitungen
müssen mit festem Material gut gedichtet werden,

damit die Tiere nicht durch Zernagen eine
Passage schaffen können. Es schadet nicht,
solche Durchtrittsstellen periodisch auf Intaktheit

zu untersuchen. Höfe und Garten müssen
übersichtlich sein, tote Winkel sind zu vermeiden.
Höfe sind mit einer Zementschicht abzudecken.
Wo im Boden Gruben ausgespart sind zur
Aufnahme der Abfälle, müssen sie durch Blechdeckel

ganz und dicht zugedeckt werden können. Die
Gruben selbst müssen mit undurchdringlichem
Mauerwerk ausgefüttert sein. Kelleroberfenster
zu ebener Erde sind mit rattensichern Rosten
aus engmaschigem dickem Draht zu verkleiden.
Die Mauern der Hausfronten müssen bis 1 Meter
über Erdboden mit einer sehr glatten Schicht
verkleidet sein, damit den Tieren jede Möglichkeit

des Hinaufkletterns genommen ist. Hausflure

und Räume zu ebener Erde sind mit
Steinplatten oder Asphalt zu belegen (darüber erst
wäre das Parkett aufzutragen). Hohe und glatte
Sperrwände verhindern den Übertritt aus dem
Dachgeschoss eines angebauten Hauses. Schon
bestehende Rattenlöcher sind zu verstopfen,
und zwar mit Zement und Glasscherben. Müll
und Schutt sollten nicht in der unmittelbaren
Nähe des Hauses abgelagert werden.

I Was die Technik Neues bringt ]
Schalldichte Schiebewände

Solche Wände sind bekanntlich dazu
bestimmt, zwei aneinander grenzende Säle rasch
in einen einzigen zu verwandeln. Eine Firma
verwendet nun als Baumaterial eine doppelte
Holzkonstruktion mit schalldämpfender Einlage
und hat damit sehr gute Resultate erzielt.
Derartige Wände sind zweiteilig, d. h. sie werden
von der Mitte aus nach beiden Seiten hin
geöffnet. Man hat sie schon für Gesamtöffnungen
von bis 12 Meter gebaut. Unsichtbare Kugellager

erleichtern das Ausziehen und das Zu-
sammenstossen der Wände.

Neues Schaumwein-Herstellungsverfahren
Bekanntlich beruht die Herstellung von

Schaumwein auf jahrelanger Einlagerung und
Behandlung des Naturweines. Nunmehr ist ein
Verfahren entwickelt worden, um jeden Naturwein

sofort in Sekt überzuführen. Wir sehen
zwar für Epernay und Reims absolut keine
Gefahr. Aber immerhin ist doch das Verfahren
einer kurzen Würdigung wert. Gewöhnlicher
Wein wird in einer Sektflasche mit den nötigen
Zutaten (Zucker, Bouquet usw.) versehen. Dann
wird die Flasche in den patentierten Sektapparat
eingespannt. In diesem Apparat wird mittelst
unter hohem Druck stehender Kohlensäure der
Wein aus der Flasche hinausbefördert und in
einen Behälter zerstäubt, in welchem er, mit
Kohlensäure gesättigt, wieder in Tropfen zu¬

sammenläuft. Bei dieser Zerstäubung wird das
Bouquet des Weines sofort in Freiheit gesetzt
und nicht erst nach langer Lagerung, wie beim
jetzigen Verfahren. Der ganze Sektzubereitungsvorgang

dauert nur 20 Sekunden. Eisgekühlte
Weine ergeben eine bessere Wirkung. Solcher
Schaumwein kann offen ausgeschenkt werden.
Dies ist dort von Wichtigkeit, wo eine spezielle
Champagnersteuer eingeführt ist. Denn der
offene Ausschank fällt selten unter diese Steuer.

Wir nehmen selbstverständlich mit diesen
Zeilen zum Verfahren selbst in keiner Weise
Stellung und begnügen uns mit der sachlichen
Beschreibung des Vorganges, der nicht nur auf
der Sättigung des Weines mit Kohlensäure
beruht, sondern ebenfalls auf der momentanen
Zerstäubung des Weines. Auf einen Vorteil sei
doch noch aufmerksam gemacht: Verwendung
einheimischer Weine für die Sektherstellung.

Neues Desinfektionsgas
Die sehr wirksame aber auch recht gefährliche

Blausäure ist aus naheliegenden Gründen in
manchen Staaten und Ortschaften für die
Verwendung in bewohnten Gebäuden verboten. In
Deutschland hat man für solche Fälle das
sogenannte „T-Gas" geschaffen, das von den Behörden
erlaubt ist. Es tötet sämtliche Insekten, aber
auch Mäuse und Ratten. Dagegen wirkt es auf
Warmblüter nur wenig giftig. Die Wirkung auf
den Menschen ist auch nur dann schädlich, wenn
er das Gas in sehr grossen Mengen einatmet.

[ Technischer Fraqekaslen ]

Lehmboden erfordert einen höhern
Wärmeaufwand als der Sandboden. Letzterer bedarf
pro Quadratmeter eines Wärmeaufwandes von
50—70 Kalorien in der Stunde. Lehmboden
dagegen benötigt 70—100 Kai. Vorausgesetzt
ist bei diesen Zahlen eine Aussentemperatur
von 15 Grad unter Null. Die Heizung kommt
sowohl für Treibhäuser in Frage, wie für Ge-
müseblocs.

Bei Annahme eines sogenannten Kalthauses,
das bei einer Aussentemperatur von 15 Grad
unter Null auf 15 Grad über Null gehalten werden
muss, wären bei 500 Quadratmeter Pflanzfläche
stündlich rund 180 000 Kalorien für die Raum-
und 31 750 Kalorien für die Bodenheizung
erforderlich. Für den Kessel würde eine Heizfläche
von 22 Yi Quadratmeter für den Wärmebedarf
des Raumes erforderlich sein, zuzüglich 4 Quadratmeter

für die Bodenheizung., Man sieht also,
dass in manchem Fall der Wärmebedarf der
Bodenheizung durch eine kleine Vergrösserung
des Kessels gedeckt werden kann. Die Gesamt-
Rohrlänge für die Bodenheizung würde 575
Meter betragen (innerer Durchmesser: 1 ljt Zoll).
Für die Raumheizung des Kalthauses wären
dagegen noch 1665 Meter Rohr erforderlich.
Vorzusehen wäre ferner ein Heisswasserwärmer
für 600 Liter. Pro Quadratmeter Bodenfläcbe
würden stündlich (Raum- und Bodenheizung
zusammen) 615 Gramm Brennstoff benötigt. —
Handelt es sich um ein sogenanntes Warmhaus,
in welchem die Innentemperatur auf 25 Grad zu
halten ist, so steigt der stündliche Brennstoffbedarf

auf 820 Gramm und die Heizfläche des
Kessels auf 37,75 Quadratmeter, wovon 32% auf
die Raumheizung entfallen. Letztere würde
stündlich 260 000 Kalorien erfordern, die
Bodenheizung dagegen 41 750 Kai. Dafür wären 740
Meter Rohr von 1 y2 Zoll zu verlegen, für die
Raumheizung dagegen 3 100 Meter. Der Heiz-
wassererwärmer müsste für 750 Liter dimensioniert

werden.
Die Heizwassererwärmer können in liegender

und stehender Ausführung erstellt werden. Der
stehenden ist der Vorzug zu geben. Für die
Heizschlange hat sich Kupfer sehr vorteilhaft erwiesen.
Die Schlange (damit auch der Heizwassererwärmer)

kann nicht nur mit heissem Wasser,
sondern ebenfalls mit Niederdruck-Dampf ge-
spiesen werden.

Frage No. 129: Garageheizung durch
Gas. An Verschiedene. — Zweifelsohne hat
die Gasheizung in der Garage ihre spezifischen
Vorteile. Im Vergleich zur Warmwasserheizung
springt ein Vorteil sofort ins Auge: der Radiator
braucht nur dann eingeschaltet zu sein, wenn
Wagen eingaragiert sind, während ein mit
warmem Wasser gespiesener Radiator stets
eingeschaltet sein muss, um der Gefahr des
Eingefrierens vorzubeugen. Der Betrieb der Gasöfen
lässt sich automatisieren. Bei Frostgefahr genügt
es also, die Stichflamme anzuzünden. Der
Automat sperrt dann die Gaszufuhr auf, sobald
die Temperatur im Raum unter einen gewissen
Punkt gesunken ist und er drosselt das Gas,
sobald die eingestellte Temperatur erreicht ist. Es
hat sich als zweckmässig herausgestellt, den Gasofen

an der Rückwand der Garage zu montieren,
weil dann der Kühler des Wagens in den
Strahlungsbereich des Ofens kommt.

In Bezug auf gesetzliche und sicherheitspolizeiliche

Vorschriften, die bei der Anlage
solcher Öfen zu beachten sind, wenden Sie sich
am besten an die zuständigen Ortsbehörden.
Uns sind solche Vorschriften nicht bekannt.
Und bei der Verschiedenheit der kantonalen
Gesetzgebungen hätte es auch keinen Zweck,
hier etwas zu bringen, das nur in einem einzigen
Kanton Gültigkeit haben könnte. Es ist aber
von Interesse, die in fast ganz Deutschland
geltenden gesetzlichen Bestimmungen zu kennen.

Darnach muss sich die Unterkante des
Ofens so hoch über dem Boden finden, dass
Gemische von Luft und Benzindampf die heis-
sen Radiatorenflächen nicht erreichen können.
Als Minimalmass gilt 1.50 Meter. Die einzelnen
Glieder des Radiators müssen einwandfrei unter
sich abgedichtet sein. Die obern Verschluss-
und Reinigungsstöpsel der Glieder dürfen nicht
lose einsetzbar sein, sondern sind fest
einzuschrauben. Der ganze Radiator ist von einer
Verkleidung zu umgeben, die durch Verschrau-
bung mit ihm eng verbunden ist und erst nach
dem Lösen der Schrauben entfernt werden kann.
Man will dadurch verhindern, dass man aus
Unvorsichtigkeit öl- oder benzindurchtränkte Lappen

auf die heissen Radiatorenwände legt. Die
zum Unterhalt der Brennung erforderliche
Luftzufuhr darf nur von Aussen her erfolgen oder
dann von einem Raum aus, in welchen keine
Benzingase eindringen können. Die Mauerdurchführungen

müssen gasdicht gemacht werden.
Gasdicht hat ebenfalls die Verbindung mit dem
am Ofen selbst angegossenen Rohrstutzen zu
sein. Die Zündung darf nur von Aussen her
erfolgen.

Frage No. 130: Helsswasserheizung. An
Herrn F. in B. — Heizungsfachleute vertreten
die Ansicht, dass der Heisswasserheizung noch
eine grosse Zukunft bevorsteht. Sie ist dadurch
charakterisiert, dass Wasser von zirka 135 Grad
in den Rohren zirkuliert. Das Basler Hallen-
Schwimmbad wird gegenwärtig mit dieser
Heizung ausgestattet und dürfte im Frühling in
Betrieb kommen. Man darf auch hier das Kind
nicht mit dem Bade ausschütten. Wo die
Raumheizung den überwiegenden Anteil der erzeugten

Wärme beansprucht, ist es richtiger, das
bisherige System beizubehalten und — falls
wirtschaftlich durchführbar und der Elektrizität
überlegen •— für den Warmwasserbedarf der
Bäder, der Küche und der Waschküche (alles
dies sind Anschlüsse mit sich im Laufe des Jahres
oder der Saison nur unmerklich verändertem,
bzw. praktisch konstantem Wärmebedarf)
jedoch eine eigene Heisswasserbereitungsanlage
vorzusehen. Wo der sogenannte technische
Wasserbedarf ebenso wichtig oder noch wich¬

tiger ist, als der Bedarf für die Raumheizung,
kann die Lösung mit Heisswasser von 130—190
Grad sehr vorteilhaft sein. Also auch hier gilt
die Regel, dass jeder Fall für sich zu prüfen ist.

Frage No. 131: Boiler für Oelfeuerung.
An Verschiedene. — Es gibt tatsächlich bereits
Boiler für Oelfeuerung. Sie zeichnen sich aus
durch eine sehr rasche Aufheizzeit. Das Modell
von 1000 Liter ermöglicht beispielsweise, den
Gesamtinhalt innert etwa 45 Minuten von 10 auf
90 Grad zu erwärmen. Diese Boiler sind in dem
Sinne kombiniert, dass sie im Bedarfs- oder
Konvenienzfall auch mit 'Kohle geheizt werden
können.

Frage No. 132: Trockenkühler für
Schaumwein. An Herrn M. in N.— Es stimmt,
dass es solche Trockenkühler gibt. Auf die Vorteile

sei nur andeutungsweise hingewiesen:
Etiquette bleibt erhalten und ein Abtropfen auf das
Tischtuch wird vermieden. Die Trockenkühler
nehmen viel weniger Platz ein als der Nasskühler.
Wenn wir richtig orientiert sind, beruht die
Kühlung ebenfalls auf Eis, doch handelt es sich
um eine Konstruktion nach Art des Bain-Marie,
so dass also eine direkte Berührung zwischen
Flasche und Kältemittel ausgeschlossen ist. Es
wird aber wohl möglich sein, solche Kühler auch
mit Trockeneis zu betreiben.

Frage No.- 133: Warmwasserversorgung
der Waschtische. An Verschiedene. — Sie
haben Kostenvoranschläge erhalten, die
teilweise Zirkulation vorsehen und teilweise auf
diese Zirkulation verzichten und möchten nun
den Unterschied kennen. Wenn keine Zirkulation

vorgesehen ist, so stehen die verschiedenen,

die Anzapfstellen speisenden Rohrleitungen

nur in einfacher Verbindung mit dem
Warmwasserspender (Kessel, Boiler etc.). Die
Anlage wird deshalb einfach und billig. Der
Nachteil besteht aber darin, dass das Wasser
in den Rohrleitungen nicht miterwärmt wird.
Über Nacht können nun diese Leitungen sich
merklich abkühlen. Wenn dann der Gast am
frühen Morgen den Warmwasserhahn öffnet, so
strömt eben kaltes Wasser aus und er muss eine
Weile warten, bis vom Warmwasserspender her
das heisse Wasser nachströmt. Tagsüber kann
sich der gleiche Nachteil einstellen, je nach den
Zeitintervallen zwischen den einzelnen
Wasserentnahmen. Ist aber Zirkulation vorgesehen, so
ist jede Rohrleitung doppelt mit der Warmwasserquelle

verbunden, indem nach der letzten
Anzapfstelle eine Rückleitung den Kreislauf
mit dem Kessel oder dem Boiler schliesst. Alle
Rohrleitungen bilden jetzt mit der Warmwasserquelle

kommunizierende Gefässe. Das bedeutet,

dass das Wasser in den Rohrleitungen stets
von der Wärmequelle (also von der Gasflamme,
dem elektrischen Heizkörper oder dem Oel- bzw.
Kohlenfeuer) miterwärmt wird und im ganzen
Kreislaufsystem praktisch immer die gleiche
Temperatur herrscht. Man erhält also stets
sofort warmes oder heisses Wasser. Natürlich
kommt diese Einrichtung teurer. Aber sie
entspricht den Ansprüchen des Gastes, der es
bestimmt nicht liebt, vor dem Wasserhahn eine
Weile zu warten, bis Wasser mit der richtigen
Temperatur ausströmt. Wir möchten deshalb für
Hotels stets die Zirkulation befürworten, trotz
den höhern Anlagekosten. Sonst hat der Gast oft
das Gefühl, er erhalte überhaupt nicht warmes
Wasser oder die Anlage sei nicht in Ordnung.
Und wer warmes Wasser will, möchte es gerne
sofort haben.

Kupferrohre haben den grossen Vorteil, die
Wärmeverluste in Anlagen 'ohne Zirkulation
stark zu mildern, ohne sie aber ganz aufheben
zu können.
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REVUE SUISSE DES HOTEIS
SCHWEIZER N HOIEMIEVUE "ST"

| Avis aux Soci&taires |
Assainissement de la situation

des locataires d'hötels
On sait que la S. S. H. a deniande

l'automne dernier, dans une petition aux
autorites föderales, d'accorder, en correlation

avec Taction de secours de la
Confederation ä Thötellerie, une certaine protection

juridique aux hoteliers qui out pris
leur e;itreprise a bail et qui sont tombös
dans des difficultes financieres. Les autorites

se sont declarees disposees ä etudier
notre requete et ä soumettre la question
ä la commission parlementaire qui se röunira
le 7 fevrier 1934, pour discussion et presentation

de propositions.
Afin de pouvoir exposer la vraie

situation des interesses, il est maintenant
absolument necessaire que notre Bureau
central soit renseigne aussi exactement
que possible sur les nombreuses difficultes
dont souffrent en ces tcmps de crise les

hoteliers locataires de leurs etablissements.
En effet, le Bureau central doit repondre
ä im certain nombre de questions qui lui
sont posees ä ce sujet par la division de la
justice du Departement föderal de justice
et police. Comme le delai imparti pour cette
reponse est extremement limite, nous devons
recourir ä l'intermödiaire de notre journal
professionnel pour inviter les membres de

la S. S. H. qui ont pris des hotels ä bail ä

nous renseigner le plus promptement possible,
brievement mais clairement, sur leur situation.
Nous devrions connaitre en particulier la
duree moyenne des baux, le monlanl des

loyers en comparaison avec le chiffre
d'affaires to'tal, les charges pesanl sur les entre-
prises du jail des loyers e'chus et 11011 payc's
et des donnöes sur la situation iinancicre des

hoteliers locataires.

De la reponse prompte et exaete
ä ces questions par les interesses depend
en grande partie Tobtention 011 le refus
de la protection juridique sollicitee. En
consequence, nous prions tres instamment
les hoteliers ayant pris leur entreprise ä
bail de communiqucr imme'diatement les

renseignements demandes a la Direction de

notre Bureau central ä Bale. II est bien
evident que les informations recues seront
traitöes d'unc maniere absolument conji-
dentielle et qii'aucun nom ne sera transmis
aux autorites.

Service de placement
Plus tot que les annees precedentes,

THötel-Bureau, service officiel de placement
de la Societö suisse des hoteliers, reeoit
des demandes de personnel pour la prochaine
saison d'öte. Les employes desireux cl'oc-

cuper une place de saison sont pries en
consequence de nous aclresser leurs offres dans le
plus bref delai possible. Dans la regle, les
hotels oil la saison commence de bonne heure
engagent leur personnel dejä pendant les
mois de janvier et fevrier.

Les employes en quete de travail qui sont
presentement inscrits ä THötel-Bureau vou-
dront bien nous faire savoir si nous pouvons
utiliser leurs offres aussi pour des postes de
saison d'ete. Afin de prevenir tout malenten-
du, les employes ä salaire fixe nous indique-
ront separement le salaire demande pour
une place de saison et pour une place ä

l'annee. Les demandes de places doivent
etre propres et soignöes et fournir des
renseignements complets, c'est-ä-dire sans la-
cunes, sur l'activite antörieurc. Les offres
d'employes du bureau et du service, des

gouvernantes et des filles de chambre, des
portiers, des liftiers et des chasseurs doivent
en tout cas etre accompagnöes d'unc
photographic appropriee, de preference une
photo de passeport.

Pour nous faciliter Taccomplissement
de notre täche dans les meilleures conditions
possibles, les employeurs comme les employes

sont instamment pries de repondre promptement

aux offres de services ou de places.
Les offres qui ne conviennent pas devraient
etre retournees au plus tard dans la huitaine
ä l'expediteur. Les employes cherchant de

l'ouvrage et qui laissent sans reponse une
offre patronale sont rayes de la liste des
candidats au poste en question; en cas
de recidive, ils sont exclus de Tutilisation
de notre service de placement.

Hotel-Bureau, Bale

Gartenstrasse, 46.

Notes snr le corporatisme
L'article de M. Georges Batschweiler sur

la corporation, que 11011s avons public dans
nos numeros du 21 decembre et du 11
janvier, nous a valu quelques correspondances
fortement desapprobatrices, d'oü nous tirons
les considerations ci-dessous. Audiatur et

altera pars. II n'est que juste de donner
aussi la parole aux avocats de lautre partie.
Mais ce sujet ne doit pas encombrer nos
colonnes. Nous avons ä traiter des problemes
dont la solution est plus urgente par ces

temps de crise.

Au premier abord, Tidde de la corporation
unissant dans une heureuse harmonic les
efforts du capital, du patronat et du travail
est infiniment seduisante.

a
Elle semble pro-

rnettre l'avenement dune ere de fölicitö
dans la paix sociale et economique, une
ere de prosperite materielle et morale pour
tous. Mais cette idee ressemble malheureuse-
ment aux decors de theatre, qu'il ne faut
pas regarder de trop pres, ni ä la grande
lumiere du jour. On nous a prevenus d'avance
que les contradicteurs usent d'arguments
demagogiques et ignorent tout des beautes
du regime corporatif. Nous remercions
pour le compliment, seulement il ne prouve
rien du tout. Les theories les plus merveil-
leuses peuvent cacher des dangers excessive-
ment graves.

On sait que la corporation vent mettre
en face les uns des autres, sur un pied
d'egalite, le capital, la direction et le travail
d'une meme profession. Leurs delegues
siegent ensemble en conseil professionnel.
La composition de ce conseil presente dejä
ses points faibles.

S'il est possible de connaitre et de reunir
les representants legitimes et attitres du
capital investi dans certaines branches ccono-
miques, on n'y reussira que tres difficile-
ment dans d'autres branches. Tel est le

cas notamment dans Thötellerie, oil le capital
engage provient de sources tres diverses.

Admettons que Ton ait amend an conseil
professionnel les vrais representants du
capital interesse. Peut-on s'imaginer qu'ils
se laisseront faire la loi par ceux des syndi-
cats ouvriers

Coinces entre ces deux clans adverses,
que deviendront les delegues patronaux,
tirailles entre leur dependance absolue du
capital et les bons rapports qu'ils veulent
entretenir avec leur personnel

Et comment se formera la delegation du
personnel Le seul exemple que nous ayons
sous les yeux en Suisse nous demontre que
Ton ne peut guere compter, du cöte du
travail, que sur les ouvriers chretiens-sociaux.
Traiter avec cette minorite ne peut pas
assurer au patronat et au capital la securite
necessaire. En pretendant endiguer le mou-
vement syndicaliste ouvrier, le corporatisme
tend bien plutöt, en pratique, ä le hausser au
niveau du patronat et du capital, fest
Tintroduction pure et simple des conseils
d'ouvriers, dont on connait les suspectes
origines.

Dans les ecrits des tenants du corporatisme,

on retrouve frequemment du reste
Tidde de lutte contre les « abus > du capital.
Masi qu'est-ce qui est abus dans ce domaine
et qu'est-ce qui est legitime? L'auteur de

l'article dont nous nous occupons a declare
lui-meme «que nombreuses furent les
associations patronales ne poursuivant d'autre
but que la defense des interets egoistes du

capital)». Ce qui veut dire que les patrons
qui ont place tout leur avoir dans leurs entre-
prises defendent des interets «egoistes»
s'ils cherchent ä tirer de cet avoir un rende-
ment convenable. Evidemment, pour les
socialistes chretiens ou autres, ce rendement
devrait aller sous forme de sursalaire ä la
main-d'oeuvre qui, elle, n'est jamais « egoiste».
Dans Tidde de la corporation telle qu'on
nous la presente en Suisse, l'idee de la lutte
contre le capital occupe une place trop
large. C'est un germe morbide qui peut
devenir mortel. La crise actuelle montre
assez clairement ce que devient le travail
s'il n'est plus alimente par le capital qui a
perdu confiance.

Le corporatisme, nous dit-on, veut se

rendre indöpendant de la legislation et de
Tadministration. En principe et pour
certaines categories de citoyens, un pared but
est tentateur. En pratique, personne ne
peut se soustraire ä la loi. On peut detruire
les lois par une revolution; elles sont aussi-
töt remplacees par d'autres qui souvent
sont plus dures que les premieres. Et tant
que Tadministration se borne ä faire exe-
cuter des lois librement acceptees par la
nation, de quel droit la contreCarrer dans sa
täche Au fond, comme on le voit dans
des Etats voisins, le corporatisme ne fait
qu'ajouter des lois et des reglcments 11011-

veaux aux lois et aux reglements de TEtat.
II asservit Tindividu encore davantage au
lieu de le liberer.

II v a lieu de se montrer quelque peu
sceptique en presence de Taffirmation que
le corporatisme aplanit la lutte de classes
dans la prolession. II n'y parviendra jamais
totalement. S'il reussit ä l'adoucir, c'est
dejä beaucoup. Mais il suscitera d'autre
part, entre les differentes professions, des
rivalries et des litiges non moins dangereux.
Dans la plupart des cas, Torgane superieur,
le conseil central des metiers, sera impuissant
ä retablir la bonne harmonie. Ainsi on chan-
gera seulement le terrain de la lutte, 011

plutöt 011 I'etenilra. Sans apaiser complete-
ment la lutte de classes, on dressera les lines
contre les autres les diverses branches de la
production et du travail. Et ces conflits,
en fin de comptc, ne pourront etre apaises
que par TEtat, par ses administrations ct
par ses tribunaux. Et nous serons aussi

dependants de TEtat qu'auparavant.
On comprend du reste que le corporatisme

ne fasse de rapides progres que dans les
nations ä regime dictatorial, 011 du moins ä

tendances dictatoriales. Sans forte discipline,
il n'y a pas de corporation possible. Or,
compter sur la bonne volonte de tous, bail-
leurs de fonds, patrons et ouvriers, pour
rcaliser cette discipline est une pure utopie.
Le principe d'autorite doit etre mis en jeu,
et Tautoritc ne peut decouler que de TEtat.
Ainsi le regime corporatif ne peut que servir
la dictature de TEtat, en lui fournissant de
facilcs moyens d'imposer sa volonte ä toutes
les branches de l'economic nationale. En
Suisse, pays eminemment democratique,
le corporatisme ne s'implantera jamais sdri-
eusement tant que dureront nos libertes
constitutionnelles et notre esprit populaire
d'initiative individuelle.

La corporation veut instaurer le regime
des competences. Le mot est tres beau; la
realite Test beaucoup moins. Oui nous
garantit que scules les « competences » auront
leur mot ä dire dans la corporation Les
vraies competences sont ordinaircment mo-
destes et il faut souvent leur forcer la main
pour les mettre en evidence et leur confier
le pouvoir. Comme dans la politique, coinme
dans les affaires, comme partout, les ambiti-
eux se frayeront 1111 chemin dans la corporation

plus rapidement que les « competences"
reelles. II ne suffit pas de savoir bien parier
et bien ecrire pour etre une competence. Et
c'est une erreur aussi grossiere que ridicule
de s'imaginer qu'il n'y a que des incapables
dans les administrations. II y a dans les

services publics nombre de fonctionnaires
de grande intelligence, tres au courant des

problemes qui les occupent souvent dejä
depuis de longues annees et qu'ils etudient

d'un point de vue plus general, plus impartial
et plus juste que beaucoup de profes-

sionnels, lesquels examinent toutes choses ä
la lumiere de leurs interets particuliers.

L'hötellerie est fort probablement en
Suisse la branche d'activite qui s'accommo-
derait le moins facilement de la generalisation

des obligations resultant de 1'or-
ganisation corporative. Les entreprises höte-
lieres sont si differentes les unes des autres
que ce qui est avantageux ä Tune peut
devenir nuisible ä une autre. On voit cela
constamment dans la fixation des prix, par
exemple. La direction des exploitations
hötelieres exige une souplesse, un esprit
d'adaptation aux circonstances que les
conventions corporatives rigides ne pourraient
qu'entraver. Ainsi nous avons eu pendant
quelque temps dans Thötellerie suisse un
contrat collectif dc travail. II a donne de
tels resultats dans la pratique qu'il a ete
impossible de le conserver. Au lieu d'ame-
liorer la situation de Thötellerie, la corporation

ne peut que la compliquer. Les
organisations existantes de patrons et d'employes
suffisent ä la täche.

On a soin de nous faire observer que les
conflits eventuels sont aplanis dans la
corporation par le conseil professionnel, qui se
transforme alors en tribunal professionnel.
Nous ue comprenons pas bien comment
cet organe peut se muer ainsi soudain de
partie en juge, puisqu'il tranchera sur des
decisions qu'il aura prises lui-meme. Et de
quelles sanctions disposera-t-il

On pretend que Thötellerie suisse doit
donner Texemple dc Tadhesion aux idees
corporatistes, pour entrainer celle des autres
branches de Teconomie nationale. On nous
la bailie belle! L'hötellerie connait par
experience les resultats de ces bons exemples.
Ainsi lorsqu'elle a reduit ses tarifs avant la
baisse des indices du cout de la vie, dans
Tidde qu'on s'empresserait de 1'imiter ail-
leurs, elle a vraiment remporte un succes
magnifique!

Nous finissons par oil nous- avons
commence: Thötellerie suisse a en ce moment
d'autres taches plus urgentes que celle de
disserter sur un nouveau regime d'organisation

professionnelle. Ouand la maison
bride, 011 ne discute pas des transformations
qu'il serait utile d'y opdrer. Mg.

Alliance Internationale
de rHAfellerle

Extrait du proces-verbal
de la 26me reunion semestrielle du Comit6
executif les 27 et 28 novembre 1933 ä Londres

Rapports semestriels
des hötelleries nationales (suite)

llollande. Pendant "l'etd 1933, la Hollande a
rceu moins de tonristes etrangers qn'en ete 1932,
mais le nombre des tonristes liollandais a aug-
mente ä cause du beau tenqis et de la baisse des
prix d'hötels. Des reductions de prix dtaient
necessaires d'un cöte pour empecher la desertion
de la clientele, mais d'un autre cöte elles allaient
parfois si loin que des avertissements ont dfl etre
donnes consttimment aux interesses. Les impöts
se sont alourdis comme partout. En raison
de la situation difficile de l'industrie höteliere,
le gonvernement a retire un projet de taxe de
luxe sur le logement et les consonimations.
L'Association des hoteliers et restaurateurs a
reussi ä obtenir l'abaissement de certaines taxes
communales. Les nouveaux impöts ont provo-
tpie une liausse dquivalente des prix de revient,
qui donne lieu ä une augmentation des prix des
repas. I/organisation höteliere nationale a eu a
s'occuper d'une limitation raisonnable du nombre
des hotels, des abus dans la perception des droits
d'autcurs pour l'execution d'oeuvres musicales,
de l'emploi du jiersonnel etranger et. de l'en-
seigncmcnt professionnel.

llonyrie. Les hoteliers hongrois desireraient
placer des stagiaires ä l'etranger pour y apprendre
les langues; malheureusemcnt les echanges ne
sont guere possibles, aucun emplove etranger
ne voulant aller apprendre la langue hongroise.

En Hongrie, l'hötellerie est seule taxee pour la
couverture des frais de propagande touristique.
Afin de favoriser le tourisme etranger en Hongrie,
la Banque nationale de ce pays a accorde
certaines facilites pour l'utilisation, dans un but
de voyage et de sejour, des avoirs en pengö
bloques dans des instituts de banque autorises.
L'hötellerie hongroise etudie elle aussi le probldme
des prix minima. L'intensification de la
propagande a eu pour consequence un developpe-
ment de l'affluence des visiteurs, grace surtout

t



ä la multiplication des voyages groupes Le
gouvernement prepare une loi sur la centralisation

de la propagande tounstique
Halte Le rapport de M le President Pin-

cbetti declare que la situation höteliöre en
Italie n'est pas telle qu'on la croit generale-
ment, le mouvement touristique Italien n'a pas
surmonte les difficultes de la crise Certaines
grandes manifestations religieuses ou politiques
ont provoque une certaine activite temporaire,
mais ce sont-la des faits exceptionnels L'ltalie
souffre de la memo insuffisance de visiteurs dont
se plaignent les autres nations Or ce mouvement
est ä la base de la prospente höteliöre, qui ne
saurait resulter de phenomenes passagers et
extraordinaires Les manifestations recentes
ont donne un pen de repit a l'ltalie et lui ont
fourni la possibilite d'une meilleure resistance
a la crise, mais ce n'est pas encore la victoue
sur la crise — I.'hötellerie italienne a et6 favo-
nsöe par une aide puissante du gouvernement
au moyen du Credit hotelier, ou plus exacte-
ment au moyen de son appui financier L'ins-
titution nouv elle, en effet, ne prete pas a 1 hotelier,

eile lui donne Et voici comment Sur
475 grands hotels avant sollicite l'assistance du
Credito albcrglncro, le total des dettes etait
de 500 millions de lires L'ensemble de leurs
recettes etait reduit a 160 millions et lis av aient
ä payer 40 millions d'interets par an, soit le quart
de leurs recettes Le Credit hotelier s'est mis en
rapport avec leurs cröanciers et a assume lui-
mfime le paiement d une partie des intercts, mais
ä la condition que le taux soit abaisse 11 a ete
reduit de 8 a 4 ou 5% par transactions ä l'amiable
Les hoteliers secourus sont done decharges d'une
partie de leurs intercts — En outre, on prepare
la formation d'un consortium bancaire pour ob-
temr de \ eritables credits, necessaires en vue de
l'adaption des hotels aux conditions actuelles,
par des transformations sur une base avant tout
commerciale et economique On consideie qu'il
est inutile de donner aux voyageurs un confort
exagöre, au-dessus de leur condition sociale —
L'assistance est refusee aux höteliers qui n'ob-
servent pas les prix minima ou pratiquent des
tarifs inferieurs a leurs pnx de revient — On
a depense en 1932/33 huit millions de lires pour
l'amelioration du taux d'interet et six millions
sont prev us pour le meme objet pendant l'exer-
cice 1933/34 D'autre part, au 30 jum 1934,
une somme de six millions aura ete nnse en
reserve pour la constitution d un fonds de garan-
tie des credits consentis par le Consortium
bancaire, fonds qui sera porte peu a peu a 40 millions
Les prets du Consortium porteront interet a 5%
— Enfin un capital supplementaire de garantie
sera cree par le prelevement d'une cotisation
de ro centesimi pour tout client loge dans chaque
hötel Cette cotisation restera toutefois la
propriete de 1'höteher sous forme d'actions sur le
capital de l'institut de credit, elle constitue pom
ainsi dire une epargne forcee — Comme partout,
l'hötellerie italienne est surchargee d'impöts
Avec le chiffre d'affaires et l'impöt foncier, les
charges fiscales sont de 18 a 20% — 11 est a
noter qu'en Italie, s'il y a trop d'hotels en
certains rares endroits, on en manque d'une mamere
gönörale et il existe une loi qui interdit la ferme-
ture des hotels en exploitation — La propagande
est payee non seulement par les hoteliers, mais
par tous ceux qui y sont Interesses directement
ou mdnectement Etat, chemins de fer, compa-
gmes de navigation, commergants, industriels,

etablissements thermaux Le total ainsi reum
vane entre 20 et 25 millions de lires par an Les
hotels payent 10 lires par employd Un hotel de
200 employes, par exemple, paye 2000 lires
pour la propagande generale

Monaco Les hoteliers de la Principaute font
aussi des sacrifices sur les pnx pratiques et
gardent le plus possible leurs dtablissements
ouverts, beaucoup mcme aussi pendant la saison
d'ete, cifin de repartir les frais gönöraux sur un
temps plus long et de profiter de la saison balnö-
aire estiv ale La lutte contre la crise est organisöe
par les pouvoirs publics Des lois protegent les
hoteliers possesseurs de fonds de commerce
contre les proprietaires d lnimeubles qui vou-
draient tirer parti du non paiement de loyer pour
resilier le bail Les hoteliers locataires ont obtenu
des faeihtes de paiement La premiere tranche
des travaux poui Intensification de l'eclairage
ölectrique dans les rues, boulevards et places
touche a son achevement D'autres grands
travaux d'edilite sont en cours pour agrementer
les sejours Le gouvernement s'efforce d'autre
part de ravitailler la Principaute en produits
ahmentaires dtrangers, dont le prix favorable
aidera les hotels ä surmonter la crise Par contre,
les taxes qui frappent l'hötellerie sont extra-
ordinanement elevees

Pologne L'hötellerie polonaise Supporte des
charges fiscales et sociales ecrasantes Le rende
ment des hotels de premiere classe dans les
villes s est amehore recemment Le littoral a fait
de bonnes affaires, mais non pas les stations
climatiques et les v llles d'eaux Le public fre-
quente de plus en plus les plages de families de
la cöte On cherche ä animer le tounsme interne
par l'orgamsation de trains de plaisir Les ecoles
hötelieres se developpent Celle de Varsovie
compte 30 eleves et celle de Cracovie travaille
bien egalement Le placement de stagiaires
polonais dans l'hötellerie etrangere est extra-
ordinairement difficile

Portugal II n'y a pas encore de Credit hotelier
en Portugal Les hotels se ressentent de la
concurrence des pensions et des restaurants Les
agences de voyages et les compagnies de transports

devraient collaborer ä ^amelioration du
tounsme par l'etablissement de prix modiques,
pour permettre aux visiteurs de prolonger leurs
sejours Des pourparlers entre hotels ont ete
entames en vue de la fixation de prix minima
Une recente loi protege l'appellation d'« hötel >

contre son application ä des maisons msuffisam-
ment confortables La meme loi impose aux
hoteliers certains trav aux de modernisation pour
classer leurs immeubles dans telle ou telle
categorie Si le proprietaire d'un immeuble refuse
de faire executer ces trav aux, 1 hotelier exploitant
pent 1 assigner en justice II en est de meme si
le proprietaire exige un loyer exagere Une autre
loi prend par contre la defense du tounste contre
les majorations de prix et lui donne des garanties
pour le confort a 1 hotel Les infractions a toutes
ces prescriptions peuvent faire l'objet de fortes
amendes

Suede Dans ce pays, les restaurants ont plus
souffert de la crise que les hotels La reglemen-
tation touristique allemande a restreint sensible-
ment le mouvement touristique Des demarches
ont etö entrepnses jiar 1 association hotehere
en vue de l'elaboration d'une loi facihtant lqs
operations de credit et permettant de constituer
un gage sur les installations et les inv entaires

d'hotels Les taxes sur les vins et les spiritueux
ont ötö augmentöes a plusieurs reprises au cours
des dernieres anndes Les pnx de vente ont dü
etre majorös d'autant et la consommation a
baisse dans de trös fortes proportions Certaines
entrepnses ne prennent pas de licence pour le
debit de boissons alcooliques et sont ainsi en
mesure de faire aux hotels une sörieuse concurrence

Une nouvelle loi sur la vente des boissons
alcooliques est en preparation — Les employes
d'hotels suedois sont organises dans de puissants
syndicats ouvriers Les conditions du travail,
regimes par une convention conclue en 1930, en
pleine periode de prospörite subsistent encore
pendant la crise actuelle La loi de huit heures
et les taux (Sieves des salaires causent beaucoup
de difficultes, surtout aux entrepnses de moindre
importance Une nouvelle loi impose aux hotels
des mesures de precaution extraordinaires pour
le has d incendie Certaines de ces mesures, par
exemple la construction de nombreux escaliers,
le percement ou l'agrandissement de fenetres, etc
occasionneront de grandes depenses

Suisse Le rapport passe en revue les mesures
envisagees pour remecher a la crise, mesures a
prendre jiar l'hötellerie elle-meme et par les
autontös II traite defe relations avec les banques,
des tarifs des entrepnses de transport, des impöts,
de la concurrence deloyale des loueurs de cliambres
pnvees, de la röglementation du travail, de la
Caisse pantaire d'assurance-chömage, de la loi
sur les constructions hötelieres, du tounsme
automobile, de la collaboration avec les grandes
organisations öconomiques, de l'activite de la
Societe fiduciaire Suisse pour l'hötellerie, de la
reorganisation de la propagande touristique
suisse, etc

Comme celui du Secretariat, ces rapports des
hötelleries nationales ont donne lieu a plusieurs
reprises a des discussions sur des sujets tres
divers Nous essayons d'en resumer ici les points
essentiels

On a beaucoup parle, en premiere ligne, des
impöts qui frappent l'hötellerie On apprend amsi
notamment qu'en France, alors que le coefficient
mondtaire est 5, les impöts sont au moins 10 fois
ceux d'avant-guerre En y ajoutant les taxes
diverses les hoteliers frangais pajent 20 ä 25 fois
plus d'impöts qu'avant 1914 — En Allemagne,
l'impöt etait bas6 sur une occupation moyenne
de 60 °0, l'occupation etant tombee a 30%,
l'impöt a baisse en proportion L'impöt sur le
chiffre d'affaires est de 2% L'impöt foncier
frappant les immeubles est le plus lourd — En
France, 1 impöt sur le chiffre d'affaires est de 3 a
6% En Italie, il est de 18% sur le benefice net
d'exercice, ce qui donne lieu frequemment a des
difficultes avec les agents du fisc, qui contestent
1 exactitude des bilans Des contestations sem-
blables se produisent egalement en France

Des renseignements ont ete echanges aussi
sur le taux d'intiiet En Autnche, le taux
d interet hypothecate est de 7%, on espere le
faire descendre a 4 ou 5% En France, le Credit
foncier prete maintenant a long terme au taux
de 7.5°o. le Credit national de France a 7,i5°0
et le Credit national höteher a 6% Ce dernier
peut faire des avances a ce taux parce qu'il
reijoit de la Banque de France une subvention
annuelle de deux a trois millions, remboursable
en cajntal mais sans interet Le total de ces
av ances dejxisse maintenant 50 millions -Uors

que le Credit foncier ne prete que sur solide
liypothöque, le Credit höteher accepte en garantie
des warrants sur les immeubles, les fonds de
commerce, etc ainsi que les cautions solidaires
En Belgique, le taux normal de l'argent est de
ö a 6,5% au minimum Dans les banques 011

arrive souvent a 8% et mcme davantage
II a ete question egalement des vacancc s

scolaires L'hötellerie fran^aise voudrait les von
avancer de deux semaines et les faire commencer
le ier juillet au lieu du 15 En Angleterre, elles
durent du ier aoüt au 15 sejitembre On a aussi
essaye d'en faire av ancer la date mais la tradition
a remporte la victoire, 11 n y a rien a faire contre
les v tellies coutumes I 11 Italie, on a obtenu
1 ouverture des vacances a fin juin Mais la situ
ation des stations de cures et des villes d'eaux
n'a pas ete amehoree pour autant Les families
ne se deplacent jamais pour leurs vacances avant
l'epoque habituelle, a cause de leurs moyens
limites (\ suivre)

Nouvelles des Sections

Le Syndicat des Hoteliers de Genöve,
dans son assemblee generale du 8 Janvier 1934.
a renouvele son comite comme suit President
M \ Auber, directeur de l'Hötel de la Paix,
vice president M R Pally, Hotel Mirabeau,
tresoner M E Straumann, Hotel Elite meublc,
secretaire M E Kahr, Hötel-pension Regina,
membre adjoint M E Perreard Le secretariat
du Syndicat restera comme auparavant aux
soins de M P Schlenker

Le coüt de la vie. — L'indice suisse des prix
de dötail calcule par 1'Office federal du travail
a recule de 0,1% en decembre 1933 et s'etabhssait
a la fin du mois, a l'unite pres, a 131, comme
au 30 novembre contre 134 a fin decembre 1932
Avec des variations insignifiantes, l'indice de
1'ahmentation est reste a 117, contre 120 a la
fin de decembre 1932

Prix de gros. — L'indice suisse des pnx de
gros calcule par 1'Office federal du travail etait
a fin decembre a 91,3 contre 100 en juillet 1914,
et a 63,6 contre 100 en 1926/27 On constate
pour decembre un mimme relevement de o 3°,,
II y a legere hausse dans divers compartiments
notamment dans les produits ahmentaires d'on-
gine vegetale Les produits ahmentaires destines
a etre trav allies dans 1 Industrie accusent au
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aul Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeforderung ausgeschlossen

ENGLAND
ECOLE INTERNATIONALE

von S(hwol7(rn haben in (linRor Schule G< grIW dureh «pi /Ielle Methode Lugllßth gc lernt 1000

Ia Pension und I ami Ii« nl< be n 7ugiBi«hprt Schwtiz Küthe
III Prosp Ii schwer ittfer dureh Ä H Cutler Principal, Kerne Bay (Kent)

Hotel-Manager
mit tüchtigem Chef und Gouvernante, < It f ihn in I oiuhm
tätig, wünscht ähnliche Stellung Gerant-Verwalter oder
Pacht eventl Kauf nnt h glitt n <o hi Ii ifti « In odt i Vuh
land Off \\ Mark«, J>1 Vw Kings Knud I ondon S V\ 0

ZwcIsaiHon Gtsdiäft Bt teillgungHHunuiK lr 40000, Ulii-
dlti 10—12% Glänzt inh LxiHttnz für \Mrti fac hl< ntc
Off Ulli Chlff 10)1 X an St hwi i/t r Aniioin en A G Basti

1 kg, Tjiboetella Qualität, Fr 7 —

Gesucht
für mitt<IgroRR(R Hans mit laugt i
Sommersaison, mit Lintritt aul
den Mai

1 nnt irbeitemh r, best-
(inalili7ierti r

mogl entu metsknndig
1 erf ihre ne spriu iu iiknu
digt, fmindli()i(

Obersaaltoditer

1 Kuchen u.Economat-

Gouveinante.

IjH könnt n nur gut aiiHgtwitHtnt
Kräfte In riit kslt htigt wt rdt n —
Offt rtt n mit 7a ugnisabsthrlftt n
und I h litliildorn tri" tin unttr
hiffn NO 2802 an dii llotil

Hpmk Basti 2

Wir
desinfizieren und

vcrlil3cn
nüt«;/ uhcnll/ jederzeit

DkSINinCTA A-G
Zurich, L,ow i Iis nvRc 22

Ttltphon 32

Gesucht
f Sommersaison fur U gut Hotel

interessierter(e)

Angestellter
Kuchenohef od Concierge-Portier
etc Notigts Oarieiien 1 i ">000 —
gegen gut« shlurhiit und G«

wumanteil Offerten nnt thiftr«
M L 27(>7 an ein Seliwti/er
Hote l Re\ ut Basel 2

GESU CHT
All LN DL 11 BKUVJt

ivmi
Angtbott mit Bild und
Kt it rt n/t it an Ktst A
Out tw \lt r Spot m He m
Krim^a«Re 74

Gesucht
fur 17]dhrigen Jungling

in gutt s Hott I 1 intritt
n u Ii Ut bt n inkunft I

Offt rtt n an ] lau Hudin, Jtotel
'

Luid) \\ allist ID ii I

DIrecfeur
d'hölel

inuit^ txiHhimtnti^ <h itlu1
pour hottl dt Ii r tirtlrt dt Ii
ngion tin I Hilm \gt miximum
10 aus Oitris a\tt (urrituluiu
\itn sous (Infin P 80101 Pubh
eitas (ri tu \ i

I

Innren Hingt Erlnlg!

Chef de Reception,
ii jährig i Sprulun routinierter Organisator, mi( lang

jährigu In u Vu^lantlHpr i\is sucht ähnlichen Posten od

LEITUNG
tintH lit tilt lu h Kaution\orhanth n 1 rstkl Jltftrtn/tn
Gill Off nnt Chili N A 2701 i d llottl Kt Mit Iiisil2

Studenten der englischen Sprache
sind gebeten vorzumorken

The Thomas SdioolofEnglish
435/7 Oxford Street, London W 1 Bestes System,
Bescheidene Preise Verlangen Sie Prospekt.

Echan«*
Je desire trouver pour ma fille, ägde de 17 an«,
et mon fils, ägö dt IG ans, söjour dans bonne
famille de la Suisse romande pour appre.ndre
hl lftngue friii(,aist axec po«sibihtö dt Msiter
les öcole« Par contru famille d'hötelier a
Davos prendrait deux enfants de mÖme äge
pour apprendre la I mguc alkmande Lcnrt
sou« chiffrt R E 2781 ^ Ja Rcmic Siunrl
des Hotels ä Bale 2

Energischer Hotelier
28 Jihrc mit Ia Referenzen (In- und Au«lind)
gegenwärtig m leitender nncekundigte r Stellung,
sucht auf kommenden Frühling oder Sommer,

DIREKTION
tines mittelgro«scn Hotel- oder Itestanritionsbt
triLbts (Jahresges^haft) Eventuell kommt auch
Pacht in Frage Offerten trbittt ich untere Infi
1) B 2787 an die Sehwei/er Hotel Rt\ue, Ba«el 2

Grosseres Stadthotel suoht zu b ildigt m Lintritt gt w uultt n

Chef de reception
perfekt it du nisiii frin7o«i'»(h und tngh«th
korrt «])ondn rt nd Getl Offelten mit /tngiu«
absduiften nnel Bild ton nur beitemptoh
h ne ii Bewerbern unter hitfr« H 0 27dj in
ehe Sihweizer Hotel lteMie, Bisel 2

GESUCHT
FÜR BERGHOTEL im le^in starker 10 bis 12phtziger

in liutim /uMtand Ge h gt nht it^kanl Ofurtnimit \ngib»
dir Markt Mlirmtig niitl BiM nntirt hltfn H I 2Sli)
an die Siiiwu/tr Hotel Kt\ut Bisel 2

Klein RM
in Basel Nahe Bahnhof GÜNSTIG ZU VERKAUFEN 1 m
sitz 11() 000 lr \n/ihlung 10 1)00 Ir durUi \ I'httn i

I ti istra«si > Ha«el

HotelZu kaufen gesucht
mittelgrosses

/wtisaison odir lahn '•gt «t h ift an 1 rt melt nplitz odt r
greis«» rt r Stadt («ro'-si rt \nz ihlung kann gt It l«tt t wt reit n

(.ill Olli iti n nnti r hiiln H D 2b08 an dit Sehwt ize r
Hott 1 Kt \ ut Bav 1 2

Fenster mantelstoffe
und Zugluftabschliesser

Schoop & Co., Zürich

Gesucht
für Hotel- und Cafe-Restaurant nach
St Gallen

-n.
und gelegentliche Mithilfe im Service 1 s wollen «Ith nur
besttmptohlene fhnkt nnel exakte Arbeitormntn meJdon
nnt \ngibt ilin r Ansprut ht u Bt ilugnng der 7eugni«ko
pie nn Photo 1 be ndist lb«t tlmkt ent pr uentie re ndt

Ire unelhe ht

Scrvicrlodiler
Momts\trdii n^t ti 2 >0 bu iOO I r ko«t Iogi«u Miuselit
trti Lintritt ^otort Olitrten mit Photo und Zeugnuko
pit n in Postfieh 27 lvuilhiu« St Gilltn

Directeur d'hötel
mint «m« t mint ägt —40 ms ittif iomui««iut a
loud Ii proltvmon notamnunt tu tt qui tonetrnt htm
Miu (regime« itt et l'uhptition iu\ lu «oin^ d'uiit e lie it
tth e\igt inte est cherche pour un hottl eh Ii region dt
Mnntnux 1 mguis frmciu inghu itilnnet dliminel
Oflits \ P s0107 Pubht it in 1 in*» innt

APClllitf "" ^irztint niiht zu jungt btstunpUvSUUll tohlt iu im Hot IbUrab btwmdtrtt

TOCHTER
als Stütze der Hausfrau

in kl Hottl mit PisunMivrk. h- Oiurttn mit Tolm
m-quuth n m Hottl s »hol hu^nuht i Kigi

z /t m e r«t kl issigt m Hotel im Buntr OlHrlmd tatig
il I alt \oizuglitU präsentiert ml 4 H inphprieJu n nnel
all rtrsttn Ktfinnztn sucht Jahresstellung Fruhhngs-
oder Sommerengagement Olle rtt n untt r luiin M K
2811 in «lit St hwti/t r Hott 1 Kt \ut Hut 12

Revue-Inserate haben Erfolg I



contraire une baisse sensible. La baisse est moins
forte dans les produits alimentaires d'origine
animale. L'indice de gros est encore en baisse
de 0,5 % par rapport ä decembre 103.2.

Impöt sur les boissons. — M. Gassmann,
directeur general des douanes, confere successive-
ment ces temps-ci avcc les brasseurs, les fabri-
cants d'eaux de table et de limonades, les pro-
ducteurs de cidrc, les vignerons, les represen-
tants du commerce lies boissons et des detail-
lants au sujet des modalites de la perception du
nouvel impöt federal. Ces consultations prennent
evidemment du temps, de sorte qu'il est possible
que le projet lie soit pas encore discute aux
Chambres durant la session de mars. 11 11'est
done pas certain que l'impöt entrc en vigueur
diija le ler juillet procliain. De nombreuses et
tenaces oppositions reclament des adoucisse-
ments et des concessions. D'autre part, il faudra
encore s'entendre avec les gouvernemcnts fran-
<;ais, italien et espagnol sur l'augmentation de la
taxe frappant les vins etrangers. Mais il s'agit
aussi de faire rendre ä l'impöt les 25 millions
inscrits an programme, lei e'est en definitive le
consommateur qui aura le dernier mot et il
pourrait bien dejouer les calculs optimistes de
la production, de la douane et du fisc.

I Renseignements financiers

La Sociale Suisse d'hötels ä Lucerne, qui
possede des etablissements importants ii Lucerne,
Lugano, etc., convoque une assemblee des por-
teurs d'obligations 6% de son emprunt d'un
million et demi de 1026, aux fins de leur offrir
50% des coupons de trois semestres et de leur
demander de prolonger la duree de remprunt
jusqu'en 1941, avec 1111 taux variable de 2|2%
cumulatif an minimum et au maximum de 5%.

Anciens ecus de cinq francs. — I.e
Departement federal des finances a depose l'arrete
d'execution concernant le retrait des pieces de
cinq francs de l'ancien modele. Get arrete a ete
approuve par le Conseil federal dans sa seance
du 16 janvier. Le retrait des pieces de l'ancien
grand format doit s'effectuer pour la fin du
premier semestre 1934. Jusqu'au ier juillet,
ces pieces seront remboursees au pair par les
administrations publiques. Elles seront ensuite
mises hors cours.

I Nouvelles diverses |
Contre les jeux ä Geneve. — Partisans et

adversaires de l'introduction des jeux ä Geneve
se livrent depuis quelques mois dans la presse
une lutte pas toujours courtoise. Une delegation
du comite contre les jeux, comprenant entre
autrcs des representants de l'hötellerie, du
commerce et de l'enseignement, a ete refue l'autre
jour par M. Nicole, le nouveau chef du gouverne-
ment. Les delegues lui ont expose les motifs qui
les engagent ä prendre parti contre l'instailation
des.jeux de kursaals. ä Geneve. Us _ont insiste

specialement sur le fait que les quelques centaines
de personnes que pourraient amener les jeux ne
compenseraient jamais le tort que ferait ä
Geneve la fächeuse reputation d'etre une ville
de jeu.

Avant la Conference economique paritaire.
— Le 17 janvier a eu lieu ä Zurich, sous la presidence
de M. le conseiller federal Schulthess et en
presence de M. Kenggli, directeur de l'Office federal
du travail, une conference de representants des
associations centrales d'employeurs. 11 s'agis-
sait de preparer les deliberations de la conference
economique paritaire nationale qui se tienclra dans
la deuxieme quinzainc de fevricr. Commc Celles de
la conference du 15 janvier avec les delegues des
salaries, les discussions 011t route sur les grandes
questions economiques ä l'ordre du jour. I.cs
delegues patronaux ont demande l'acceleration
des travaux preparatoircs pour la revision de
l'article constitutionnel sur le regime economique.
Les autres mesures indispensables pour parcr ä
la situation actuelle peuvent etre prises par arretes
federaux munis de la clause d'urgence. Une
commission sera institute pour etudier de plus
pros le probleme de la reduction de la duree du
travail comme moven dc combattre la crise.
Une assez longue discussion s'est produite sur
les projets de travaux extraordinaires pour creer
des occasions de travail. Le Departement federal
de l'economie publique a attire l'attenfion sur
la situation finaneiere dc la Confederation, des
cantons et des communes. Les representants
patronaux ont souligne les avantages de la
preparation et de l'execution des travaux par des
entreprises privees. En ce qui concerne la
protection ouvriere dans l'artisanat et le commerce,
les representants de I'Union suisse des arts et
metiers ont declare que le meilleur moyen de
realiser cette protection serait de decreter l'obli-
gation generale des contrats collectifs de travail.

Traffic et Tourisme §

Les automobiles postales ont transports
S501 personnes durant la semaine du 8 au 14 janvier

1934, au c'e 9965 pendant la semaine cor-
respondante de l'annee passee. A lui seul, le
service Schwarzenburg-Hirschhorn accuse un
recul de 1038 voyageurs.. La regression du trafic
a ete de 728 voyageurs dans le service du Gur-
nigel et de 195 ä St.-Moritz-Maloja. Le nombre
des voyageurs s'est augmente de 514 dans le
service de Balsthal ä Waldenburg. 11 n'y a pas
d'autre plus-value de quelque importance ä
signaler.

Touristes allemands en France. — D'apres
les statistiipies du ministere fram;ais du commerce,
11.152 personnes venant d'Allemagne se sont
rendues en F'rance du ier janvier au 30 juin
!933. en emportant 4.580.000 marks. En juillet,
on a enregistre en France 3235 visiteurs
allemands, munis de 2.506.000 marks et en aoiit
3098 avcc 1.492.000 marks. Ces sommes ne
comprenant pas les 200 marks de libre exportation

mcnsuelle, on cvalue a 12.0S6.000 marks
la depense globale des touristes et voyageurs
allemands en France du ier janvier au 31 aoiit
I933-

Dans les Grisonc. — Durant la decade du
ier au 10 janvier 1934, l'hötellerie des Grisons
a enregistre 156.027 nuitees, au lieu de 136.947
pendant la periode correspondante de 1933. On
a compte 7964 arrivöes et 17.089 departs. Les
principaux chiffres de nuitees sont les suivants:
Suisse 55.297 (1933 : 53-569), Allemagne 28.755
(31.158), Grande-Bretagne 18.692 (18.626), France
8942 (6616), Pays-Bas 7701 (7928), Italie 6848
(5743). Belgique et Luxembourg 2474 (2409),
Autrichc 1130 (1020), Etats-Unis d'Amcrique
991, Espagne et Portugal 693 (765), Tchecoslo-
vaquie 662 (791), etc. Du ier octobre 1933 au
10 janvier 1934, 'e nombre des nuitees s'est
eleve ä 567.179, au lieu de 563.670 pendant la
periode correspondante de 1932/33.

Le tourisme ä Vienne. — Suivant l'Office
autrichien dc statistique, on a enregistre dans
la ville de Vienne, du ier novembre 1932 au
31 octobre 1933, un total de 3.589.611 nuitees,
au lieu de 4.061.001 pendant la periode
correspondante 1031/32. Les etrangers ont eu 3.298.570
nuitees au lieu de 3.735.815. Le recul du nombre
des nuitees par rapport a l'annee precedente est
done de ii,6°„. Le nombre des arrivees de
visiteurs etrangers a ete de 405.133, en regression
de 8,8% sur 1931/32. La Tchecoslovaquie a
fourni le 19,7% des visiteurs etrangers de Vienne,
la Flongrie le 10,4%, l'Allcmagne le 7,5% et la
Cologne le 4%. 11 y a cu augmentation du
nombre des visiteurs seandinaves, espagnols et
portugais, fram;ais et beiges, mais diminution
du nombre des visiteurs italicns, polonais, suisses
et allemands.

Zurich. — Les hotels ct les pensions de la
ville de Zurich ont retpi en decembre dernier
18.880 personnes, soit un millicr de plus qu'en
decembre 1932. Sur cc nombre se trouvaient
10.880 Suisses. — Pendant toutc l'annee 1933,
rhötellcrie de Zurich a rei;u 298.800 personnes,
soit environ 20.000 de plus que l'annee precedente
et 26.800 do moins qu'en 1931. L'augmentation
par rapport ä 1932 est de 6,9%. Le nombre des
nuitees s'est eleve de 793.6500 en 1932 ä 852.400
en 1933 (augmentation: 7,4%), restant inferieur
de 52.000 a celui de 1931. Les Suisses ont fourni
153.400 arrivees, soit le 51,3%, et les etrangers
145.400, soit le 48,7%. L'augmentation compara-
tivement ä 1932, legere pour les Suisses, est de
13,9% pour les etrangers. Le nombre des
visiteurs allemands a passe de 60.600 en 1932 a
74.300 en 1933. La France a fourni 10.600
visiteurs, soit 1300 de plus qu'en 1930, la meil-
leure annee touristique d'apres-guerre ä Zurich.
Le contingent des visiteurs hollandais est egale-
ment en forte augmentation et le nombre des
Anglais s'est dc nouveau aceru quelque pcu.
Par contre, ä cause de l'exposition dc Chicago et
de la mode des croisieres dc vacances, le nombre
des Americains des Etats-Unis et des Canadiens
accuse une importante regression. L'occupation
moyenne des lits pendant l'annee 1933 a ete de
52,9°0, contre 50,4 en 1932 et 57,9 en 1931.

Statistique touristique de Berne. —
L'hötellerie de la ville de Berne a enregistre en
decembre dernier 9800 arrivees au lieu de 8418
en decembre 1932, et 26,194 nuitees au lieu de
24.091. II y a done une augmentation de 4% du
nombre des arrivees et de 8,7% de celui des
nuitees. Les hötes suisses ont ete au nombre de
7712 (7530 cn decembre 1932) et les etrangers au
nombre de 2088 (1888). La duree moyenne des

sejours'a 6te de 2,3 journees (2,2) pour les Suisses
et de 3,5 journees (3,1) pour les etrangers. —
Durant toute l'annee 1933, l'hötellerie de la ville
de Berne a enregiströ 155.221 arrivees, au lieu
de 150.816 cn 1932, de 176.466 en 1931, de
170.115 en 1929 et de 157.277 en 1927. Les
visiteurs etrangers ont ete au nombre de 50.078
en 1933, de 47.594 en 1932, de 59.263 en 1931,
de 68.519 en 1929 et de 57.403 en 1927. Le nombre
total des nuitees a ete de 335.287 en 1933, de
340.260 en 1932, de 393.350 en 1931, de 401.894
en 1929 et de 386.335 en 1927. Par rapport ä
l'annee 1932, il y a eu l'an dernier une augmentation

de 2,y% dans le chiffre des arrivees, mais
une diminution de 1,5% dans celui des nuitees.
Voici les principaux chiffres d'arrivees en 1933,
ceux de 1932 etant iniliques entrc parentheses:
Suisse 105.143 (103.222), Allemagne 16.481
(16.606), France 1 r.909 (10.373), Belgique 3479
(2265), Italie 3104 (3327), Amerique 2434 (3004),
Grande-Bretagne 2237 (2142), Espagne 1141
(878). Pour l'annee entiere 1933, la duree
moyenne des sejours a ete de 2,2 journees (2,3),
dont 2 pour les Suisses (2,1) et 2,5 pour les
etrangers (2,7). Le pourcentage d'occupation
moyenne a ete l'annee passee de 45,7 (46,7),
soit 31 dans les hotels de premier rang (33,3),
47,8 dans ceux de second rang (46,9), 42,8 clans
ceux de troisieme rang (48,9) et 48,2 dans les
pensions 42,3). Seuls les hotels de deuxieme
rang ct les pensions_£ont done un peu mieux
travaille qu'en 1932.

| Agences de voyages et de publicite

Bureau de voyages Hans Steurer ä St-
Gall. — De nombreux hoteliers qui jusqu'ä
present etaient en rapports avec l'Office central
suisse des prospectus ont regu dernierement du
Bureau de voyages Hans Steurer ä St-Gall
une invitation ä lui envoyer directement ä
l'avenir leurs prospectus pour les faire mettre
ä disposition dans ce bureau, moyennant une
taxe annuelle de dix francs, reduite ulterieure-
ment ä cinq francs. Nous considerons cette
offre comme n'etant pas interessante pour les
membres de notre societe et nous leur recom-
inandons de n'y pas donner suite. La question
de la diffusion des prospectus etant actuellement
etudiee par les instances compctentes, il est
a conseiller du reste, pour le moment, d'observer
une certaine reserve ä l'egard des offres de cette
nature.

PERRIER-JOUET

Generalvertretung HtJGUENTN" A.-G., LUZEKN"

llMS Altcrshalbcr ZU VERKAUFEN EVENT.Illllfll ZU VERMIETEN erstklassige, moderne

Fremden-Pension
(Fliessendes Wasser, Zentralheizung.) — Offerten unter
Chiffre D. A. 2801 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

TROESCH's

HOTELZIMMER-TOILETTE

TriUJh/i/i

Cfoerre/c/i/
jn
£/egr&nz
i/naf
Qira/i/ji/

ITROESGH & GS, A.-G.
•BERN - ZÜRICH - ANTWERPEN

Gesucht
für Sommersaison in Berghotels (Auf. Juni—Kndi- Sept.)

I. Sekretär-KorrespondenlSekretärin—
KorrespondentinOberkellnerObersaaltochler, selbständig

Economaf - Gouvernantekeslauratlonslochter, selbst

SaaltöchterSaallehrlöchlerNäberln-GlälterlnPortiersOfficemSdchenKüchenmüdchenHausburschenCasserollers
Gefl. Offerten mit Zeugniskopien und Photo erbeten unt.
6'iiiffre i). It. 2805 an die Sehiveizer Hotei-ltevuo, Hasel 2.

HOTELIER
anfangs 40or, mit eißenem Zweisaison-
gesclmft an weltbekanntem Kurort des
Ei%adin sucht in diesem Fach erfahrene

Lebensgefährtin
Das Geschäft befindet sich in vorzüglicher

Lage, ist gut fundiert und kann
noch ausgebaut werden. Für geeignete
Dame mit eigenen Mitteln, die jedoch
nicht Hauptsache sind, dankbare
Lebensaufgabe.

Offerten womöglich mit Bild erbeten unter Chiffre R.E.
2800 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

& Geneve, dans le centre dc la ville
1 vlllvUl v ancieii et important

commerce de Iraiteur
possedant bonne clientöle. Affaire d'avenir pour personne
qualifide. S'adr. Gavard et Stengle, Petitot 11, Geneve.

In zentralster Lage verkehrsreicher Ortschaft des Benicr
Oberlandes ist guteingerichtetes

Cafe-Resfauranf
(Tea-Boom)
sofort oder nach Uebereinkunft, zu verkaufen eventl. zu
vermieten. Offerten von zahlungsfähigen Bewerbern erbitte
unter Chiffre G. B. 2780 an die Hotel-ltevue, Basel 2.

EnglandProf. Anglais, Membre de la
Socidtd Royale des Professeurs, reeoit dans sa famille priv&
1 ou 2 jeunes gens ddsirant apprendre k fond la langue angiaise
Malson confortable prös de la mer. Prix moddrd. James Davis,
Windsor House. Canterbury Ed., Herne Bay, Kent, Angl.

Pompadour
Tee führt sich in den
feinsten Hotels mehr und
mehr ein, er ist immer
gut.

Verlangen Sic Offert, von

Morgenthaler & Co. A.G.

Dufourstr. 185a Tel. 45.651

Zürich

Wollen Sie sich für das

Holelbureau
ohne Berufsstörung u. zu billigst.
Preise gründl. ausbilden lassen,
so verlangen Sie kostenlos
Prospekt u. Urteile der als hervorragend

beurteilten

Fernkur« e
v. Untcrrichtsleiter E. Meyerhans,
Fachlehrer, Dübendorf-Zürich.

Hygienische
Preisl. Nr. 10 (\erschl.) über
Gummiwaren u. Art. zur
Körperpflege verl.; P'kte genügt.
Auch Bandagen. Duschen etc.
(Gegr. 1910». P. Hübscher,
G'wnren, Seefeldslr. 4. Zeh. 1.

CO NS E R

Resfaurafions-Kodt
junger, tüchtiger, in allen enrhf Cfftlln in Hotel oder
Partien durchaus selbständig auUll Jlollb Restaurations-
betrlel». (Jahresstelle bevorzugt.) Offerten unter Chiffre
K. R. 2804 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Englische Sprachschule
m i t oder ohne Pension

The Mansfield School of English, 6 Nicoll Road. London N.W.10

II
Die Schule ist ernpt'olili n durch den Internationalen Hotel-

| besitzer-Verein in Köln und wurde von einein Mitglied dieser
| Organisation persönlich besucht.

Hotelier
mit fachtüchtiger Frau, seit längerer Zeit in leitender

Stellung, sucht auf Frühjahr-Sommer 1934
sich zu verandern. Pacht nicht ausgeschlossen.
Beste in- und ausländische Referenzen zu Diensten.

Off. unt. Chiff. M. N. 2773 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Höfel in Spanien
Grosstadt, beste Lage, reprfisentablcs, modernes Gebäude,
85 Zimmer, fliess. Wasser. Z. mit Bad. Günst. Kontrakt
inkl. grossem und kleinem Inventar. Komplett ca. 12000
Fr. Grösste Entwiekl,-Möglichkeit für solv. Fachmann.
Jet.z. Inhaber in Deutschland. — Gefl. Anfragen unter
Chiffre No. P. 1100 Rs. an Publicitas Rorschach.

es Pre/syer/cAfrj



„Ja, sag ich Dir
in meinem Hotel isst man fabelhaft reine
Butterküche!"
So werden die Gäste über Ihr Etablissement
urteilen, wenn Sie das feine 15% butterhaltige
Speisefett „Kaspar-Gold" in der Küche
verwenden. Hunderte von Hotels haben die
erfreuliche Erfahrung gemacht, dass „Kaspar-
Gold" die eingesottene Butter voll und ganz
ersetzt, sowohl hinsichtlich Nährwert und
Bekömmlichkeit als Wohlgeschmack.
„Kaspar-Gold" kostet aber nur Fr. 2.50 per Kg.
Rechnen Sie mal aus, was Sie bei Verwendung
von „Kaspar-Gold" allein schon nach einem
Monat gespart haben würden!
Sie machen doch gleich einen Versuch, um
sich zu überzeugen! Schreiben Sie um ein
Probequantum.

HANS KASPAR & Co., Zürich 3
Trustfreie Speisefettfabrik
Binzstr. 12 - Tel. 57.730

aber gewiss,
nur bei Inserenten
kaufen!

Ein Gutachten
Uber die

Prior-Oelfeuerung
«Unsere Zentralheizungs-Anlage und unser
Kochherd, welche Sie vor 5 Jahren auf
PRIOR'-Oelfcuerung umbauten, arbeiten zu
unserer vollen Zufriedenheit. Wir stellen eine
erhebliche Ersparnis gegenüber dem Feuern
mit Kohle fest, sowie eine grosse Erleichterung

in der Bedienung, welche jetzt fast gar
keine Arbeit mehr macht.
Die PRIOR-Oelfeuerung arbeilet geruchlos
und gibt nie Anlass zu Belästigung.»

Lugano-Paradiso, 28, Dez. 1931.

HOTEL R1T5CHARD & VILLA SAVOY
LUGANO
Grand Caf6-Reslaurant Rüschli, Bienne
Succursales: Hotel Bellevue, Interlaken

Hötel Central, interlaken

Die Prior-Oelfcucrnng, ein seit 10 Jahren glänzend
bewährtes Schweizer Fabrikat, kann überall
in bestehende Kohlen-Heizanlagen ohne jede Be-
triebs-Slörung eingebaut werden:

sauberer einfacher billiger!
Wir zeigen Ihnen gerne — ohne jede Verbindlichkeit

für Sie — in Betrieb befindliche Prior-Anlagen,

Prior-Oelfeuerungen A.G.
Zürich Telephon

Büro:
Bahnhofstr 42

Naflonal-Kasssn (OCC.)

die neuesten Modelle
weit unter Preis verkauft mit aller Garantie
und Zahlungserleichterungen. — Eigene
Reparaturwerkstatt mit Rollenschneiderei.

Klosbachsiratse 15
Telephon 44.512ff. Sing, Zürich

I. englische Schule
Oertlimaft
Kralligen ob Ttninersee

Am 20. Februar beginnt der
nächste 11 wöchige englische
Spruch- u. Hehreibkur», unter
Leitung: Air. Th. Skinner
M. It. S, T. SeliooliiniHter
L. C. C. — Jliilfslehrerin f(ir
Konversation Air». AI. Higgle.

Die Schüler werden streng gehalten von Anbeginn nur
englisch zu Sprech in.
Prospekte und Referenzen durch FAMILIE ZAHLER.

GR'GffTE VORTEILE
bieten unsere sanitären Apparate aus

ROSTFREIEM CHROMSTAHL

durch Wassereinsparung.
Keine Unterhaltungskosten.
Keine Reparaturkosten.
Höchste Qualität.
Geringe Anschaffungskosten.

SpartpQlung

TiifipDtapp.
10-18 Liter

Chromstahls.

lasohtussbsids

Sits in allen

Variationen

Korpus in

allen Typen

Verlangen Sie Offerte.

STÖCKLI $ ERB KÜSNACHT-Zch „SEZ"
Spezialfabrik sanitärer Apparate aus

ROSTFREIEM CHROMSTAHL

Spültische, Spülmaschinen etc.
Bäder Toiletten, Closet usw.

TEE direkt aus CEYLON
ORANGE PEKOE, la Qual. per Kg. Fr. 6.20
FLOWERY ORANGE PEKOE „ „ 7.—
FLOWERY BROCKEN ORANGE PEKOE „ „ 7.50
DARJEELING (Himalayablüte) „ „ 8.50
CHINA, FF. KEEMUN „ „ 6.50
Versand: ARNOLD G. BEUTTER MÜNSINGEN-BERN.

Vertrater geeucht.

Rahmkäse
u. Petit-suisse

CH. GERVAIS
Zwei Brüder
aus Milch und Rahm

Die Gervais - Käse werden
aus Schweizer Milch und
Rahm hergestellt

Frontages
Gervais S.A.

Extension suisse
Acacias - Gen&ve

La plus
ancienne maison

suisse
Fondee en 1811

Auf die Winfersporfsaison
empfehlen wir uns für Lieferungen von

Geflügel, Wild,
frischen Fischen,

Delikatessen,
feinen Konserven,

Kolonialwaren.
EIGENE KAFFEERÖSTEREI — GEWÜRZMÜHLE

(iaffner,Ludwig&Co.,Bern
zur Diana Marktgasse 61 Filiale in Spiez
HOTELLIEFERUNGSGESCHÄFT SEIT 1884

Krfo tf/reiehe

II rrhnn/j ilnrcfi

Vre!* ttructisachen

t'erlfiiifjeii Sie

Mitmler.'

Gebr. Fretz AG

Zürich

Miuctt Stein Offset

Kuttferttruch

lerne perfekt
englisdi

in guter englischer Familie.
Privatstunden, nettes Heim,
gute Verpflegung und Zimmer.

Frohes Familienleben u.
bewahrter Unterricht. Preis
£ 8.10.0. pro Alonat, alles
inbegriffen. Referenzen.

ROBERTS, 23, Arthur Road,
Margate, England.

In hauptsüchl. Stadt in
iranz. Alarokko

HOTEL
ZU VERKAUFEN
38 7., gr. Komfort, immer besetzt.
Nettoertrag Fr. 22U.00U.—. Off.
an C'O.MTANT, No. 247322, rue
Vivienne 17, Paris

Sie lernen eine

in 30 Wochen durch bricfl.
Fernunterricht oder in 2
Monaten hier, in Baden.
Sprach- in 3, Handelt'
diplom In 6 Monaten.
Garantie, Ref. Sprach'
schule Tam6, Baden 130.

t Gratis i|i
und diskret versenden wir
unsere Prospekte über
hygienische und sanitäre
Artikel. — Gef. 30 Rp. für
Versandspesen beifügen.
Casa Dara, 430 Rive, Genf

Iii-
ä remettre ä Genäve, s. gr.
passage, p. e. döees. Offres sous chif»
fre X 51041 X Publieitas, Geneve.

COTE d'AZUR
ä louer ou ä vendre
fcur plage frequence

Restaurant-
Tea-Room
avec quelques ehambres. Situation

unique. Conviendrait pour
couple. — Ecrirc Etude Verrey,
St-Francois, Lausanne.

Dancing-Bar
a remettre dans grande vilic
(France). Recettes 150.000 fr. fr.
Belle installation, jardin, terrasse.
Loyer 2.500 fr. avec appartement.
Bail 11 ans. Prix fr. fr. 150.000.
Occasion reelle. S'adr. E. Berger,
Grand Pont 10, Lausanne.

Seltene Occasion
Komplette Wäscherei - Anlage

1 Waschmaschine
fur Kohlenfeuerung und Kraftantrieb mit
schwerer Kupfertrommel u. Heisswasser-
Reservoir fur ca. 35 Kilo Trockenwäsche,
mit Elektro-Motor.

1 Auswindmaschine
mit einer Kupfertrommel von 500 nun
und Kraftantrieb.

1 elektrisch heizbare Mange
von 2 Meter Walzenlänge mit Motor.
Sehaltkasten mit Marmorbrett, komplett
mit Vorgelege.
Die M ischinen sind neuesten Systems, neu
revidiert und werden mit jeder Garantie
abgegeben. — Verkaufspreis zusammen
Fr. 2850.— eventuell Einzel-Verkauf.

Offerten unter Chiffre E. X. 2772 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2

Seltene
Gelegenheit

5 Kassenschränke
mit aller Garantie zu nur Fr. 380, Fr. 430, Fr. 500,
Fr. 590, Fr. 720 zu verkaufen bei

Oscar Frenz-Rolny, Bern,
nur Tannenweg IG, Länggasse, Tramendstation Nr. 5

Bitte Adresse genau beachten.

Gute Gelegenheit mit wenig Kapital

selbständig zu weiden.

Schönes, existenzsielieres Tea-Koom Bar Lokal,
mit grosser Terrasse, vollständig eingerichtet,
mit treuer Kundschaft, in prima Lage, seit 5
Jahren bestehend, fur
Fr. 4.500.— fähriidien Zins
ab 20. März 1034 an sprach- und fachkundige,
alleinstehende Person oder strebsames junges
Ehepaar gesundheitshalber abzutreten. - Spaterer
Verkauf an Mieter nicht ausgeschlossen,

Interessenten wollen sieh mit Angabe von Referenzen an
Postfach Xo. 23000 Lugano wenden.

In unserm

Koch-Kurs
(Leitung t E. Pauli) vom 26. Febr. - 20. April sind noch einige
Plätze frei. Gründl. Theorie u. Praxis Prosp. sof. auf Verlangen

SCHWEIZERISCHE HOTELFACHSCHULE LUZERN

gllt ,nsur|itr
konf. Pension

17 Lok. nebst Zubehör, in bester Geschäftslage a'd
Promenade wird krankheitshalber abgegeben, rebernahine
des Inventars. Beding, gunst. Vertrag. — Olferten sub
t'hillre B. 3211 Publieitas Lugano.

LONDON
English Lessons (30 Stunden per Woche) erteilt
diplomierter englischer Lehrer. Pension und l'n-
terrieht £ 2.10/— p. Woche. Prospekte und weitere
Auskunft durch

A. Finder, 36, BasKervllie Road. London S W. 18

Perfer*<Teppi<f}e
oon ©<fyu|ier nod}
nie fo biUtg tote jetg i

Wir haben mit grossen Neu-Eingängen
unser Lager bereichert.

Die Preise sind erstaunlich nieder, die
Auswahl selten schön und reichhaltig!

Als

einzige Firma der Schweiz
mit eigener, ständiger
Organisation in P e r s i e n
geniessen wir den Vorzug sehr
günstigen Einkaufs.

Darum kaufen Sie so billig
im Teppichhaus

ftuJfer&C?
St. Gallen und Zürich

ÜBER EINE

MILLION
FRANKEN
haben wir im Krisenjahr
1932 an Löhnen bezahlt.
Wie mancher Franken ist
davon auch Ihnen
zugeflossen! Liegt es nicht in

Ihrem eigenen Interesse,
unsere bewährten und
preiswerten Schweizer-
Sitzmöbel zu bevorzugen?
Der Verdienst im Lande
kommtauch Ihnen zugute.
Achten Sie auf das -AA-
Armbrustzeichenl I
fi-G mÖBELFRBRIK

H0R6EN
GLflRUS
IN HORGEN-GEGR.I882
TELEPHON NO. 924.603

Vornehme

R©kl<ßme
im richtigen Moment füllt Ihr Hotel
stets mit Gästen.

Zeitgemässe Hotel-Propaganda nur
durch den Reklame-Fachmann.

Jede Auskunft bereitwilligst durch

Postfach 12597, Thal (St. Gallen)

KELLER'S

Sandschmierseife
und KELLER'S

Sandseifen
sind seil 25 Jahren die anerkannt

besten Putzmittel
Von 50 kg an franko Talbahnstalion. Reduzierte
Preise. Muster u. OfTerte gratis. Erste Referenzen

und Auszeichnungen.

Chemische und
Seifenfabrik Stalden

(EMM E N T A U

Okttnpoqtie.LOUIS ROEDEPER
Qeneral Agentur für die Schweiz. : Fred Ncwazza — Qenf


	

